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Vorwnrt

Zwischen dem Mittelmeer und dem Jordan leben zwei zahlenmäßig
annähernd gleieh geheVëlka., Palästinensm' und Israelis, deren Knexi»
sten: in Frieden die Gmndbedingung ist die dauerhafte Beendigııııg
eines lalırhundeıtknnflikts.

Seit September 2000 dauert nun der zweite Aufstand, die »Intl-;
sfadae, der Palästinenser an. Er hat demelısniert, dass Sicherheit niemals
nur durch militärische Stärke zu erzielen ist. Aueh angesichts der
schrecklichen Ereignisse des ll. September 2001 in New Yerk und
Washington ist Gemt der Stunde an Israelis und Palästinensm sich
yang der Eskalafien der Gewalt m vwabschieden.

Während Israel der militàiseh stärkste Staat der Reginn ist, bleiben
die Palästinenser noch immer ein Volk nlme unter israelischer
Besatzımg. Unter diesen ungleichen “Bedingungen sehiirt die iunverhält-~
nismssig brutale Gewalt des miıiıäfisehen ímermaahı Israels immer
mehr die Gegengewalt des Witierstendis eines um seine natienale Würden
und sein Recht auf seııveräne Staatliehkeit fimpfenden Volkes.

Der segenaımte Osltm Friedenspnezessa (ah 1993) musste unter die-›
sen die sKenh'ahenten ungleichen Bedingungen unweigerlich schei~
116111.

Verliegende Schrift eines gehüirtigens Libanesen armenisclıer Ab»
staımmıng und eines Zeitzeugen, der seit über 60 Jlalıreni den israelisch~
paslästineıısischens begleitet jahrzehntelang erforscht hat,
verfnlgt Ziel, diesen Konflikt als zentrales weltpelitisches 'I`l'ıerııa
verständlich zu machen.

Dazu wird in einem ersten und zweiten Teil die Aufgaben angegan-›
gen, das Knäuel ven Preblemen zu enhweirren, an dem sich die Geister
wie an keinem zweiten scheiden. Das sind vor allem die ethnischen,
historischen, sozialen und politischen Hintergründe des Nicht
zu umgehen sind dabei Plıânemene wie Zienismns und der Antise~
mitismus einerseits und die palästinensische Befreiungsbewsegnng ende-
rerseits, deren Behandlung uns zu den Wurzeln des Kenflilcts
lßeleuehtet wird weiter dessen Fercierung infolge der systematischen
Vern*eihwıgs der Palästinenser aus ihrem Land, der Efinwwderııng der
Juden nach Palästina, der durch Israel betriebenen Besatznngs-› und
Siedlungsmlitislc, die alle unter ein und demselben Anspruch des Zionis-›
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« um

Ö Sarkis Brennpunkt Nahßät.

mus stehen: »Ein Land ohne Všiılk einVa1k%0hne La1%1d.« Die folge-
richtige weitere %Vc-:rschärfimg dieses Kanflikts wird schließlich in der
Unterrsuchımg des verratenen Friedeıısproçzesses sichíbm' gemacht,

Ein dritter Teil der Arbeit ist dem Kømplex der keııkreten, im
Osløer Fıziedenspmzess bisher tabııisierten Streitfragen gewidmet, ohne
deren kømpetente Schlichumg und gerechte Lösung unter Beteiligung
der internationalen Gemeinschaft, mabischer und anderer involvierter
Staaten kein Frieden im Nahostkcıııflikt zu erwarten ist.
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I. Van denAnfangen des Zionismııs bis zur Entstehung des
Staates Israel

I . Zionismus -- die geistige Grundlafge des Staates Israel

Das jüdische Siedlııngsprojeln in nahmIhisteriseh beıeints 1882
mit dem Bau van Rishon le Zion seinen Anfang. Doch pelitisehe
Ifogramm-Buch T7zec›dor.Herzsls »Der Judenstaat. Versuch. einer
modernen Lösung der Judenfrages, erschien erst Februar 1896
in Wien und twurde wenig später auf dem Ersten Zienistenkongresss
.l89'7 in Basel der Öffentlichkeit vorgestellt.

Was ist eigentlich Zionismus?
s Unter dem Ziøııismus ist im Sinne einer Arbeitsdefinitien ein K0m-

plex mytl1isch~ln`steristcher Verstelluizgen zu sverstehsen., der sich aufdie
alttestamentarisehhelegte; göttliche Auserwählııherit »derte Kinder Isı'ael<<
benfit, die nach d.es*Flucht aus der ägyptischen Fmıihenfschaft um den
Berg Zinn imLand Kanaan. ihre. Heimat begüııdeten und gegen andere,
ursprünglicih hier siedelııde Völlcerschaften mlıaupteten. Die Aııser-
wähltheit desjüdischen Volkes, dessen Heimatanspruch ımcl die Anfein-
dung durch andere Völker wurden an .Leitlinien der gleichnamigen
pelitischen Bewegung und späteren qııasi-efi“1zi.ellen Staatsdektrin Isra-
els.

Die Vørdenkern des Zicmisımıs. Massa* assund Lea Pinskef, hatten
in Schriften* 1862 bzw. 1882 denAufbaıı eines eigenen Staates der
in der Welt. versneut. lebenden .Inden geferderts: Ezsterer sah ihnin ihrem
sangestamıntene Land und åeı' Zweite schlııg ver, das dafür
benötigte Land. irgendwo åurch einen Natitmalkongess als Natienalgut
zu wschaffen.

Inzwischen hatten nach der eben erwähnten Gründung des ersten
jüdischen Siedlung in (1882) =diestEi¶nwandenmg von jüdischen
Siedlem aus Ost- und Südosteuropa nach Palästina. stark zugenommen.
Sie wurde erganisiert und fmanzilert jüdische Unternehmerlcreise
um den Multimillionà Lord Rathschild mit dem Ziel, dem jüdischen

1.. Mam Hess: Ansgewählte Schriften. Köln 1962; Pinsket: Aufimmnannpatioa.
Berlin 1917.
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8 Sarlds L.atc1'ıirı.ian: B-rennpunlctf Nahen:

Volk eine Iieiınstalt zu seen. Der Erste Zicmistisehe Kengjress von
Basel, Ende Augtıst 1897, sarımionierte die Geburt dieser Heimstatt,
indem er das »jiidisehef Volke« eine »effiziell anerkannte und juris»
stiselı gesicherte Heirnstatt« ferderte und »die Kelenisierung Pala»

durehjüdische. Landarbeiter, Handwerker und Ausiíbeııde anderer
Prefessienen« plädierte.

Theeder Here! fasst diesen Ktongess felsgenedwßen zuesaırnnen:
»In Basel habe ich den Judeızıstaat gegründet. Wenn ieh das heute laut.
sagte, würde mir ein universelles Gelächter antworten. Vielleicht in fünf
Jahren, jedenfalls in fiinfzigs wird es jeder einsehen.«4°* Und tatsächlich
51 nach dem Ersten Baseler Zienistenkengesas und weiteren 21,
Kongressen.des Zionismuet hat Ben Gusrifm in seiner Eigenschaft als
erste; Ministerpräsident in Palästina den jíidisschen Staat Israel ausgeru-›
fen, den Theodor Herz! erdacht hatte.

alflerzl und Ben Gurien, klingt wie lTheerie und Praxis, wie
Vergangenheit ımd Gegenwart, wie Denkmal und lebendiger Mensehe,
stellt der ZienismusforscherJoachim Schlöri fest.

Unbestritten stellt der Ziorıismus den geistigen Ursprung sowie die
ideelle und politische Grundlage des Staates Israel dar, ungeachtet des«
sen, dass er in der Fachliteratur sehr kenuovers diskutiert wird..

Sn konstatierte Jeachim Schlër: Die UNO-Reselutien von 1975, in
der das »rassistische Wesen des Zionismus« verurteilt wurde, ist zurück-
gezogen, aber sie wirkt naeh. ... »Das Verhältnis der Juden zum Land -
rund, daher abgeleitet und darauf bezegen, die Beáehmıgen aller jiidi-
schen Gemeinden zu allen Orten ihrer Auwesenheit in der Zeit - ist das
Grımdthema, vor dessen Hintergund der Zienismus seine Funktion hat:
sonst bliebe er unverständlichad

Naeh Schlema Avineri ist »der Zienismus [....] nicht einfach die
Reakfion eines Volkes auf seine Verfelgung. Er steht für die Suche nach
Freiheit und Selbstbestiımımng unter den modernen Bedingungen von
Säkıılarisierung rund Liberalismus. Er ist darum ebenso sehr Teil der

2 'Theodor I-Ieızl: Briefe und Tagebücher. Hrsg. von Alex Bein, Hermann Greive,
Meshe Schaerf, Inline Schoeps. Bd. 2. Zienistieches Tagemch .1895-~›l899, beam.
v; Jahn Waefhtea und Cliıaya Berlin, am Main, Wien 1983. S.
538 (Einengung vom 3. September 1897).

3 Siehe Ieaehim Sclılör: Die Idee einesflerael in Palästina Hundert Jahre Zieııisaıns.
.Eine Bilanz? In: Neue politlaelıe Literatur.. aı'n.Maíıı, Berlin, Bann. (1999) l ,.
S. ll.

4 Enenda, 12 nnd S. 15.
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jüdischen Geschichte von Zertremnıng und Rückkehr wie der univeısel-›
len Geschichte der Befreiung und Seuche einer eigenen Identitätafi

Dan Diner beschreibt die »Zinnistisehe Bewegungen als eine »friihes
Rwkticn aufdieAhmıng einer fehlgeleiteten Eınmipation der Juden in
Eınopasfi. Der Hisrterilcer Maske Zimmermann spricht vom ›hyper~
akfiııeu< Zionismus., »der im Handeln und im immer schnelleren,
genderen Handeln sieh; selbst rechlfertigte, spätestens seit 1967 [gemeint
ist der Sechs-Tage-«Krieg Israels vnm lil. Juni 1967 gegen die PLO,
Ägypten und Syrien »-- SL] den Staat Israel in eine tiefe Krise gefiihrt
hat; -- nicht ›Altneıılandr<«, nach Herzis Rornantitel, wäre Israel deshalb
heute, sondern, nach dem älteren Tlıeaterstück des gelernten Sehriftstelf
lers Herzl: »Das neue Ghetteei.

Nach Naihum Gnldmasımr einem der Begrit;inder des Zionístischen
Weltkengresses, bfesteht eine Wechselwirkung zwisehen der Entwick-
lung der israelischen Gesellschaft und der des arabisch-»israelísselıeııı
Konflikts. Der Zicnísınns habe eine solche Untersäitznng und merali-
sche Legifimaticn erfahren, ohne die die jüdische Gemeinschaft Palästi-
nas sich zweifelsehne nicht als Staat bilden und die Unterstützung
von zwei Driueln der UNO-Mitgliedsstaaten erlangen können?

Die Gründung des Staates Israel jedech ursäelıliehimít der Nomen«
digkeit zur keppeln, die Juden Europas ver der physischen Vernichtung
zu retten, hält er alıistnrisch und unwahr. Denn an der Wende vom
19. 20. Jahrhundert in Ewopa geschmiedet, babe der Zionisruus
bereits lange Zeit vor dem Ersten Welthieg zur Eroberung
angesetzt, zu einer Zeit also, we sich eine bessere Lösung die Ret-
tung der Juden anbet als die der systematischen Eroberımg
eines fernen Landes, mit dem Ziel Errichtung eines Staates in den
Grenzen eines bereits exisfierenden Bis 1924 standen
doch Tür und Tor der USA weit offen die aus Osteurcpa geflbhenen

Juden, vun denen lwiglich den Weg nach
mbmen und zum greßeu Teil das Land wegen dm Schwere der Le-›
bensbedingungen wieder verließen. Der harte«Kern der Gründer Israels

5 Siehe Selılerne Avlnen"i:1Pıefile des Zienisınnsr Die geistigen Ursprünge am Staates
ilsrael. 17 Peztraitsl Giíıersleh 1998. S. 27.

6 Jnachim Schlër: Die Idee eine Israel in 'Palästina S1.
7 Slate Meshe Das neue Ghettc. Der ›rhyperalcn`sfe< Zienissmas hat den

indischen Staat in eine 'Saekgasses geíiihrn In: »Der Tagesspiegelsr Berlin sem 21.
1997. S. 3.

8 Goldmann: Israel muß mmenkenš Die Lage der Jeden 1976. Mit einem
min deutsch-jriidirseheıı Veflıämis. Reinbek l9'76. S. 15.
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stammt aus einigen Tausend Jugendlichen, die damals in Palästina aus-
harrten und so dem tzionistisehen ,Projekt zum Erfolg verhelfen?

Ben Guriozz, der schon 1922 ander Spitze des Zionisjmus und des
sich in Mersch befindlichen Staates stand, erklärte unzweideutig: »Die
einzige Sorge. die unsere Aktion und bteherrseht., ist die .Erobe-

unseres Landes und seine Aufriehtnng durch eine enorme Ein.w.a11~
derung. Alles andere ist Rhetoriksdë

Fí.iı° Zeev Stemhell »ist der ganze Ziorıismus nichts anderes «als eine
klassisehe\?ariante dieses abgesehotteten Nationalismus, der in Europa
am Ende des Jalırhunderts taufnnt, wämfend der liberale Nationalismus,
geboren aus derAufldärung und der ñanzösischen Revolution, sich auf
demRückzug hefandsßl

Dieser jüdische Naionalisınus unterschied. sieh vom zentral-
tmd sosteuroptäischen vornehmlich slawissehen Nationalismus, der den
Kult der heroisfchenVergangenheit zelebrierte. .Fr hatte keine Slmıpel,
anderen Völkern dieselben elementaren Rechte zu verweigern, die er
mit stoiseheı' Ruhe sich rek.lamierte. .Aufseinem guten Recht behar-
rend. das ganze antike Land der jüdischen. Könige und Propheten zu
beanspruchen, war der Zionisrnus nicht willens sich vorzustellen, dass

Lande der Bibel möglicherwiese auch noch ein anderes Volk mit
Rechtsanspruch existierte.

Nahum Goldmann brandmarkte selbst die Idee zur Errichtung eines
mludenstaatese im »Land der Vätere, die in das Zentrum zionistischer
Progranımatik gerückt werden war: »Stellen Sie sich vor«, schreibt er,
»was geschehen wiirde, wenn alle Völker der Welt die Gebiete zurück-
verlangten, die ihnen zweitansendJ zuvor gehört hätten. Können
Sie sich das Chaos vorste11en?«f2

Dass Palästina vonArnhem besiedelt war, ignorierten führende Zio~
tıisterı, vor allem Theodor Herzl, der in keiner seiner Reden auf den
Zionistenleongressen die Araber auch nur ein einziges Mal erwähnte und
die von Israel Zangwill geprägte Formel verteidigte: »Gebt das Land
ohne Volk demVolk ohne Landtelß. Im Zıısaınınenhang mit dieser For»

9 Siehe. Zee-'s' Stemlıelliz Ds sionisme an postsionisme (vom Zionisnıus mm Post»
zionísmızs). Io: Monde diplometíqe„e,. Mexıšere de voir. Paris. Novenıbre
Decembre 2000. S. 34.

10 Ebenen..
11 Fbende. S. 35.
12 Nehıım Goldmann: Bas jt'idifsehe Paradox. Zionisnms und Judennım nach Hitler.

Kii3l.n,.Ftankf1ıı't` ein Main 1978. S. 124.
13 tSiehe±Ma.rt3'ı1 Robbie: Zionisınııísr ohne Mythen? Fragen nach seien Konflikt- und

Wandluflgsfàlfiiåteit. ln: Blätter (Special). Essen. Jnli-Aup¶ 2ml. S.
-43..
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Von den Anfängen des Záonismtıs bis zur Staates 'Israel 11

eme] sprach der fiihrende Zicmist Nalmm Goldmann ven zwei Unwahfi
theiiten, die in det, wie er sagt, Ignoranz der Zicmisten zusaınmenkamem
»Esteızst wer Palästina kein elme Volk, da I-Iunderttausende von
Araíbem dert lebten; ferner waren die Juden kein Volk ehne Land, dem
die assiınilierten Juden warent gute iFranzesen, gute Engländer und gute
Deutsehe«}** Die Gesamtbevölkerung betrug in den Jahren
19Ã14-1915 725i.l43 Personen, davm 602.377 Muslime, 38.754Jude11t
und 84.012 sChı'isten. Nach anderen Angaben bemıg die Zahl der Juden
68 bis 15

Der1ie~aelisehe Publizist und Politiker UiriAvnery stellte in diesem
Zusammenhang fest: »der Zienismus hatte zmn Ziel, einen Staat die
Juden zu errichtem sie sellten meisten Mal nach Taııeendea ven
Jahren Herren ihres eigenen Geselıieks seine. Bei der Verfolgung dieses
Ziels ließ der Zionismus völlig die Bsevölkerungt außm' acht, die dem
Land lebte. mm schwebte ein hemegener Naticmalstaat ver, entspre-
eheııd dem eumpäisehen Medell des ausgehendeıı 19. Jahrhımderts,
elme Nicht-Juden oder zumindest mit sei wenigen Nicht-Jııden wie mög-
lieh<<j.3§

Erreiçzhımg dieses anegfestrebitent Ziels schreckte Zimıismus
nichts daverzmüele I~Iitler zu instıfumentalisiseree. 30 zitiertes Ben
íltıtfienlsli Biegraph Shabteil Teveth den Gründer des israelischen

liegt. in unserem Interesse, Hitler [. die Eıriehttıng ımseres
aııszımutzen [. . .-] je das Leid, deste gößer :lie Stärke des

Zienitsmus.«*7
Der Zicmismus bedient sich zugleich des Amisemiäsmus, Die leise«

ste am Zionísmus, an seinem kelonialisfischen Projekt »ein
ohıtıe Volk für ein Volk ohne Land« reicht völlig aus den Anti«
semítismesvorwurf. Weil auel1tAntisen1iten den Zionismus lflitisieren?
Der meralisierende Begriff eßmtisenıitísmus« wird durch den Zionis-

politisch fımktienalisiert, indem er bewusst mit dem Amizionismus
gleichgesetzt wird. Einen Simcha Flapan, Nahum Gøldmann edel'
Viera? Klemperer kann und darf man aber nicht des Antisemitísınus
bezieflhtigen, wenn sie sich dem Zioııisımıs gegenüber krifiseh verhalten
_ 

l-4 -Goldmann: Das jüdische Paradox, S. 124.
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und tratz ihrer jüdischen Abstammung negative Züge des Zionismus
öffentlich anprangem. Den Antizicnismus einer Felicia Langer; eines
Peter Sch=oZZ~Latcmr oder eines Uri Avnery darf man nicht als »anti-
jüdische, eaııtiissraelíeschee, eaııtisemitisehe abstempeln, weil sie sich für
die Rechte der Palästinenser einsetzen. Die erhänrıliche Lage von Mil~
lienen palästinenssischer Flüchtlinge zu beklagen, hat mit Ann`semítis~
mus nichts zu Wchl awr den Praktiken des Zionismus, der von
seinen Anfángenan mit der biblischen Verstellung des von »Gott auser-
wählten Valkes von 'Ziene eine etlıııisch dishitninierende Kcmponente
aufwies, wie alle anderen natinnalistischen Pmjekte auch. Deshalb ist
die Hinterñagung des Zienismns zwar ››antizicnistisch«, nicht aber per
se antisemitisch, wie der Zionismus es behauptet und dies segleich zu
inshflımentalisieren nachtet. Auch antiisraeliseh ist noch lange
nicht, wenn das Massaker am palästinensischen Darf von Deir
Jassiıı durch jüdische Milítäreinheiten mit dem der Nazis in Oradour-e
sur-glâne oder Lidice wälırend des Zweiten Welthieges vergleiche“
Auch antisemiäsch ist deshalb nicht. Deir Jassin gehört nun mal zur
Geschichte, eb man es swilel oder nicht. Das Massaker in Deir Iassin
gehört zur Zeitgeschichte, wie Lidiee, wie der Holocaust auch. Unbes-~
mitten neibt der Antisemitismus seine Sumpfblüten weiter nach dem
Helaeaust und der Zerschlagung Nazideutsehlands, nunmehr im verein«
ten Deutschland und ,andernerts in der Welt. Diese beschämende Realität
der deutschen Neuzeit mit den ,Amrnıillionen jüdischen Opfern darf
jedmh nicht ínsmıınentaliesiert werden, um die geschichtlichen Wurzeln
der Geschehnisse im Palästina-'K.enflikt zu verschleiern und diese nur
aufL den Holocaust und den Antisemitismus zu rwum'eren.. Dies an ani«
kulieren ist nicht antisemitiseh, geschweige denn antiisrmlisch oder
antijüdisch.

2. Praktische Umserzımg des ziåzistischen Anspruchs
»Eins Land ehne Valkfiir ein Volk ohne Land«

Zur praktischen iUmsetzuııg des zionistisehen Anspruchs in Palästina
schlug einer der Verdenker des Zicnismns, Israel Zangwill in seiner

»The Voice cf Jerussaleme Anfang der 20er Jahre des 20. Jahr»
hunåerts ver, »die eingesessenen, Stämme entweder mit km Schwert zu

ıs In am sm 9. spin 11948 von asesfischss Ksmpfguppeıı mgmieem M.-maker
werden alle 250 ,Bewohner des .nahe Jeıusalem gehn Dorfm Dei: Jmin Mm
ner, Freuen und Kinder bestialisch, ennereet.
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ner, Frauen und Kinder bestialieehs ermordet,
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vmjagen, wie unsere Verfahren getan haben, oder mit dem Problem
zn kämpifen, das eine große, fremde Bevölkerung daı'stellt,«*9 Zuvcr
hatte schon Theedor Herzl' weitgehende Überlegungen angestellt, wie

die angestrebte I-leimstaltt das jüdische Vnlk, in klassisCh-
lcnlonialer Manier in »ein Land ohne Wlke zu verwandeln wäre: »Die
arme Baevöllcerımga, schrieb er, »trachten wir unckmerkt über die Gran-
ze zu schfien, indem wir in den ,Durchgangsländern Arbeit ver-
sehaffen, aber in unserem eigenen Lande jederlei Arbeit verweigern.
Die besitzende Bevölkerung wird zu uns übergehen. Das Exprnpri~
altieiiıswerk muß -~ ebensc wie die Fertscahaffung der Armen -- mit Zart-
,heit1ı*nIdiBehntsan1keit erfclgen, Die Iımnebilsienbesitzer sellenglauben,
uns zu prallen, über dem Wert zu verkaufen, aber verkauft
wird. ihnen nichtsa” Thecdorslíerzls Versuch, den türkischen Sultan zu
überreden, Palästina, den Juden zu verkaufen, war nämlich gescheitert.
Herz! haha ihm dafiír eine Unterstützung dm' Jüdischen Bank verspre-
chen, um die finanziellen Prcblenıe des in die Krise geratenen 0smani~
schen Reiches 211 regeln. Sultan Abdulhamid war uımachgiebig: »Die
Judcn sellten lieber ihre Milliarden sparene, erıtgegnete fer. awemı mein

tzerstückelt Wird, këımen Sie Palästina nichts haben. iZc1†glie›-
dert aber unsmf Kadaver: ich werde einer Vivisekticn nicht zustim-
menssfi

Ben Garion, späterer erster-iıfinisterpräsident Israels und einer der
spreminentesten Führer des Zio ismus, sprach bereits 1937 unumwun..
den undifm Stile eines Ercberers das Ziel der jüdischen Besiedlung

»Das Land ist in unsaen Augen nicht das Land seiner jetzi-
gen Bewchuerm Wenn man sagt, Eretz Israel, das zweier
Natinnen sei, se verfälscht man die zionistische Wahrheit doppelt. ..

muß und soll nicht die Fragen beider Völker lösen, sondem
nur die Frage eines Volkes, des jüdischen Volkes in der Welte”

fälle drei Vordenkm' des Zionismus, Israel Zangwill, Tiıeadar Herz]
nnd David Ben Guıiosn stimmen der einheitlichen Konzeption zn, die
erstens, die palästinensischeAnwesenheitinüberhaupt in Frage
stellt, zweietens die Idee einer möglichen Teilung Palästinas zwischen
Juden ıınd Palästitıenseın ven vamherein auysklammert und drittens den
Palästinensernjwwedes Präsenz- nach Existennecht in imfer

19 'Ihe Voice of Jeınsafleın. blenden 1920.. S.. 88.
20 Thecder Herzl: Tagebücher, 1.. Berlin 1922. S. 98.
21 Sieiıe Gérard D. Išlwury, zitiert nach Henry Laurens: La Questien de

L'ineentien de la Terre Sainse. 1999;. S. 91.
22 fiavid Ben Genen: Zieııisüsche Außefnpeliük. Bejr1in1937. 28.
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lichen Heimat verweigert. Die Grundlage dafiir liefert äe áonistische
Geschfiehtsinterpretation, wonach nicht die Palästinenser, sondun die
Juden die Ureinwclfmer Palästinas gewesen seien. Die Palästinenser

nach diesemVerständnis aus irgendeinem der mabischen Staaten
gekommen sein..
H Von emirıenm Tragweite fiir die praktische Umsemmg des n"onisti~
schen Anspruchs »Dem Volk ohne Land das Land ohne lıblk« war die
ıınbestıfifiene Zııısamnenaıbeit maßgebliche: Vmtıeta des Zionimıus mit
Großbritannien, bis 1947 als Mandatsmmht in wh-kte und
eün sziunistischejn Ansμuch mit allen Mitteln untasäime.. wemgleich
sich dabei die Motivntionen der Partner unterschieden. Gntannient
strebte zu Beginn des 20". Jahrhunderts im Prozess dm Aıíteilımg dm' Welt
in Einflusssphären die Konsolidierung seiner Vorhmsehaft im erdôl»
reichen nahöstliehen arabischen Raum gegenüber dm anderen Groß»
mächten an. Die Zinnisten beabsichtigten die Schäg einm eigenen

in Palästina aufKosten des eingeborenen is@mVolkes.
Sie gingen dabei von den folgenden Grımdpositionen aus: Frstens die
Judenfrage sei eine nationale Frage, denn die Jıflm seim ein Volk und
nicht nur eine Religionsgemeinschaft; zfweitenss daAntimßtismus stelle
eine latente Gefahr für die Inden dar, die sie einigen müsse, um bßser
gegen diese Gefahr anzukämpfen; und àittens, sei imma die
Heimstatt des jüdischen Volkes gewesen und müssefialbden künftigen

behe`m1aten.
Großbritaınıien und der Zionistische Weltl-:ongess waren sich

einig, dass der Erfnlg des eigenen Kolonialanspruchs im wesentlichen
von der zielstrebigen Spaltung der arabischen Welt abhinge.. Dafiir lei-
stete die Kolonialmacht Großbritannien erfolgeich den Löwenanteilt an
diploınatiseheı' ›:›Überzeugungsarbeit<<t sowie an politischem Dmck ge-›
genüber den ihr pwmerschaftlich gesimıten arabischen Potcntaten.

historischen Höhepunkt erreichte diese Znennrbeit zwi-
schen `Gr«oßbritq:mnien nnd demZionismııs mit dem het»-»bel-iichtig~
ten Brief des datnaligen britischen Außenmínisters Lord Arthur James
Bafiour vom 2. November 1917 an den britischen Zionistenfiihrer Lord
tRethschiId, bekam geworden unter dem Namen ››Balfoın-Deklm"ati-
nnen. Balfours versprach Rethschsild imNamen der Regie-
rung Unterstíítzung bei der Errichtung einer Heimstatt fifn' Juden in
Palästina, Gtnßbritannien hatte seit Anfang 1917 versucht, vom Völlcen
bund das Mandat iilm' Palästina zu erlangen unter Umgehung du Be«
stinmıungen des französisch-britischen Vertrages von Sykm-Pícot über
die Einflusssphären im Nahen Osten.
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Lloyd George war persönlich geneigt, diesen Vemag in Frage zu
stellen uııd Palästina unter briüsehet Kehtrelle zu haben. Im Gegeaztıg
was erbereit, Syrien Frankreich zu überlassen, Se sollte es auch gesehe-
herı. Unterstützt durch Lloyd Geargef stellte SirMarc Syke.: eine wesent-
liche Relle bei der Redaktion der Ba.lfour-Dek]arations spielen, für den
andererseits der Ziionistenfiilırer Chaim Weiamann eine wichtige
efstırdetii

Dieses effizielle Angehet Baeâfears swsufrde vem Weltlceagıess des
Zienitsmus als Freibrief zur eines jüdischen Staates ein sPalästi-
nat Mit dieser Erklärımg Greßbrimnnien das Schicksal
der einheimischen palästinensischen Bevirillcerımg der :zienistischen Kaf-
ileniisiew preisgegeben und die Rechte der hier über mehr als 13
Jahrhıınderte hindımzıh beheimateteıı Palästinenser mit Füßen getreten,
die 90 Prozent der Bevülkerımlg stellten und 97 sPrezent des Landes

,_ Durch die Balfour~Deklaratie{a wurden für die Palästinenser die Le»
gik der Dekolenialisiemng im Zuge des Zerfalls des Osmaııiseheıı Rei-
ches uaterbrechen.i Die Paläsüaenser hääen nach den Bestírnmungeıı
des Palms desVölkerbundes alleinige Erben des vom Osmanischen Joch
befreiten Palästinas werden müssen. Die hritische Regierung besaß zur

der Verëffentliiehurıg Balfmır-Deklaration keine Befugnis über
das Territeriıım von nach Besstandteil des Osmanischen
Reiches war. Die britische Deklarafieh hatte keine Gültigkeit das
intetııatioaale Recht. Ungeachtet dessen integrierte derVölkerbmıd die»
se Deklaration in den Text des über Palästina, das Greßbritan-
niea unterstellt wurde. Damit kcmııte aber intaaational auch fih das
spalästínensisehe Velk geltende Recht mıf Selbstbestinıınımg nicht in
Frage gestellt werden.“ »Keine Prozedur hat bislang den Palästinensem
das unveräußerliche Recht aberkaımt, das sie über im Territorium inne-
hahehe, stellt die Prefesserin Internationales Recht der Pariser Uni«
versiität Monique Chenıillier-sGea&feau fest uad sclılussfelgert: »Nicht
nur die jüdische militärische Bsesetzımg und Kelonisatieh sind illegal,
senfdem Israel selbst wird keine Reehmıäåigkeit besitzen, bis die Palä-
stihsensaffeiierlicsh die Übertragungeiness Rechts, das sie weiterhin allein

vomehmen, ebswehl die Gewalt sie bislang hindert, es
Rllåzllübßnesß

2.3 Siehe Gérard D. Klıeury: La vérités sa eemplexité. In: Revee diwıcles
Palestiniemıes. (77) 25 neııvelle serie. Beymufiı autemae 2000. S. 92.

24 Sieíheslvlenique Cheınillier-Gem:irea:ıt: Uaherdslesdroit des pwples à disposer d"eaı,1x«
% mëıres. In: Le Mende diplernatique„ Maníère des wir. S. 20.
25 Ebenda
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Die Bíalfour~Delclaration hat somit die Ematızimtioıı dm mlästinen-
sischen Volkes in zweierlei Hinsicht behindert: Einerseim machte sie die
Präsenz der Mandatsmacht anstelle der nationalen Uııabhgkeit ımd
sanderersseits die Perspektive einer jüdischen Heimnan in an-
stelle eines eigenen souveränen Staates. Beides hat aber die Emaım`mn`~
on des palästinensischen Volkm nicht authalten können. Weder der
Völkerbnnd noch die Maııdatsrnacht Großbritannien konnten das palä-
stinensisteheolsfoik zwingen, auf seine Selbstbestimmung m verzichten.

Unmitteslbar nach dieser Deklaration erfolgte im Zuge des Krieges
Großbritanníenss gegen dass Osmanische Reich -~ einen Alliierten
Deutschlands und Österreichs -» Ende Novemberıl9l'7 eine britische
Offensive an der Saezkanalfront. Am 8.. Dezember 1917 wurde .Ieı1:ısa~«
lem eingenommen und am 19. September 1918 die türkische Front bei
Jaffa dınchbrochen. 25 .s April 1920 wurde die britische
Kolonialherrschaft (››Mtandatss<<~Verwaltung) über Palästina errichtet.
Dadurch entstanden günstigere Bediııgımgen ifin die 1920 verstärkt ein»
soetzendejüdische Einwanderung nach Palästina, die vonjahızehntelam
gen blutigen Kämpfen zwisehen Juden und Arabem begleitet werden
sollte. Nach den blutigen Auseinandersetzungen zwischen ihnen am 1.
Mai 1921 mit 95 .Toten dehnte sich die Gewalt auf ganz ans.

' Ein erster arabischer Palà1sfiım~Aıq'Staııd gegen die Einwanderung
von Juden nach Palästina fand 1921 statt ımd wurde vom brmschen
Militär níedergeeworfen. 1922 wurde der Teil der nicht dem
zııkünftigen jüdischen Staat gehören sollte, von abgetrennt

1923 alssÜTranSjordanient sselbstädiges britisches Mmdatsgebiet Im
Augusta 1929 fi.ihrtenAnseinandersemmgen um die Klagemaııer in Jem-
salem zu Massakern in vmsehiedenen Sttädten und verursachten 200
Tote, damntert 133 Inden.

Die Asblehnung der arabischen Forderung nach einem Vabot der
jüdischen Eiııwanderııng durch die Mandatsmacht fáhıte l93W3l zum
zweiten arabischen Palästina-Aafstan.d,t der dınch die Mandatsmaeht
ebenfalls ııiesdergeeehmettert wurde. Ebenfalls brutal mit 26 palästinen-
sischen Toten ııiedmågeschlagen wurde der allgemeine arabische Streik
vom Oktober 1933 gegen die jüdische Einwandeıung, die nach der
faselıistisehen Mtachtergteifııng in Deutschland sehr stmk zımahm. In
den dreißiger Jalnfensverdoppelteo sich die Zahl der in Palästina lebenden
luden gegeniiber den zwanziger Jahren. So säeg ihr Anteil von 10
Prozent Jahre 1918 auf mehr als 30 Prozent im Jahre 1936.

1936 fand der drittes araåische Palâstinw-Aııfstand gegen die
Mandatsmaeht und prozionistische Politik statt und e`m allgemeiner
aıfabtischer Sneik umfasste ganz Palästina. Im selben Jahr entstanden die
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zweiten arabischen Palästina-Aafstan.d,t der durch die Mandatsmaeht
ebenfalls ııiesdergesehmettert wurde. Ebenfalls brutal mit 26 palästinen-
sischen Toten niedmñgesehlagen Winde der allgemeine arabische Streik
vom Oktober 1933 gegen die jüdische Einwanderung, die nach der
faschistischen Maachtergteifııng in Deutschland sehr stmk zımahm. In
den dreißiger Jalnfensverdoppeltes sich die Zahl der in Palästina lebenden
luden gegeniiber den zwanziger Jahren. So säeg ihr Anteil von 10
Prozent Jahre 1918 auf mehr als 30 Prozent im Jahre 1936.

1936 fand der drittes arabische Palâstinw-Aııfstand gegen die
Mandatstmaeiht und prozionistische Politik statt und e`m allgemeiner
aıfabistcher Sheila umfasste ganz Palästina. Im selben Jahr entstanden die
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ersten, zienistisehen bewaffneten Organisatienen wie Irgun, Zwei: ,Leumi
Hagenuk und Lehíi (die¬Stemg11ıppe), die die stilleehweigende Unter»
stiíetzımg der Mandatsmacht genossen, und in den arabischen
ihre Ted und Zerstörung bringenden hewafineteıı Aldivıítâten entfalte-
iêfı.

Angesichts der entstandenen explosiven Sitııatiefn infolge der ml-
nehmenden Auseninanåersetzımgen zwischen Juden und Arnhem schlug

1937 eine britischen Kemmissien ante: der vun Lord Peel
ver, das britische Mandatsgebiet Paläsfina in zwei Staaten aııfzııteilen,
in einenjüdischen und einen arabischen, mit derAussicht, zwischen den
beiden einen Bevölkenmgsaııstausch durchzufiílıren. Jemsalem sollte
unter britischer I-,lerııachaft bleiben. Naeh dem Willen der Kommission
sellte zuerst jegliche weitere Einwanderung ven Inden naeh Palästina
eingefmren werden.

Der Zieonistenfiihrer Ben eGuriwı, der eine Politik des lvlachbaten
den Teilungsplan der ››Peel-Keımssion«, Aueh in

seinerEigenschaft als fPräsideı1t des Ziioniistischen Exekutivrate-s (Jewish
Agency,) setzte Ben Gurian daınals dem Verwurf, er heaeibe einen
i››Zienismus, alme Zien« entgegen, man müsse die Chance wahrnehmen,
einen jüdischen in Palästina zu ;gründen„ in der I-Ioffmıng,
späteratısweiten zn kennen. Ben Gurien schrieb 1937: »Ieh habe stets
zwisehen Eı'etz-Israel (jenem Gmßisrael, das ganz Palästina umfassen
soll) und einem in Eretz-»Israel ımtwsclıieden«.%

Wie Schon Hefzll war auch Ben Gurion daran interessiert, vor allem
das neue Ierusalenı westlich der Altstadt zu fördern. Dort sollte eine
ajüdinsche Stadt« entstehen, ein,Abgenz11.ng zum ,alten Jerusalem, das
sich derspätere Stwtsdm' als ein »geistiges und religiëses Museum
aller Renligioneneff verstellte, Dementsprechend entwickelte die Jewish
Agency 1938 einen seh: detaillierten in dem vergesehen wat, dass
der Westteil Jemaalems zur Hauptstadt des ,zııkiinftigen jüdischen Staa-
tes werden sollte, während der Osttfeil einschließlich der gesamten Alt-
stadt, uııteı' britischer Heheit bleiben, salltefzs

Die Araber lehnten éen Plan der »Peel-K<:›mmission,«
strikt ab. Großbritanııinen entschied sich, den arabischen Widerstand

26 Siehe Marius Selıatmer: Israel und Palmina. Jemselern, Alle-Qımı und Wirt-
liåılceit der Heiliger: Stadt. Ia: »Le Mende diplomafiqaee. vom Nevemfhe:

S. 10.
27 Siehe Daeidßen Israel: der Staatsereıinçnert sieh, Bıief an das Zentml-

kømitee -der Màpaí -ven": 1.. Juli 1937, am Main 1998. S.. E.
28 'In den Teilungaplan den täe der Vexeiraeen Naficmeıı am

29. November 1947 vferabschiedeae, wıırêeıı diese iåtııstellungeni 'aufgenommen
3
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ersten zionistischen bewaffneten Organisationen wie Irguns Zwei: tLeumi,
Heganah und Lehíi (die¬Stemg11ıppe), die die stillschweigende Unten
stiitztmg der Mandatsmacht genossen und in den arabischen
ihre Tod und Zerstörung bringeuden hewafineteıı Aldivitäten entfalte-
ieh.

Angesichts der entstandenen explosiven Situation infolge der nx»
nehmenden Auseainanåersetzımgen zwischen Juden und Arabern schlug

1937 eine britischer Kommission unter der von Lord Peel
von das britische Mandatsgebiet Paläsfina in zwei Staaten aofztıteilen,
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sollte zuerst jegliche weitere Einwanderung von Inden naeh Palästina
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Der Zioonistenfiihrer Ben sGurioıı, der eine Politik des Nlaehbmen
den Teilungsplan der ››Peel-Koımssion-s. Auch in

sei11ettEigeuschaft als fPräsideı1t des Ziionistiseherı Exekutivrate-s (Jewish
Agency) setzte Ben Gurion damals dem Vorwurf, er heneibe einen
t››Zionismus ohne Zion« entgegen, :mau müsse die Chancıe wahrnehmen,
einen jüdischen in Palästina za gründen, in der Hoffnung,
späterisausweiten zu können. Ben Gurion schrieb 1937: »Ielı habe stets
zwischen Eı'etz-Israel (jenem Großisrael, das ganz Palästina umfassen
soll) und einem in Eretz-»Israel nntwsclıieden«.%

Wie sehon Hefzll war auch Ben Gztrion daran interessiert, vor allem
das neue Jerusalenı westlich der Altstadt zn fördern. Dort sollte eine
ejtidische Stadt« entstehen, in Abgenzıtng zum alten Jerusalem, das
sich derspätere Stwtsdm' als ein »geistiges und religiëses Museum
aller tRealigionens3" vorstellte. Dementsprechend entwickelte die Jewish
Agency 1938 einen sehr detaillierten in dem vorgesehen war, dass
der Westteil Jerusalems zur Hauptstadt des szııkiinftigen jüdischen Staa-
tes werden sollte, während der Osttfeil einschließlich der gesamten Alt-
stadt, unter britischer Hoheit bleiben solltefi*

Die Araber lehnten den Platz der »Peel-lšommissionoe
strikt ab. Großbritannien entschied sich, den arabischen Widerstand

26 Siehe Marias Schatmer: Israel und Palmina. Jemselern, Alle-Qımı und Wirt-
liåılceit der Heiligen Stadt. In: »Le Monde diplomanqeee. vom November

S. 10.
27 Siehe Daeidßen Israel: der Steatsererinnert sich. Brief an das Zentral-

komitee -der Màpai. -vom 1.. Juli 1937. am Main 1998. S.. E.
28 'In den Teilungsplen den the der Vereinten Nationen am

29. November 1947 verabschiedete, wurden diese 'übıstellungent 'aufgenommen
3
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auch diesmal mit Bracbialgewalt zn brocà'n e
Aufständische werden m Opfern dieser ml?'†"ızı:m PolfikMbıißchen
Besatzungsınacht. Die Gefalleneıı azieltm dn pımlıım einen
Sieg: Das britische Weißbuch vom 17. Mai 1939 sıteilm mslm ein«
jüdischen nationalen Heimstatt die Peıspektisfe eiııa Umbhfmgıfgkeit
Palästinas in den kommenden zehn Jahren in Amsich ımd begenzte
drastisch die jüdische Einwanderung ımd die zionisıische
Lmd(weg)nal1me durch den Kauf von máëh (Tanken. Drei
Jahre danach, am 6. Mai 1942, forderte die Weüoflaenz
in New York, dass »die Türen sich öfienıı, um dort ein
jüdisches ››Commonwealth« zu gfünden, rintegıfl in öe (kpııısatıi' 'on
der neuen demohatischen Welte” und die Aıfistellımg eina jüdischen
Armenia Palästina.

Ab 1943 dementsprechend der bewaffnae Kamf zwischen
den zionistischen Gruppen und der arabischen Bevölkmmg àmaâsche
Ausmaße an. Die britische Mandatsmacht schürte ihwits den latenten
Krieigszustand zwischen den beiden Bevölkeırungs indem sie
einseitig die militärischen Aktivitäten der Kampfyııppen im-
terstíítzte. W

Unter dem umnittelbmfen Einàuclc des I-lolocausts wuchs in den
Reihen der Antihitlerkoalition und der demokrafischen Gemeinschaft
die solidarischen Bereitschaft zur Schafiung einer Heimstatt für das vom
deutschen Faschismus gesehundene Judentum. Die Vollvasaınuılımg
der Vereinten Nationen wurde durch Großbritannien aııgemfen, die im
April 1947 eine Untersuchungskommission für die Paläsánürage ein»
setzte. Die Mehrheit entschied sich die Teilung. Nach Nahum Gold«
mann hätte es ohne Holocaust in der UNO die fiir die Gründung eines
jüdischen Staates erforderliche. Mehrheit nicht gegeben? Michael
Wolfisnohhn brachten. dies auf seine Weise zumåusdruckz »Eine merkwür-
dige Koalition seheint sieh [. ..] zugunsten der Zionisten gebilwt zu
haben; eine Koalition, in der es kaum einer mit ilmeıı gut meinte, aber
jeder offenbar gut machte: I~litler1und Himınler, und Chur»
chill, Azzlee und Bevin, Roosevelt und Truman, nicht zuletzt Stalinnfi*

29 Siehe. Le Mende diplomatique. Maııièıfe de voir. Chronologe ci' nn coııflit cenxenaire.
Paris, Novembre-Decembre. 2600. 78.

30 Nahem Goldmann: Israel muß nachdenken! Die Lage der Inden 1976. Mi: eiwnrı
Gespräch ~deınsch-jüdisehen Verhältniš. .Reinbek 1976. S. 15.

31 Michael Wolfisobnt Ewige Schuld? 40 lehne deutsch-jüdisch-israelische Een'ehun-
gen. München, Zürich 1988. S. li).
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W11 den Anfangen des Zíonisnıns bis zur Fnmtehnng des Staates Israel 21

29. Notfembcr 1947 empfahl die Vollversammlung
die Teiluııgeialialästinass in einen jüdischen und einen arabischen nnd
die Stellung und der Heiligen Stätten als »coıpus eseparanım«
unter ein »internationalesSondcı111mdat« unter UN~Obhut. Zu diesem
Zeitpunkt lebten hier 1.365 Araber und 710.000 Juden. Die militä~
rischen Ahonen der jüdischen Einheiten gegen die Palästinenser er-e
reichten nie dagewesene Schärfe mit der Sprengung des König«-¬David~
Hotels., in dem die Palsästina-Regierung saß, und dem Massaker im
palästinensischen Deir Jassin. Erinnerungen an die Greueltaten der
Nazis in Deutschland, Frankreich und Polen wı1rdennwach._
wurden die Einsiatzieiter des Masesakers. von.Deir Jfassin durch die Briten
steckbrieflich als Terroristen gesucht. Unter ihnen befand sich blezeich«
nenderweiseauch der israelische .Ministerpräsident in spe (von 1977ibis
1983) Mennchem Begin. So besetztenjüdische Kampfgnppen noch vor
der Beendigımg des britischen Stadt um Smdt. Dorf nm Dorf
in Paläsäna. _

Am 15. Mai 1948 erlosch das britische Mandat über Palästina. Die
britischen zogen von ab. Der Staat Israel
wınde auf einem Teil des Territorimnss von Palästina am 15. Mai 1948
von einer Koalitiousregienıng unter Ministerpräsident David Ben
Garion ausgerufen, der gegen den Widerstand der zionistisehen Rech«
ten, die;jedochüberstimmt wmde,den Teílungsplan der UNO akzeptiert
hattet.“

››iNamhafte Neue I-Iistoriker in Israel entwerfen Thesen, die der
bisha gepflegten iGríindnngsgescl1ichte ihres Staates widersprechens,
ist in der FAZ in einem hitischen. Beitrag zum Diskurs unter jiidisch-
israelischen Historikern zu lesen? Zu diesen »Neuen I-Iistorikem« ge«
hërt neben Benny Morris und Ilona Pappé der 1987 gestorbene Simcha
Fínpnn seinem Bach »Then ofIsrael, Mytlıs and Realiticsa. Er
setztsichsmit sieben .››Myther.ıe auseinander, die tan die Gıündımg
des Staates Israel gewoben werden seien. So habe zwar die Jewish
Agency 1947 die Teilnngsrwolution der Vneinten. Nationen akzeptiert,
damit hätten die Zionisten aber weder ihren Traumvon einemjüdischen
Staat im ganzen historischen Palästina aufgegeben, noch seien sie an
einer Verwirklichung der Resolution in Frieden und Zunarbeit
mit den iintmessiert gewesen. Dass es keinen Widerspruch

32 Siehe Karten' Nr. 1: vor derTe.iinng und N1". 2: Palätina dem 'I`ei_1ungs~›
p1aneder_UNO. Aus: UNO-Teilungsplan Palädnas 1947. Near York 1947.

33 Hennig Niederhofi' und Jan .I-Iistorischee Barrieren. Aufafbeinıng
der Gescııiehte ist .Fanden im Nahen Osten nicht moglich..
In: Allgemeine vom 18. Januar S. 13.
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22 Sarkis iLatehinian: Bteaapınıëkt Nahost

gegen den UN»-Beselıluas gab, sei ein taktischer Schachzug einer umfas-
senden Smıtegie gewesen, die einen Vergößerımg dä Gehietm, das der
jüdischen Bevölkemng von den Vereinten Nationen zugwumen wer-
den war, vergesehen habe. Die Thesen Flapans und der Neuen Histori-
ker werden in Israel zwar heftig lnitisiert, heeinflusseıı dennech das
effizielle Gesehiehtsbild. Selbst ven den schärfsten Gegem können sie
nicht mehr ignoriert werden, da sie dınch die uächfien Scmitte des
Staates Israel bestätigt werden sollten.-

Weder der Völkerhımd und die britische Mandatsverwaltımg nach
die Vollversammlung der Vereinten Nsatienen waren baechtigt, den Pa-
lästirıensern petenzielle Recht der Souveränität üba' imTerritorium.
abzııspreehen. Bekaımtlich tat dies die UNO teilweise mit der Resoluti-
on 181 mm 29, Novemmir 1947, indem sie die Teilung in
zwei Staaten ››empfahl<<.s Mehrere Staaten habendndie lflBeı¬schrei-~
tung dm' Kempetenzen der Vereinten Nationen in dieser Angelegenheit
a_ugem.al1ı:ıt.-Die UNO hat in der Tat lediglich die Teilung aempfohlene,
demı sie war iiiherhatıpt nicht befugt, so eine Entscheidung zu neffen.
Noch weniger war sie in der Lage uudbefugt, eine solche Emscheidtıng
als werpfliehtend« zu sanktinnieren. Weder der Völkabımd nach die
Vereinten Neafioneen besaßen Mer besitzen irgendeine Kompetenz in
Sachen »Staatliches Territorium<<. Sie dürfen und sollen die terriıeriale
Integität der bereits existierenden, intematienal anerkannten Staatli-
chen Suhjekte (Staaten) sowie das Recht der Völker auf Selhstbestim«
mung schützen und garantieren. Urıbesnitten ist, dass die Vollversarnıw
lung der Vereinten Natienen in der Lage ist, wem auch immr einen
Teiluugsplan verzutragen.. Seine Rechtınäßigkeit darf jedoch um' und
allein vom wabıfhaftígeín Titular der Souveränität sanmoniert werden.
Die Empfehlung der zur Teilung Palästiuas ist demzufnlge recht»
lieh nicht Ungültig ist die Annahmel e, :lime Empfehlung in eine
objektiven und dadureh eebligatorische Norm des Völkmrechts, ri, h.
bindend alíe, verwandelte zu wnllen.

Der jüdische Staat hat die Empfehhmg der Vollversammlung zur
Teilung tPalästinfas fermell anarkauut, weil er iu ihr seineGem»
des erkannte. Ungeachtet dessm hat Israel aber immer wimer versucht,
seine histerischeıı nnd natíeualeıı Rechte auf das ihm auempfehleııe
Territeriıım anderswe als in dem UNO-Text vom November 1947,
rıämlbich in der Bibel, zu begründen.

Was die Palästinerıser und die arabischen Staaten anbelangt.. so beru-
fen sie sieh heute, tıfetszs damaligen kategorischerı Ablehnurıg der
Unønmpfehıung zur Teilung Paıasımas auf sie an Gnmange fia
Friedensgespräche.
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3 israelisch~ambischen Kriege

Der erste Krieg zwischen arabischen Staaten und Israel

tNeefh am Tage der Staatsgiindung Israels erklärten die umliegenden
arabischen Staaten -- Syrien, Libanen, Transjordanien, Irak und Ägypten
-~In'aef1 den Krieg. Die sich ergebenden militàisclıeaAuseiımnder-e»
setaıngjent endaen für die arabischen und palästinensiache
Velk in dä Katastrophe (mfabisieh an-Nteltba). Kein Pa1äStine11Ser~Swflt

DieSüfeienutzten die Kmpfhandlıınçgen
vielmehr, das Gebiet, Israel nach dem Teiluagsplanf

zugestanden hatte, um ein Drittel zu erweitm'n.3* Die arabische
tevölkn von wınde: dıneh denVermarsel1 des israelischen

tmrorisim und aus tihrm Wohnsitzen vatriebeıı. Hunderttausexı«
de von ihnen flohen aus den ven ereberten Gebieten und suchten
Asyl in den benachbarten Staaten, wo sie teilweise bis heute nach unter
ineist primitiven Bedingungen ein Flííchtlingslagem leben. Bis Mitte Mai
11 hatten bereite 300.0m Angst oder wegen Gewàlt-

jüfiišøher Kmpfgumn ihr verlassen, bever noch ein einzi~
ger arabische' Soldat aus den Palästina mtreten

Am 17. September 1948 wurde der UNO-Vermittlmf zwischen Israel
und den Palästinensem fsewie den sarabischen Staaten zur Beendigung
des Kiriegsazııstandest, Gmfßemadfette, von israelischen Exnemisten er«
merdett. Sein Nachfolger wurde Ralph Bzmche. Die ersten Wahlen
kensätııierenden Versammlung Israels fanden am 15. Januar 1949 statt,
die dem Sieg bíírgerslich~zieaístischer Parteien endeten. Chain:
Weizmıamı wurde am 17. Februar 1949 mm weten Präsidenten Israels

Am ll. Mai 1949 wınde Israel mit US-amerikanischer Unter«
als 59. Staat in die aufgenommen und im Juli wurde ein

Waffenstillstandsablkennnen zwischen Israel und den Staaten derArabi-
aachen Liga abgeschlossen.

Nach anfanglliechem Zögern gegenüber dem ven vernherein mit
Greßbritannsien abgestimmten zinnistíschen Pmjekt des
jtiiâisehent Staates gaben die USA allmählich ihre Skepsis lauf; Sie legten

gegeniibernun eine wohlwellende Duldımg an den Tag nnå trugen
schließlich mit allseitiger politischer sowie diplonıatiseher Unterstíit-
mag wesentlich zu seinem Dıırchbıuch bei. Danach ımterstiitzten sie

34 Siehe Nr.. 3: Israel nach dem ersten iaraelisch-arabischen Krieg mit 194.8«
f I1. 949 annektierten Gebieten. Ans: iU`NO-ifiarten. New York 1949.
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Israel wirtschaftlich und militärisch Junior» und späterhint wichtig»
sten im Nahen Osten.

Nach Michaeli Wolfiimhn dokıımentiert diese Unterstiitzung »das
glebale und strategischen. Interesse USA am jüdischen Staat.. .. Die
massive Hilfe an Israel [gehört -~» S.L.] auch zum Preis, den die USA
zahlenmiissen, um ohne einen eigener Soldaten atnerilcaıni-.
sehe Interessen Nahen Osten wahmehmen zu können„«35

Die US--amerikanischen Interessen im Nahen Osten sind vor allem
solche, die mit ihrer uneingeschen Verfügung über die dortigen
gigantischen Erdölresseurcen in Zlısaıfnmenhang stehen. »Die ›Frie-
denserclntmg im Heiligen Land<« -~ so Peter Schetll~Lateur - eeffenhaıft
sich i[..,]teunve1°h›1ümteals Teilaspekt der imperialen An'tericana<<3fi.
Wastdie Allmaeht Israels heuífft, finden es Kenner des Nahen Ostens
und der USA-aınerilcanisehen Süategie bemerkenswert, »daß eeinm' der
wichtigsten Verhíindeten der USA [. . .] heimlich ein beaehtliiehes
Atemwaffenarsenal aufbauen konnte, während Washingten «schwieg
und die .Angeln geschlcıssen hieltefil' Zweifelsohne ist die Existenz der
Kemwaffennıachtt Israel ein wohl kalkıtlierter .Bestandteil der Nahost«-
Strategie der USA gegenübm den arabischen Staaten. Groß sind auch
die 'Verflechtungen im Militär~Indusetriellen~§Komplex beider Länder be-
senders .angesichts der Militarisiemng des Staates Israel, mit einem
Anteil der gabenam Gesamthaııshalit von 17,9 Prozent, im
Vergleich zur 3,3 Prozent in den USA und 2,7 Prozent in Großbritanni~
enšs ~

Im Einvernehınen mit den USA nnd Greßbrimnnien annektierte
Transjerdanien 24.. April 1950 entgegen den Beschlüssen der1UN0
fermell Gebiete westlich des Jerdans unter dem Veıwand,t diese der
israelischen Annexion zu entziehen. Unter ähııliehenı Verwand anneh-
tíerte den Gaza«-›St1'eifen.t

Als Ergebnis des Krieges waren drei separate Gebiete auf dem
Territeriumt des früheren Palästina entstanden: Israel, das segenannte
Westjerdanland (oder auch Westbank genannt) und der Gaza-Sn'eifen.
Nach diesem ersten Krieg von 1948/49% verfügte Israel üher*7'7 Prozent

'3 S Michael 50. Jahre Israel.: Verällßh hístetiächeıt Bšlazm IE; A113.
tmd Zeítgeselıiehte. Beilage- zur Eee Parlament. Bonn Nr. l.4('li-”9i9'í8}
Vfäm .2-7. 199-3. -S.. 6..

36 Peer Schen„Laıoue Legen im Heiligen Lam. aßen 19%. s. 420.
37 Seymem Mt. Herseh: Atemnacht Israel. Miäıeiıen 1991. S. 35.
33 Siehe: Infnrmetiørt. Berlin _3'l(2001) 2. S. 58'.
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26 Satkis Letelıínianz Btenııpnnkt Naheet

des Terfiteriu.ms.Palâsetiı1as, anstelle der vnm UNO-Teilungsplan ew
fohlenen 56,47 Prozent den jüdischen Staat.

Israels Sieg von 1948/49 wäre nicht so entscheidend ausgefallen,
hänen nicht die Jewish Agency und der König Transjerdaniens
Abdullah seit dem 17. Nevembeı' 1947 insgeheim eine Teilung Palästi»

in diet Wege geleitet und hätte sich die transjordanische Arabische
Legion -~ die einzige arabische Armee, die imstande war, den israeli-
schen Truppen wirksanı entgeegenzımeten - nicht auf das im Teihıngs-
plan der UNO dem .mıkiinftigen arabischen Staat eingeıfmte Gebiet
zıııiickgezngenšg Die am 24. April 1950 vnllzngene Annexien des palä-
stinensischen Gebietes westlich des .lordans durch Transjerdanien di'n'fte
der von Israel, Greßbritaıınien und den USA genehmigte Judas-»Lohn

König Abdullah gewesen. sein.
Unterschiedlich wird dieser Krieg. durch Israelis und Palästinenser

bewertet. Während Israelis als ››Unabhängígkeitsktieg« und ›=›hel-
denhaften Kempf« der wenigen Juden gegen eine »Übnht von Ara»
bern« und »Sieg Davids gegen .Geliat1ı« würdigen*'° und ihn als einen
wesentlichen Baustein der Genesis des israelischen Smates bewerten,
sprechen die Palästinenser hingegen von derKatast:rophe, der Nakba., als
der eigentlichen Ursache ihr jahrzehntelanges Leid. Während Isı'ae~
lis die Schuld die Flucht Hunderttausende: Palästinenseı' den Fülh-
rungen der arabischen Staaten und der .Palästinenser zur Last legen, die

~mmç~μ~u 
.a

39 Avi Slainı: Cellieien across the Jordan: King Abdullah, the Zionist Movement and the
Partition efPa1estine. Oxferd 1988. Zitiert bei: Nadine Pieandoıı: Die Revision der
Geschichte geht weiten lsml, die Araber und die ›eisenıe Maııen. ln.: »Le Mende
dipleınafiqne« (detıtsehel tıäusgebfe). Berlin Nevenıber 2000. S. 23.

40 I-Iierztn fand in den neuen israelieehen Geschiclnsbüehern des Schuljahres 1999 eine
fevidieıfte šiehtweíee Einziıg. Neth in einem Lehrbuch von 1984 hat es gheißem
nur 550.000 Juden hmen gegen die Übetnıacht von 40 Millionen Arnhem ge-
kämpft. Sieg Israels habe einem Wunder gegliehen. In einem neuen Lehrbuch,
.gesehiieeen von einem Iíieitdıiker der Univetsiåt Tel Aviv, Eyal Naveh, finden die
Schüler dagegen einen Text, der die Geıniiter in Israel bewegt. Es ist nicht mehr die
.Rwe vom Kampf »Davids gegen Goliath« -im Krieg 19481149, vielmehr heißt es: »ln

jewr Sehlacht und an jeder Ffent. war die jüdische Seite gegenüber
den irn Vorteil, was Planung, Orgenisatiiøn, Handhabung der
und auch -der ensgebildeten Soldaten, die an den Kämpfen teilnehmen, an«
ginge.. Viele Palästinenser seien geflehen, weil sie Angt gehabt hatten oder ven
israelischen Seldeten vemfieben werden seien, schreibt Hefesser Neven, der sich
auch nicht scheut, den palästinensischen. Begıiff nan~¬Nekbae fiir die Vertreibung
und im benutzen. ~Siehe: Hennig Niederheff nnd Jen Kuhlmam: Historische
Barrleretı. Ohne Aufarbeitung der gerneineenıen Gmehiehte ist dener Frieden
im Nahen Osten nicht möglich. In: .-››Franltfiıı'ter Allgemeine Zeinıng« vom 18.
Jennar 20%. S. 13,.
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diese bis zur siegreichen Rückkehr mabischer Armeen zur Flucht aııfge-s
rufen haben sollen, machen die die Flucht die Aktie-~
nen jüdischer Militäreinheiten verantweıflieh., die splanmäßig« die Pa»
lästinenser vertrieben und »zahlreiche Massaker« verübt haben. »Das
Massaker von Dei: Jassin wurde fiir die Palästinenser zu einem Syn-›
esnym die Terrorisnienmg der einheimischen Bevölkenmge, schrieb
die »Der Schrmk über die Niederlage war se groß,
die Erfalmıngen der Flucht, Vemfeihung und Enteignung so einschnei-
dend das palästinensische Bewußtsein, daß die Wunden bis heute
nicht verheilt sindeff Im Krieg 1948/49, se Símchan Flapan, hätten sich
die zienistischen Sheithäfte unmsnıfgt über allgemein gültige ethische
Normen hinweggesetzt, weil sie »diewut und Rachsucht, die sie gegen
die Nazis empfanden, auf die prejiziertenefiz

Nach dem israelischen Ioumalisten UriAvrıerjy lebten am Voramnd
des Krieges 1948/49 »etwa 1.2®.000 Araber und 635.000 Juden in
Palästina. Im Verlaufe des Krieges. der ven den Arabern begonnen
wmde, um die Teilung des Landes zu wurde tim:die
des palästinensischen Volkes, nngefáhıf '750.m0 Persnnen, entwurzelt.
Einige Winden von der israelischen Erebemngsarmee vernfieben, ande-
ren flnhen, als die Schlacht die Nähe íhı-er Wehnungen kam, wie .dies
Zivilisten in jedem Kriege tıın<<..'*3 heißt es bei Avnery: »Unmittel-

najch dem Krieg lehnte der neue Israel es ab, den Flüchtlingen
zu erlauben, in die Gebiete. die er erobert hatte, zutiickzukehren. Die
iRegie1'ımg Ben Gurion vernichtete etwa 450 verlassene arabische Dörfer
ımd errichtete an ihrer Stelle jiiclisehe-Sied1ı1ngen..Die neuen jüdischen
Emigraıiıten - viele aus arabischen -- werden in die verlassenen
Häuser in den arabischen Städten einquartiert. So wurde das
Flüehtlingspreblem geschaffen.«ti

Nach diesem ersten Krieg zwischen. Israel isesirzen arabischen
Nachname sollten bis 1985 noch iweitere felgen, die wir hier haupt-
säelılich in ihrer Bedeutung die terıiteriale Expansinn Israels und

die Ende der 80er und Anfangs Jahre sich lnisenhaft
zııspitzende.Gefál1rdı.ıng des Friedens Sicherheitin der Nahest--
regien kurz slâizzieren Wellen.

4-1 Ebenda.
42. Siıneha'Flape.n: Die Gıündızng Israels. nnd'Witklicl1keit.Mün'eben. 1988. S.

144
-43 Uri Avneıy: Das Recht auf Rüeklcehr. In: Maınísfisehe Elätter. (Special). Israel, die

Palåstinemr um win Essen 4-Ol, Juli-«August 2001. S.. 78..
44- Bmnda. S. 79f.
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Der zweite Krieg zwisehen Israel und .seinen arabischen Nachbarn
begann am 29. Oktober 1956. Israel ließ sich von Großbritannien und
Frankreich verschicken, die mit einer ıniliårischea Aggression die Ver«
staatlichmıg der .Suea-éàalgesellschaft durch die ägyptische Regierung
rückgängig machen wollten. Dieser Krieg endete mit einer militärischen
Niederlage der britischen., französísechen und israelischen Truppen. Die
israelische Armee musste von der Halbinsel Sinai, aus dem Gaza-Strei~
feuımd aus dem Gebiet von Scharm el¬-»Scheich 1956 und 1957 abgezo~
geh werden gegen die Garantie freier Schífñahrt im Golf von Akaba.
Die entsehiedene Haltung der Sowjetunion gegenüber der Aggession
hatte ihr Ziel nicht verfehlt. g

Der dritte israe.li.rc:h~arabische Krieg (Sechs~Tage-Krieg) fiihrte als
››Prä.veutivhieg<< Israels vom 5. bis 11. Juni 1967 zur Eroberung des
Gaza-Stteifense, der 'Si1:ı;ai-›I-Ialbinsel (Ägypten), der Golanhäıen (Syri-
en) und des Westjordanlandes duirch Israel. Die israelische Regierung
stand vor der Frage, oh wälırend des Voımarsches Jerusalem wieder
vereinigen sollte durch die Eroberung des Ostteils der Stadt. Die perma«-›
nem in dm Opposition geweseue mouistische Rechte brachte regelmäßig
die »Befreiung Ierusalemse in die Debatte. Verteidigungsminister
Moshe Dayan befahl die Eroberung. Die Knesset stellte am 27. Juni
1967 kraft eines Gesetzes den Ostteil der Stadt unter israelische Verwal-
tung.. e

1 Unmittelbar each dem Sechs-~Tage-Krieg begann die Kolonisierımg
der dmch Israel besetzten arabischen Gebiete.“ Der ››Sechs-'I`age~Kri.eg
veränderte die geopolitische Situation völlige, stellt Michael Woifisohrı
fest.“ In diesem Krieg wiederholten sich einige Ereignisse der Jahre
1947-1949. Hunderttausende Palästinenser wurden mit Gewalt oder
durch Einsehiichterung aus Gebieten nahe dem Jordan (die riesigen
Fltichtlingslager von Jericho) und der Grünen Linie (den Gebieten
Tulkarem., Kalkilia und veru'ieben..**i Am 22. .November 1967
beschloss die UNO die .Resolı1tiotı.242. die die Rückgabe der im Sechs»
Tage-Krieg durch Israel besetzten arabischen Territorien sowie die An-
erkenmmg des ifixistetmfeehts Israels in .Frieden und in sicheren Grenzen
eedurcsh die arabischen Staaten fordert. Diese Resolution ham bis heute
ihrer vollständigen..Realisiemng Israel weigerte sich. Sich aufåie GfeI1-
zen vor dem Krie zurückzuzieheın.

45 Siehe Nr. 4: Israel nach dem Seehs-»Tage-I<`.1ieg 1967. Aas: UND-Karen. New
York 1967.

46 .Michael 'wolffsehnı SG Jahre I-ami. Versueh einer historischen Bilanz. S. 3.
47 Uri Ävnery: Das Reehtat1f'RüGkkeIiI. IH? Mami-stiSChe Blätter (Special). S. 79.
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30 Sarkis Latchinian: Brennpunkt Nalıest _

Der vierte arabisch-israe.lische Krieg begann mit einem Ümrfall der
âgypisehen syrisehen Streitkräfte auf Israel am 6. Oktnber 1973,
am hëehsten .Feiertag des Judentumç, dem Jnm-Kippnr-Tag (Versöh-
nnngstag) Befreiung der durch srael im Sechs--Tage-Krieg 1967
besetzten arabischen Gebiete- Der Jem~Kippn1¬»Kríeg (6.--22. und
25.10. 1973) endmíe mit emer Niederlage fiir Ägypten und Syrien. Trotz
anfänglicher Erfolgen Ägyptens und Syriens gelang es der israelischen
Armee. auf ägyptisehes lTen°iteri.um jenseits des Suezkanals und umnit-
telbar bis vor Damaskus vorzııdringen. Der UN-Sicherheitsrat awel-
lierte. in der Resolntien 3:38 an die Kenfliíklparteien, im Rahmen der
UNO-Resolntinn 242 einen Frieden abzuschließen. 1974-1975 kam es
zu einem Waffenstillstand. und Tmppenentflechtungsabkenmen
zwischen Israel und Ägypten und März 1979 zum Abschluss eines
Frieden1sverh'ages .zwischen beiden Ländern. Israel annektierte 14.
Dezember 19891 die syrischen Golaııhöhen und räurnte am 25. April
1982 die Sinai~I~{albinsel.

W Der fiinfies ísraelischambische Krieg nahm seinen Anfang am 6.
Juni 1982 mit der israelischen Invasion im Libanon. Die israelische
Armee besetzte vom 14. bis 18. September desselben Jahres West-
Beirııt. In den palästinensischen Fliiclıtlingslagem von Sahra nnd
Shatila (nahe Beirut) veranstalteteni die libanesischen Phalange--Milizen
ein grausames Massaker. Der damalige israelischeVerteidigungfsminister
1ArielSdfzasmn wird als :dessen Initiater bezeichnet und seitdem als der
»Schläehter von Beirut« tituliert. Vnm 21. August bis 1. September
1,982. gensieh. die meisten PLC»-K`ämpfeı° mit Yassers Arafar an der
Spitze aus dem Libanon zurück.

17. Mai 1983 wurde ein Friedensvertrag zwisehen dem Lihanen
und Israel abgesehlnssen. der am 5. März 1984 von der libanesischen
Regierung annulliert werde. 1985 wurde der israelische Abzug aus dem
Libanon Ausnahme des südlichen Gfenzgebietes. der sogenannten
Sieherheitsznfne, abgeschlnssen, die nnter die Kontrolle der israelnfenen
Libanesischen Armee des Südens (ALS) geriet.

Im Ergebnis dieser Kriege hatte Israel das ihm durch den UN»
Teilungsplan besntimınte Terriferium um den Rest Palästinas. das
Westjordanland, den Gaza-Sn'eifen, Osblemsalem sowie die Golan«-›
Hbhen in Syrien und die segenamte .Sieherheitszene im Libanon ver-
größert. Israel versucht mit allen Mitteln, diese Kriege, von denen es
mindestens drei als ››Präventivk:ı^ieg« selbst in Gang gesetzt hat, als reine
Verteidigungslcriege. darzustellen. Diese israelische Interpretatien wird
besonders seitens der USA, aber aneíh Deutschlands und anderer EU-
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Von den Anfangen cm Zioaísmas bis Eawtehuııg áw Staates Israel 3 %1e

Staaten von offiziellm* Seite direh oda indirekt unterstützt und deå
arabischen Staaten die Rølle deseàggessers zugewiesen.

Bezeichııenderweisee wird diese preıisraeleisehe Interpretaficm der
arabeisc;h~ísraelischene Waffengäııge wm Zionistenfíihrer Memchem
Begin mrsônlich ad absurdum gefiihrt, indem er in der York Times
scmieeb: »Im Jımie 1967 hatten wir wieder eine Gelegeeııheit. Die Trup-
penkonzentrationen der ägypfischen Armee im Sinai waren kein Beweis

daß Nasse: bereit war, uns anzugreifen. Wir nıíissen uns gegen»
über ehrlich sein. Wir entschieden, Dies geschah in
veııef Übeıemsımg um den USA und mit demzie1,<ıie Miıi±äe~
haft des damaligen Zentrums des arabischen Naáenalstölzes, des revo~,
lutionäten Ägyptens unter Gamal Abdfel% Nas;-er zu zerstören, Syrien und
Jordanien zu isolieren und zu zerschlagen sowie die Palästineıısfifi'
die Araber von ihrem natienalen Befieiımgskampf und sie zu
deırnütígen.

 

es siehe »New Yeı-k mw« »em 21. August 1932. s. 1.
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H. Die palästinensische Gesellschaft zwischen nationaler
Befreimıga und Aufbau einw eigenen Staatw

I, Zurpalâsfineensischeen rmíienalen hewegung und ihnen
Kompenenten

Das zeitliche Umfeld der Eatstehımg? der palästinensischen nationalen
Bewegung fallt mit dem der Entstehung des jüdischen Nationalismus
jzıısammen. Beide sind Ergebniss der Krise und des späteren Zerfalls
der alten politischen Weltordnung als Folge der weltıımspannendenVer«
änderungen, die seit dem 181. Jahrhundert dank der europäischen Auf»-
klärunge hervorgerufen wurden. Der Zusammenbmch des Osmanischen
Reiches Anfang des „Jahrhunderts säitzte die I-Ioflfnuııg der gerade in
Entstehung hegriffenen palästinensischen natienalen Bewegımg, nach
der jahrhundertelangen nationalen Unterdriickungl durch die tetalitäre
türkische Koloıiialmacht endlich die ersehnte natienale Souveränität zu
erlangen und bald darauf den eigenen Staat auszıırufere Folgeriohtig
hätte die Dekoloaialisierung unter der Heheit des Völkerbundes und
entsprechend seiner völkerreehtlieh anerkannten Praxis und angewancl~
ten Satzung dem palästinensischen Volk, wie auch jedem anderen vom
osmanischen Kolonialjnch befreiten Volk, die nationale Souveränität
ımd Sítaatlichkeit gewährleisten müssen. der Internationale Ge«-
richtshof seiner oStelh1ngnahme zukünftiigen iStatııs Siíd-West-
Afrikas expressis verbie edaean erjišıfınert hatte, dass das Mandatsregiıne
keine Abtretung von Territorium und keinen Transfer vonoSo1ıverânität
an die Mandatsmaeht sarılctianierefig

Die Mandatsmacht Großbritaımien hat diese Loigilc der Dekolo-
nialisiernng ben-effs des palästinensischen Velkeas unterbrechen nnd ihm
das Recht eigene gSit”aatlichkeit völkerrechtswidıig vorenthalten.

Die umgekehrte wehlwollendef Haltung der britischen Mandate»
macht gegenüber dem zionistiseheno Prejeykt Sehaffun,geiner Heim»
statt fiir dieluden in Palästina sowie ihre internationale politisch-diplw
matische Unterstützung bei der Gründung des israelischen Staates

49 Cour Internationale M Jmtice. Siehe: Statut Iatematieaal du Sud-()uest-Afrieain,
asris eerısultaäf das 2 J1ıi.ll;et. 1950. S. ii3í2, 144.
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stießen aufdie entsehimeneAblehnung dßerislamisehen und christlichen
Bevölkerımgsmehrheit Palästieas.. Dies verlieh dem im Widerstand ge«
gen das esmaaisehe Koleniaflreieh bewährten Befreiuııgskampf der Pa«
slästinenser eine antiimperiale und antizienistiseheiOrientierung und ver«
schmolz dadureh den antiimperialen gegen die neue britische
Kolonialmachtmit dem seit Jahrzehnten andauernden nationalen Wider«
stand gegen zienistische Keloıiialilsgieruagsprejekt inPa1ästi1na. Die-
ser opferreiehe Kaıwf fiihrte 1948 .hekaımtlieh nicht zur
eines eigenen Staates der Palästinensw, Senderndes Staates Israel. Wäh-
rend die benachbarten mabischen Staaten Syrien und Libanen naeh
Erlangung ihrer nationalen Unabhängigkeit auch den Rückzug der
sStreitl<:räftegI-`<fı†a1ılaeieths und Greßbritannieas 1946 erreichten, erwiesen
ssiehidie des Staates 1948 und die ersten ;ai'“absisch~
palästinensischen erlíttene an»->Nakba (Katastmphe) als hilsteri»
scher Tierfstand dwpalästinensischenWiderstandes.

1 Geteilter Meinung ist die arabische Öffentlichkeit bis in die jüngste
Gegenwart eb der Weigenmg der mahisehen Staaten gegen die Amıah-
me der UN-Reselutien zur Teilung Palästinas. Nicht wenige behaupten,
damals hätten sieh fast alle arabischen Staaten im Krieg gegen Israel
dem Willen westlicher Staaten gebeujgji und die Niederlage hingen<›m--
men. Mit dem Krieg hätten sie gar beigetragen, im UN-
Teilımgsplan Israel zugewiesene Teniterium im nachhinein noch zu
vergrëßeıııt Damit wären sie einem Wunsch Israels naehgekemmenfi,
das ihm zugewiesene Teıiiteıiam als viel zu klein betrachtete.

Die Niederlage der arabischen Smateıı rief Unzufriedenheit und
Erbitterung der wabischeıı patrietiseheıı gegeniiber den eigenen
Machthabem herver und schuf eine gespannte politische Lage mit
schwerwiegenden Felgen für die ggedemiitiggtet arabischen nationale iBe=~s
wegung. Die Risse zwischen den arabischen Staaten ımd die Niederlage
der natiomlen Bewegungen mıtzend, vsersaehten die USA kalten
Krieg, den lNa.hen„ Osten durch angestrebte Bagdad-»Pakt-Büııäis
mit ausgewählten Staaten der Region in eine militärische Bastian im
eigenen Interesse zn verwandeln.

Unter diesen Beåingımgen wwde am 21.. Juli 1951 in Jerusalem der
jordanische König Abdullah ermordet. Einige Monate danach fand
2. Dezember in Syrien ein miliäischer Staatsstreieh statt, durch den
Adib Schischakli die Macht übernahm, ÃParlament aııflöste und eine

eıfriehtete. Am 26. Juli 1952 elımnachtete in Ägypten die
Orgaııisatíen »Freier Oñziere« Kônig Faruk. Einen Monat später, am
18. August General Mohammed Nashib das Amt des Mini«
sterpräsidenten.. Er löste alle politischen Organisationen des Landes auf,
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an erster Stelle die religiösen››M1;1slimbruderaehaft<< (Achuan Muslimin).
Ami 25. Februar 1954 orgmisierten der Baath-Partei zngehörentle Offi-
ziere in Syrien einen Staatsstreich gegen Adiba Sehíschaklig, dm Liba-
non Zuflucht fand. 18. April desselmn Jahres übernahm Game!
Abdel Nesser in Agypten Amt des nhäinisterpräsnidenten. 27. Julíiı
l_954 wınde der Veruag zum Abzug der britischen Kolonialarınee aus
Agypten tmterzeiclmet und 17. nNovember desselben Iahres ewurde
Nassier Präsident der Ägyptischen Republik

Dureh die Maehtergreifıınga Nassers nie arabische nationale
Bewegung einen neuenAufschwung. Ans diesemAnlass fonnierrten sich
auch die konservativen arabischen Kräfte zum Gegenangiff.. Unter der
Ägide vorallem der USA wurde-am 24. Febmaı: 1955 der Baggéad-Pakt
zwtisehenn der Türkei und Irak unterzeichnet. Ein Jahr späte'
den England, Pakistan und der Iran Mitglieder dieses Paktes. Dadurch

die Kenfiftonttation zwisehen den nanonalen Kräften* und den Kon«
servativen in àen arabischen Ländern und in der Nahostregion rapide
au. Die Naftionalisierımg der nSuez~l(anal~G%.eel1sebaft durch Nasser fei~›
erte die aarabisehe nationale Bewegung als einen Erfelg. Die Antwort
daraufjnare fıfeilioh eine InvasionniFranlceiehs, Großbritanniens und Isra-
els in Agypten..

Die feste snlidmistehe Haltung der UdSSR an der Seite Ägyptens.
erzwang letztendlich die Beenügung der Aggession. 1958 kam es
Union zwisehen Syrien und Agypten und mr Gründung derVereinigten
Arabischen» Republik. Sie war als erster Schritt zur Vereinigung aller
arabischer nStaaten Allerdings waren die objektiven und
subjelniven Bedingungen in der arabischen Welt nicht vorhanden, west-
halb die Vereinigte Arabische Republik am 28. Oktober 1961 auseinan-
deıbıfach. i

Unter diesen knmplizierten Umfeldbedíngımgien hatten die Palästi-'
nenser einfımlctionierendest Netz moderner Vereinigungen gelmüpft,
neben den tıradeitienellen Organisationsformen wie Familie, Dodge»
meinschaft, Moschee oder Kirche, eine wichtige Grundlage den
Kampf gegen áie israelische Besatzungnoch vor 1967 bildete. Vor allem
in denBereichen von Gesundlıeit und Bildung, die von den isrlaelisehen
Behörden oft vernachlässigt wurden, gewährleistete dieses Netzwerk
eine Grundversorgung für die iBevö1kemng, trieb dabei aber zugleich
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palästinensischen Staates thervergehen würde. Viele solcher Vereínigım-
gen versuchten, in den Gewerkschaften, den Fraueenorganisaiienen eder
den Stuedentenräten führendeıı Einfluss auf die netienele Bewegung zu
gewinnen.

Se gelang es den Palästinensern, nach einigen Jahren der politischen
Ratlosigkeit auch wegen der Apathie in der arabischen nationalen Bewe-
gımg infelge des Zusammenbruchgs der Vereinigten Arabischen Repu-
blik, Anfang der 70er Jaliufe eine Natíenalbewegııng zu schaffen.

lln'e Fühflıngsähäfte stammten kleinbürgerlichen Kreisen, was
deren Zersplitteı1.mgg(zeitweigse gab es mehr 30g()rgenisafienen) und
teilweise Radilcalisienmg begiinstigte. Extremistischee Gruppen suchten
Israel auch durch Termr außerhalb seiner Grenzen treffen, der oft
auch Unbeteíligte in Mitleidenschaft zog :md der palästinensischen Sa»
che mehr Sehaden als Nutzen. Am 16. Juni 1964 kam es in
Kairo zur Gründung der PaläSti1;ıeınsischen Befteiungsfilırganísation
(PLO), die im Jahre 11968 die Palästinensische Nationalcharıat als
Grundlage der eigenen lKampfsn'ategie ibesehloss. Kennzeichen
waren ausgesprochene Kempmmisslosigkeit und ein ımverlıehflener
Išenfrentatierıskıırs gegenüber dem iismelisehen. Staat, dem die PLO das
Exisrenzrechti in Palästina absprach. Dementsprechend war der Kampf
der PLO bis zu ihrem erzwımgienen Riiekzug aus dem Libanen imlahre
1982 geprägt durch militäriseheAkti0nen und Anschläge gegen israeli»
sche Einrichtungen ln- und Ausland. Hierzu zählten isoweihl der
Überfall auf die Olympimanıısehaft ilsraels in München 1972 als auch
die spätere Enmihmng einer Lufthe.nsa-¬Maschine nach Mogedisehn.

Die PLO widersetzte sich mit diesen ››Kampfmitteln« ganz ent-
schiedender ihres Heimtlandes durch einanderesVolk.
Wie Ze *ev Jaborinsky,t der militante ziorıistische Führer, seinerzeit
selırieh, »hätte jedes andere Veelk gjenausevreagiert«.5°

Israel gelang es jedoeh mit der ihm eigenen Ißbby und vor allem
mit Hilfe der USA, den paläsänenseischen als Termrismus
und die PLO als Teıreristenerganisatien ver der Weltöffentlichlfieiit zu
brandmarken. tlie Palästinenser war die PLO aber die nationale
Befreiııııgserganisatien sewie die fit1stitııtienelleVerkö1pemng des palä-
sfinensischen Nationalgefiihls, Selbstbewusstseiins und die Heiınstatt ih-
rer Identität.

Parallel zu diesen Aktionen entwickelte die PLC) eine rege diploma«
tische Tätigkeit Zu ihrem bislang gößten Erfelg die Ansprache

.50 Siehe Uri. Aenery; Das auf Riitškkelır; In: Marzísfisehe. Blätter (Special). Si. 78.
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Yasser Amfats -- im Februar 1969 Vorsitzenden der Pa1ästinensi~
ischen Befreiuııgsorganisation gewählt -~ vor der Vollversaımnlung der
Vereinten Nationen am 13. November 1974. Der doppelten Kampf«
stmtelgie der PLO ist eıjıoh die des Planes »Land gegen Fries«
ldeıı« des Ssaudi-arabischen Kënigs Fahd durch die Arabische Liga am 7.
Aııgııst 1981 zu verdanken, wodurch siehe die Arabische Liga erstmalsig

eine friedliche Lösung des jahrzehntelangeıı israelisoh-palästiı1ensi-
schen Konflikts positionierte. _ 1

Als die israelischen Repressionsmaßnahmen vom Frühjahr 19182
gegen die PLO die Hoffnungen der Palästinenser auf einen baldige
Staatsgündong auch mittels des Planes »Land gegen Frieden« sehwim
den ließen, verlagerten sie ihre Aktivitäten aus dem Bereieh des po1iti~
senen verstärkt es den des soziales engagemens. werden vous«
komitees freiwillsige Tätigkeiten gegründet, die sich den Erhalt
der Städte küınmertea, den Armen meåizinische Hilfe und juristischen
Beistand boten, Hauslıa.ltskooperatı`ven und Familienplammgszentıen
schufen. Das bflfeutete auch eine Veränderung und Erweiterung des
nationalen Kampfes, denn das Netzwerk der Volkskomitees diente den
politischen Gıippiemngen als Relcrutierımgsfeld und zugleich als Mög--
lichkeit, jene Massenmobilisieıımg vorzubereiten, deren Stärke sich
1währeml áeı' Iııtifeda zeigten Diese Organjisationssimktuıen spiel»
ten eine tragende Rolílef beim Aufstand ven 1987 -~ 1993 und prägtefi
viıillig neue Formefıı zivilen Ungehersarns und a1temativeVFormen
der ssozial-ökonomischen Entwicklung aus.“

Die PLO als Sammelbeeken der palästzinensischen Befı'eiungsbewe~
gung setzt sich aus zahlreichen Organisationen ırıit unterschiedlichen
weltanschanlisclhen undpolitischeıı, sürientiemngen zusaınmen. Die be»
knımtesten unter ihnen sind die ››Fatah<<, die ››Hm<< (Bewegung des
Islaınischen Widerstandes), oder »Islamísehen Dshilıade, ››DiıeiVolksfiont

die Befreiung Palästiııassı (PFLP) und die »Demokarisehe Volks-
ffront die Befresiuiıg (DFLP). Sie sind alle im W'est-
jordanlsnd :md im Gaza-Streifen tätig.

Zn einer auisgespreehen kampfbetonten und sich überwiegenden
seslbsttfagenden der PLO wurden die Palästinensischen Fedaíjins
(Freiwillsigen) in nlordanien., Dort entwickelten sie sieh zur wichtigsten

511 SieheRema Nüeis, the sprofessionalisafion ofpelíties, Race and Qass. Bd.
37. Nr. 2. London 1995; siehe auch Nadine Die peläsfiııens-ische' Gesell-
schaft zwisehen neiíenaler Befreiung und Aılíbeu des iifefázicleifte'Ftenten-
âer lAl-Akse-mtifade. In: »Le Monde diplomatiqıxes (deeeche Ausgabe). Berlin
März 200.1. S. 4.
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militärischen Basis der PLO gegen Israel und gerieten deshalb in Wider»
spruch und Widerstreit zumjerdanischen KônígsHnsSesin; Im September
1970 kam es zum berüchâegten »Schwarzen September-Massaker« der
jnrdanischen Eliteeinheiten gegen die Fedaijin. Mein als 3.000 PLO-
Kämpfer fielen diesem Massakm Opfer und im Juni 1971 wurde
die PLO aus Jordanien vertrieben. Dadurch wıııtde dem gesamten palä-
stinensischen Widerstand ein Schlag versetzt, von nem er sich bis in die
Mitte der 70er Jahre nicht mehr erhnien kannte.

Die ››I-Iamas« versteht sich nach veınsiàugust 1988 als
der paläsnfinensisehe Flügel der › ägyptischen Muslimbmdemehaft, die
1928 in Ismaília (Ägypten) vonHassan A1«-Baı1na als sislamísche Organiy
sation gegriindet werden wat. Für diese Orgalıisatien ist die islamische
Welt. Palästina und Palästina ist die islatnische Welt. 1935 hatten sie
aufgmıfeıı, Palästina, das »heilige islamische Vaterland<<, durch den
Djihad (den heiligen Krieg) zu retten, Dementsprechend beteiligte sie
sieh aktiv an allen arabischen Anfständen gegen die Mandatsnıaeht
Großbritannien und die Einwanderung der Juden nach Palästina, se wie

ersten Krieg zwisehen Israel und den arabischen Staaten (1948) und
Suez-Kanal~Kıfiegg 1956.. Ziel der Mnslimbmdersehaft ist die Schaf-

fung einer eitslanıisehen Gesellsehaffte, die es staatlich zu organisieren
gelte und erst sei Palästina znríickzngewimıen. Dieses Ziel ver-
folgen die Muttetnrganisation in Agypten und die ane hervergegan-
genen Organisatienen in Palästina nnd in anderen arabischen Staaten bis
in die Gegenwart.

Eine solehe religiös beyündete »islamische Lösımg« des Palästina-
kenflikts prominente Vmtreters der Musliimbmdersehafteyn
den besetzten Gebieten als Abwlitik bzw. Verejögerungsstrategie.
Sie wandten sich vehement dagegeınfbiís zum »längstens Tage abanwar-
ten mit dem bewaffneten Kampf gegen Israel und verlangten die sofer-s
'tige Schaffung von paraıııåiliâríschensEinheiten, Diese nennten sich ven
der Muslimbruderschsaft und schiessen sich der 1959 gewindeten
stinensischen Wisderstandsorganisatinns ››Fatah« an. Unter ihnen wmen
Fässer Arafat, MahmudAbbas, Khalil al~Wazir, Salah Khalafımdiwei-
stete, die spätere inder PLO führende Positionen mkleiden sellten. Die
Fatah blieb der sçähılaren Gnınderientierungs der paläsänensisehen na«
tiønalen Bewegtmg nen.

Nach dem Verbot der Mnslimbıfııderschaft durch den Präsidenten
Nasser in Ägypten gab die Mnslimbmderschaft in Palästina ihr tm-
spriingliehes kenspiratives Organisationsprinzip und güııdete sich
neu als »Islamische 0Samn1l1mg<= nnter ven Ahmad Yessin, der
später Fülnfer der Hamas wurde, Die palästinensische ››Islamisehe
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Sannnlnng« blieb der nı*sprünglicihen Verzögemngsstıategies und der
»islamítsehen Lösung« der Muslimbruderssehafts neu, ¬w11rde im
Westjerdanland und im Gaza-Sncifen durch Israel geduldet durfte
sich legal betätigen der Auflage, dem palästinensischen Widerstand
fern zu bleiben.

Das anfänglich loyale Verhälmis der »Isilamischen Sanımlunge ge«
genüber der israelischen Besatzungsmacht stand in krassem Wider-
spruch zur Haltung Israels gegenüber der palästinensisschen nationalen
Bewegung, die physisch verfolgt und bekämpft wurde. Die slslaınisehe
Saınmlung« samt all ihrer Vernetzung als Naehfolgeoı-ganisation cler
››l\/lusliınbnıdersehaft« im Gaza-Sueifen und im iwestjgserdanland wıırde
deshalb durch Israel als ››ideologgisehe,g politische nnd militärische Alten«
native zu dem von der PLO evmıretenen Modell des Kaızrıpfessfii angese-
hen, die »Israels unmittelbmen Interessen direkt und indirekte diente.“
Dadurch cltohte der »Islamischen Saınmlung« die Isolation und die
Marginalisierung in der palästinensischen natienalen Bewegung.

0 In den Jemen 1980-1988 vollzog sieh eine gllfidlegende Un¬mriien~
tierung der Strategie der »lslatuischent Sa`mmluug<<, die zur LSla@mi~
sierung der palästinensischen natienalen Bewegung wesentlich beitra-
gen sellte. Eingeleitet wurde dies durch den Übergang der islamischen
Gruppierungen in den besetzten Gebieten zum bewaffneten Kampf, der
in der eben genannten Umorientierung seine logische Fortsetzung fand

in der des »Islamisschen Dshihad« und der »I-Ianıass
kulmiuierte.

Ausschlaggebend für diese Wende waren naáenale sowie regíenale
Faktoren. Erstens hatte der Sieg der islamischen Revelutien "Iran
auch Auswirlcımgen auf die paläsfinensische Natinalbewegung. Zwei-

. .. _ Qi

tens zerstörten der Friedensvertrag Ayptcns mit Israel (Abkommen von
tDavid 17. September 1978) sowie die Niederlage und der

Rückzug der PLO aus dem Libanon (1982) das Vertrauen der sislami-
schen Basis der Palästinenser in den besetzten Gebieten gegenüber der
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geeignetes Mittel zur Erlangung der paläsänensisehen iEigenstaatlich-
keit sowie zur Bewahmng der nationalen Identität i

Nach ihren ersten bewañneten Aktionen wmdein die und der
»Islaınische Dsmhad« durch Israel »terroıisfisehen Organissatienen«
erklärt. Die Hamas verkündete ihrerseits den Dshihad unter der Lesung
»gegen den zienistischen Feind., überall, an allen Fronten mit allen
Mii.teln<<. V

Die I-Iamas und den Islamisehen Dshihad eint die religiöse Dimensi-
on des Palästinakonflikts als Schicksalskampfizwischen dem Islam und
dem Judentum. Gemeinsam ist beiden auch die Abgerızung von der
PLO. Während diese Abgenzung die vorrangig religiöser
Nam: ist, ist sie den Islamisehen Dshihad vor allem politisch be»
dingt. Die Hamas respektiert die Legiümitäti der PLO und Imterhälit
kønperative Beziehungen vorallem zum Fatah .sowie zur Vereinigten
.Patrioâschen der Intifada. Die Hamas verstehtsieh gleichzeitig

Alternative zu den von der PLO vemetenen Ideen des säkulmen
Staates. Dm' Hauptverwurf der Hamas an die PLO und an den Fatah
richtet sich gegen ihren ››Defätismus«, insbesondere gegen die Zwei-
Staaten-»Opticm der PLO Palästina und gegen ihre Verhandlımgsbe~
reitschaft mit den USA und Israel, um diese Option zu realisieren.
Allerdings akzeptierte die die Bildung der Auteneıniebehörde.
aufgrund des Osloer Abkeınmeııs (1993) als eine Zwisehenetwpe
Kmf die Rückgewinnung Kenner des israelisch«-
ipalästinensischen Konflikts bewmten diese I-Ialnıng der I-Iamsii mit
dem Prädikat der »politischen Reife« und sehen in »ein Maß an
Realismnsa; dies entferne sie vom »vereinfaohenden Stereotyp einer
fanatisehen Organisation, die einzig dem Terror verpflichtete istešfi

Gleiches gilt aueh die zweigleisige Politik der die »cler
konnellierten Gewalt .gegen Israel und des Dialogs mit der Pa1ästinensi~
schen Autonomiebehördeesfii Die Möglichkeit wird nicht aııSgeschIes-
sen, »dass eine Fortsetzung der israelisch-paläsänensischen Friedens-
verlıandlungen sowie der Koexistenz von und der PA

54 me hwfeibt in besetzten Cıebiaen breites Netzwerk ivolıltmger
richtungen, die zur Linderung det Armut greßer Teile der Bevölkerung in einem
Gebiet wo die meisten osmtlícherı Instinmienen entwmı* bmkrott oder
zerschlagen sind nnd we Träger derart lebensíwiehfigen sozialen Netzwer-
kee eaapwenenne Popuıaneıı wi

55 Wendy I{ristı`~aııse:ı: Low Expectatiens. ln.: Middle East. New York, Landen.
(1994). 231. S. 8.

56 Schaal Mislıal, Avrahaın Sela: The Palestinian Visíea, Vielenee aud
NewYoı'k 2(300. 81.
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40 Searles ilatelnniarı: Nahost ,

[PalästinensischeAutoııemiebehörde -~ S.L..] die Orgauisatien -~
S„„L.] ermutigen könnte, ein politisches Eirıvernehmeıı mit Israesl zu
esuche11<<;5?

der Hamas-Bewegımg liegen Pragmatiker und Radikale
ständigem Zwist. Die einen neflımen die verändeflıe und gewisserma»

ßen auch irreversible politische sSituatioıı zur Kenntııis, die durch die
Antonomieverträge ven Osle 1993 geschaffen wurde; die anderen ver»
steifen sich auf eine Verweiguııgshaltııng und mfen weiterhin zur Be-=
freimıg von ganz Palästina auf, Die Hamas ihrerseits rief im Gaza«
Streifen eine eigene pelitisclıe Organisation ins Leben: die »Paflei der
Islamischeııs Rettung« (Hisb al«-Challas al-Islami), die bis zum 2. Fieb1'u-~
ar 2000 den Inshfııktienen der I-Iamae Felge leistete. Am 2. tFebruar
2000 delegierte die Partei der Islamisehen Rettımg 4 ihrer Mitgliedeı' zu
einer Tagung des Palästinensiseheıı -- eines der führenden

geneder PLO und Vermittler zwischen dem Nationalrat und dem
Exekutivkemitee. Diese Iniäative verschärfte den Zwist innerhalb der
I-Iamas, dem die tPirâsenz der Partei der Islamischen Rettung auf der
Tagung der PLO bestätigte die eñizielle Zııgehsörigkeit der Partei zur
PLO. i

4. Juli 2000, kurz nach dem iiberstürzten Rückzug der israeli-
schen aus dem Libaaen aufgnmd der Eıfelge des libanesischen
Widerstandes gegen die israelische Besatzung Südlibanons ımdcl;es1Zu~
sanımenbruchs der ››Siid1ibanesisehen Anneee, verlfiindete die Hamas
in den besetzten palästinensischen Gebieten den Dshihad. Widerstand
und seien die einzige Sprache, die Israel verstünde. Pala-›
stina und Al-Quds (Jerusalem) seien das alleinige Eigentum der arahi-
schen Nation. Ilırerseits kamen der ailslaırıische Dshihad« und die PLO
im April 2001 überein, dass nıilitäıfischer Wiclmstand ein legitimes
Recht jedes Velkes sei, das unter Bçesatzımg lebe.

Die Islamisierung der pelifischen Rheteriks der palästineıısischeıı
Nafienalbewegımg darf nicht hinwegtäııschen, dass die fiihrem
de Rolle in ihr weiterhin beider Fatah liegt. Unter ihrer Führung hat
sich ein oberstes rıatienales und islamisches Kemitee Fertfiilmıng
des Vèlksaufstandes gebildet; in dem alle politischen Richtungen vertre»
ten sind.

Als politische Bewegung hat die Fatah seit 1994 eine Vermaehtsteb-
lung in fast allen Instimtienen der Autenetmiebehërdes inne, inder Ziv†il~
verwaltung wie innerhalb der Streitkräfte, aber auch im seit ilanuar 1996

57 Ehendja. S. 1.70.
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Die palästinensische-Gewllsehaft mischen aatieaaler' Befreiung 41

Mstehenden Legislativrat, in dem dieAnhäger des Präsidenten Arafat
über eine Zweidrittel-Melırheit verñigen, die ihnen eine uneinge-
schränkte Macht sichert.

Dazu hatte die kluge Entseheidungamfats rmßgeblich beigetragen,
unınittelbar dem Osloçer Vertrag den Befreiungskampf der PLO
erstmals auf den heimatlichen Enden vun Palästina zu verlegenund
damit ein breites Hinterland zu geben.. Es 'war auch tegeilungen, seine
fiihrenden Mitsn'eiter. seine Anlıäfnger sewie Mitkäınpfer nach Palästina
zu bringen. Damit hatte er ein unfruelıtbaıressKapitel abgestzlılolssen, den
Kampf gegen Israel vom Ausland aus, vun Beirut, Tunis und
Algier führen zu Wellen. Die Bedenhaftung des Kampfes der PLO
dürfte die Sehlaglnraft sowie Efiizienz des palästinensischen Widerstan-
des wesentlich erhöht und dem Ansehen der Autørität Arqfats als
Palästiııenserführerin den besetzten Gebieten und im Ausland wichtige
Impulse verliehen haben. Nm' wenige Optimisten hatten dies Arafat
nach dem Debakel ven Beirut (1982) nach zugenaut. Er wurde der
Präsident eines geachteten Beinahe-Staates und zum meist gehassten,
aber auch gesuchten Ansprechpartner Israels.

Damit wuchsenaheı* auch dieAmbitionen der Autononıiebehörde zu
einer unknnnnllierten Herrseheaft, die zu gravierenden Schwächen in
der politischen Führung und in der sellten wie zu
Vettemwirtseihaft und Kerrupätm, Demekratiedefiziten und Missbrauch
der Justiz. Ludwig Wetzel, Kenner der palästinensischen
Wirklichkeit, stellt fest: »Arafatist Präsidelıt, Regsi6I11I1gfS<>hef, Obetster
Richtmi, Staatsanwalt und Verteidiger.. Er steht überdem Gesetz, hält alle
Macht in seinen Händen und kontızelliert gesamte Geld, inklusive
gfnßeı' Mengen I-Iilfsgelderaå*

Die Härte und die ungewöhnlichen Bedingungen des Kampfes ge«
gen die stákste Militärmacht der Region. den Machunissbrauch
der Autønomiebehörde gegenüber Audersdenlcenden inı Inland und in

palästinensischen Diaspura nicht rechtfertigen. Darunter leiden 1m-
weigßrlich das Vertrauen gegenüber der eigenen Ver»
waltung und die Effizienz des Widerstandes.

.Bine wichtige Rolle in der Kräftekonstellatiun der Palästínensischeu
Autenomiebehôıfde spielen selıließlieh die Mitglieder der Fatah.~Miliz
Tmsirn, die einst bei den Kornmandoss der ersten Intifada (arabisch:
Aufstand bzw. Abschüttelung) sewie ver allem bei den Falken der Fatah

58 Ludwig Wetzel: Ear zwischen Israel und Palästina in Ge«
schichte und Gegenwart. Berlin 1998. 204.
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42 Sarlás Latchinian: Bflrennpunlct Nahest

aktiv waren.. Ein Teil ven ilmen ist .iıızwiscihen bei der Bürnhatie der
Autenemeieh.ehörde angestellt. die immerhin eine Truppe van etwa
4.000 Bewaffneteıı unterhält. Aus den í.ibr.ige.n,. die nicht unmittelbar bei
der Verwaltung der Palästinerısisehen Behörde. in Dienst genommen
sind, rekmtieiren sich die Verbände des Tansim. Diese halten sich nicht
unbedingt. die Anweisungen der palästinensischen Führung.

2. Die erste Ifıtrfada

Die9. Dezember 1987 ausgebreeheııel Iııtifada egeht in die Geseehich~s
te der paläsänensiseheh nationalen Beñeiımg als eine zivile Volkserhe-
bung in der uabewaffnete Zivilisten in den besetzten. Städten. und
Gemeinden gegen die Besatzungsmacht antreten. Sie ist als sperıtarıe
Reaktien eines urıterdıückten Volkes aufdie erlitterıe natienale iEmiedri--
gung, Demütigung und Repression, auf nie Net, die Landenteigmı1:ıgen,

aggressive Verhalten der Siedler, auf die Angst: vor Depertatienea
und aus Verzweiflung über die Massaker in den Fliichtlingslagern von
Sahra und Shatila entstanden. Die Intifada wıırde getragen wem Hass
der Palästinenser auf die Besatzer. die ihnen das Leben im eigenen
Lanáe immer unerträglicher ırıachten. Sie ww der Kampf eines Volkes,
das spürte, nichts mehr verlieren zu können als die Unteırdrücfkııng und
Emiedriguııgl. Mit der Intifacla wmde der Versuch untememmerı, die
besetzten Gebiete soweit wie möglich ven Israel abzukeppeln. sich auf
die .eigenen zu besimiıen und die .BevöIkerı.1ı1g auf einen langfri~›
stigen Widerstand vorzubereiten. Sie verstand siehanch als Antwort auf
die Verändenıııg im Stil der Besatzung, die der Líkııd-Black nach seiner
Regiienmgsübemahme vnllzog, indem er alle Selbstveerwaltımge
shukwren der Palästinenser zersehlug und alle 1.976 lgewälılten palästi-
nensischen Büıfgennesister abssetzte.

Die .Selbstverwaltımgsssmılmıren waren geschaffen worden, als die
Heffnungen dä“ Palästinenser auf eine baldige
1982 sehwandeıı. Sie sollten eine tragende Rolle in der Intifada spielen,
die ven 1987 bis 1993 anclaujerte.

Fin' Israel und seineArmee kam die palästiııeıısische Vellksserhebmıg
völlig überraschend und stellte sie ver die bislwg gößte politische und
zugleich miliårische I-Ieransferderımg in der nach jungen Geschichte
des Landes. Naeh dem militärischen Desaster des Libanen~Abenteuers.
vertiefte áie Initifeda die Idehtitätskrise der israelischen Gesellschaft.nnd
ihrer Armee.
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sind, rekmtieren sich die Verbände des Tansim. Diese halten sich nicht
unbedingt. die Anweisungen der palästinensischen Führung.

2. Die erste Ifıtrfada

Die9. Dezember 1987 auegebreehenel Iııtifada geht in die Geseei1ich~s
te der paläsänensisehen nationalen Beñeiımg als eine zivile Volkserhe-
bung in der unbewaffnete Zivilisten in den besetzten. Städten. und
Gemeinden gegen die Besatzmıgsmacht antreten. Sie ist als sperıtarıe
Reaktien eines urıterdıückten Volkes aufdie erlitterıe natienale iEmiedri--
gung, Demütigung und Repression, auf nie Net, die Landenteigmı1:ıgen,

aggressive Verhalten der Siedler, auf die Angst: vor Depertetienea
und aus Verzweiflung über die Massaker in den Flüchtlingslagern von
Sabre und Shatila entstanden. Die Intifada wıırde getragen wem Hass
der Palästinenser auf die Besatzer. die ilmeıı das Leben im eigenen
Lande immer unerflräglicher machten. Sie war der Kampf einen Velkes.
das spürte, nichts mehr verlieren zu können als die Unterdrücfkııng und
Emiedriguııgl. Mit der Intifacla wmde der Versuch untememmerı, die
besetzten Gebiete soweit wie möglich ven Israel abzukeppeln. sich auf
die .eigenen zu besimıen und die .BevöIkerı.1ı1g auf einen langfri~›
stigen Widerstand vorzubereiten. Sie verstand seiehanch als Antwort auf
die Verärıdenıııg im Stil der Besatzung, die der Líkııd-Black nach seiner
Regienmgsübemahme vellzog, indem er alle låelbstverwaltımge
snukwren der Palästinenser zersehlug und alle 1.976 lgewälılten palâetiè-
nensisehen Büıfgenneeister labsetzte.

Die .Selbstverwaltımgsssmılmıren waren geschaffen worden, als die
Heffnungen dä“ Palästinenser auf eine baldige
1982 sehwandeıı. Sie sollten eine tragende Rolle in der Intifada spielen,
die ven 1987 bis 1993 andaujerte.

Fin' Israel und seineArmee kam die palästineıısische Velkseerhebmıg
völlig überraschend und stellte sie ver die bislwg gößte politische und
zugleich miliårische I-Ieransferderımg in der nach jungen Geschichte
des Landes. Naeh dem militärischen Desaster des Libanen~Abenteuers.
vertiefte áie Initifeda die Identitätskrise der israelischen Gesellschaftnnd
ihrer Armee.
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Völlig unerwartet kam die Itıtifada auch für die PLO-Führı.ı.ng.
ihren Velkseharakter spricht die Tatsache, dass sie nicht von der damals
noch im Exil (fin Tunis) ansässtigçen der PLO arıgeerdnet oder
gebilligt werden war.. Sie wurde vielmehr von zusammengesehlesseııen
örtlichen und PLO-Stäbeıı aııgefiihrt und erst einJ Später von
der PLO~Exlil-Fiühı'tıng in Algier auf einer Sitzung des PLO«-Rates im
November 1938 nachträglich sanlctieníert.

Die Aııtanernieregelııng, die Palästinensem 1993 im Rahmen
des Osleer Vertrages angeboten wurde, war nicht zuletzt ei1ıe.Felge der
lntifada. Israel heffte, die aufständiseihe Bevölkerımg auf Abstand zu
halten, indem sie unter dieAufsicht einer palästinenstiseheınverwal-±
tung stellte, die nach Bereelmungen Israels verlaııgerten der
israelischen Sieherhefitsinteressen werden sellte. Israel hoffte, auf dieser
Weise eine Radikalisienmg des Aufstandes verhindern za können, ohne
sich durch aRiiekgiffe auf mızeitgemäße Formen kolerıialer Unterdrülo-
kung zu kempromittieren. Die geegafische Trerımmg durch die Tei-
lung in palästinensische Autonemiegebiete --«Westjordanland und Gaza«
Streifen «-~ einerseits und Israel andererseits schien Israel das beste Miäel
gegen die Gewalt die Intifada. Der Osløer Vertrags dürfte tatsächlich
tdensßıbbnıeh derersteıı Intifadaein Felge gehabt haben. Fiiııflahre
war es Israel nicht gelungen, diese Intifada 2.11 ersticken, trotz aller
militäriischer Überlegenheit und Gewaflt, die 1.500 Tote, Zehntausende
Verletzte und Tausende Verhaftımgea verursacht hatte.

3. Der OsleerFriedenspmzess

Der Begriff ››íFriedensprezesss«l existiert, seitdem der israelische Staat
sich bereit zu Verhandlungen mit seinen arabischen Nach-

und den Paläsfinensem ımter US-amerikanischer
Dieser Begiff wird für einen Vorgangs gebraucht, der ven israelischer
Seite als Stepmatien bzw. Abtrenmmg bezeichnet wıade. Israel be»
stand das Ziel des Friedensprezesses darin, eine Trennung zwisehen der
palästiaensischena Bevölkerung der besetzten Gebiete und dem isı†aeli--
sehen Kemland verzunehınen.

Ganz unterschiedlich wird die nach dem ägyptissehásíraealísehen
Separatfrieden iftens i19'78l79 beliebt gewordene Floskel vom Friedens»
prezeas im Osten interpretiert iMane{her besfimınt als einen
'starken »Eupherismua wenn nicht eine irreführende Bezeichnung
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die tatsächliche Entwieklung der Beziehungen zwisehen Israel, seinen
arabischen Nachbarn und den Paläsânenseıfn-«§9

Fiir Edward Said, einen an der Celumbia University in den USA
lehreııden Palästinenser, war der ››()s1oer Friedensprezeß ein heffmmgs-
leser Irrläufer seit der ersten Stımidee, denn die ››Fí;ihrer der Arbeiter-
paıtei [Arbeitspartei -~ S.L.] des Likı1d~lBloc;ks machten kein Hehl
daraus, dw der OsleerVertrag die Palästinenser in nnznsaııımenlıängen-
den Enklaven abeseltıetfien sollte: ven israelische kontrollierten
Grenzenundzerschniäea von Sniedlungenmıd Siedlııngsstraßen, die den
Zusaımnfienhalt der Gebiete zerstäflenašg

Die USA, haben stets; versucht, den Einmuek einer ausgewogenen
Schirmherrschaft über den Friedensprezess zu erwecken, die sie jedoch
seit Jahrzehnten durch Engagement ihren strategischen Verbün»
deten Israel selbst ad absurdum igefiílırtiihaben. Eirıhellig betrachtet die
arabische Öffentlichkeit die Vermittlerrolle der USA als Betrugsma-~
nëver. Wie kermte ein strategischer Verbündete: einer der Kenflikb
parteien; auch die “Hnffnung hegen. als »ehrlicher Makler« durehzngen-
hen? Israels Schutmıaeht USA verstand unter »Friedeıısprezesse die
allmâhliehe und kentinuierliche Zuriickdrângung palästinensisehfer Fer-
demngen als Vorleistuııg einen segenamıten Friedensschluss, der die
Kapitulation der Palästinenser bedeuten sellte. Dieser Friedensprnzess
konnte nicht der Beginn einer neuen Etappe des palästinensischen
Emaıızipationsprozesses werden, snndem der Anfang vera dieses
Prnzesses. Denn Ende hätten dieUnterd1'iiektetı Unterdriíøker
legitimieirt, bevor die tßesatzmıg ein Ende gefımden hätte, bevor
Staat entstanden, bever ihre nationale Identität rechtskräftig geworden
ware.

Dass es so und nicht anders kam, zeigten die dem Osleer Verufagl
vum September 1993 folgenden Entwicklungen des so genannten
Friedeıısjpmzesses. L

iNnch der Unterzeichnung« der Prirızipienerklärung von Oslo
kierten zwei größere Etappen diese Bntwicklımg: Erstens“ das Abkom-
menavon Kaire (aueh. ››Gaza~Jeriche~Abkom1nerı« genannt) vom 4. Mai
1994 über die Medalitäten zur Durchfiíhrımg der pa1'a`stineusiiseh~israe~
lischen Prinztipienerkläıung, :lie den Beginn der »Palästinensisehent

ı
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Setlbstveı¬tvalmngen<< und die Bildıing einer palästinensischen Behörde
in und imo Westjordanland versteh, Ein weiteres Abkommen des
Jahres 1994 regelte dieModalitäten der Ausdehmmg der Autonomie auf
acht Belfßichetze Arbetitsvwwealtunig, Gas und Öl, Handel, ledush-ieh und
Landwirtschaft sowie loka1ettVerviàlmng, Versicherımg, Post und staatli-
che Datenerfassımg. Zweitens die tllnteraeichnuog des israelíseh-pa.lästi-t
nensischen iTaba-Interimsahkommefns (auch Oslo II genannt) vom 28.
September 1995, das den Rückzug Israels aus den groän palästinensi»
sehen Städten des Westjordanlandes und des Gaza«-›Streifens ermëgli-›
chen sollte. DieAufteilung des Autonomiteterritoriume in Ai-, B- und C-
Zonen“ wurde durch Oslo II zur bösen Realität: Sieger hatte seine
Diktatur über den Besíegten völkmeehtlich rsanktioııieren lassen.

ZoneA wat der weitgehenden palästinensischen Autonomie unter-
stellt und umfasste nur 3 Prozent des Westjordanlandes. Weitere 23
Prozent oder Westbank: - meist dörfliche Gebiete - wurden zur Zone B
mit geteilter israelische«-palästíııeosischer Zuständigkeit terlrlärt. Die
Zcme C, die 74 Prozent des Westjordanlandes ausmacht, enthält alle
gößeren jüdischen Siedlmiıgen -- 145 an der Zahl «--, neuerdings Sied~
lungsblëeke genamıt, sowie die neu n›áerscl1losseneıı<< Gebiete um Ost«
Jemsalem. Alle diese Gebiete. derCbleiben voll ımter israelischer
Kontrolle.

Die Gebiete unter vollständiger paläsetinetıischer Korımıllen (Zone A)
sind, wie die Karten es beweisen, ein Flíekertteppieh
gender Enklaven, die weder das besetzte Ost-Jenısalem umfassen noch
die Gebiete, die an tandere mabiteehe Länder genzen. Wie die Karten
weiter zeigen, ist das Westjordanland in drei Kantone aufgeteilt, wâh~
rend die jüdischen Siedlungen zugleich bestehen bleiben. Und Ost-
Jerllsalem bietet das Bild eines unentwirrbarenüemengets aus jüdischen
Siedlungen und palästíüenesiech kontrollierten Zonen.“

Ein Mmerkenswerter Realitâtssimı ist dem israelischen Polizei-
minister Maske zu bestätigen, das Taba~Abkommen (Oslo
Il) folgendermaßfen tcharakterisierte: wurde I gezwungen, »ein
Abkommen zu unterzeichnen, die den facto und de jureAnerkennung
des jüdischen Síedlungsaetzes in den Territorien eioschließt [. .t.] Wenn
Oslo I den Palästineneem in der Interimsperiode alles außer den Sied-
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lungen gegeben hat, hat Oslo Il all das umgekippt, was zugesagt war
und mit Ausnahme der paläsänensischen alles in den Händen
Israels gelassenefii

Nach der Evahıiemtıg der wichtigsten palästinensischen Städte his
Anfang 1996 und der späteren partiellen Etvalcııtienuıg I-Iebrens Jamı-
ar 1997 kontrolliert die pmstinensische Autonomiebehörde nicht mehr
als 4 Prozent des Territoriums und nicht mehr als 20 Prozent derBevël-
kerung des Westjordanlandes. In ca. 450--- das sind 27 Prozent
dieses Territorinms und 70 Prozent dieser Bevfölkerımg --« hat sie nm'
kommunale Macht, die israelische Armee behältsieh in ihrerVerantwcm-

für die Sicherheit Recht vor, jederzeit in dieses Terrzibtoriutnsi
einzudringen - im Namen des Kampfes gegen den iTerrorismus. Wäh-
rend. Israel ısomit die über 70 Prozent des Westjordanlandes
beibehält, schließen seine Siedltmgenund seinefiırmee diese palästinen-
sischen Inselehen ein.. Das tägliche Leben wird uı:ı;ertı°äg1icl1.t
Menschen und Waren können sich nicht mehr frei bewegen. Die Aga«
produkte palästinensischerißeauem verfaulen an den Übergügen zu Is-
rael, das den gesamten Handel mit der Außenwelt kontrolliert. Kinder
sterben, weil sie nicht in Krankenlıäuser gebracht werden können. Oft
können Studenten nicht zu ihren Universitäten kommen. Die Arbeitsle-
sigkeit ist im Westjordanland und im Gaza-Streifen von 138 Prozent
lahre 1993 auf 34 tProze1nt 1996 gestiegen.“ Traum von einem auf
Entwicklung gegündeten Frieden wurde zum Alptraum.

Während des Fıiedenslprozesases haben besonders jüdische Siedluin~
gen Autonomiegebiet zugenommen, sowohl unter der Regiemng der
Atioeitspartei als auch der Lilcudpartei, wodurch jegliche palästinensi-
sche terfitoriale Kontinuität unınöglieh gemacht wurde. Zeitraum
vom September 19939 bis Übernahme der Regierung; durch die
Likııdpartei im Mai 1996 ist die Zahl der Siedler im Westjordaçnlandt
(außer Jerusalem) von 100.000 auf 145 gestiegen. Der gab
grünes Licht fiir den Bau tansender Wohmmgen, während mehr als 12
Prozent von ihnen lem stehen. Das Abkommen Räumung Hebrons
vom 15. Januar 1997, ımterzeiehnet durch die Regierung des Minister-
präsidenten tNetanyahoa,t als eine »historisches Wenfde« in der
Politik der Likud gepriesen. In Wahrheit reflektiert es die Kräfte»
konstellation, indien sich neu etabliert hatte. »Wir verlassen Hebron nicht«,

63 Siehe Alain `Ceı'ntaeın: la paix Zitiert nach News front within.
Jenısalefn Oktober 1995. In: Le Monde dipiemaäqee. Maaiere de voir; Paris
Novembre -- Dëeembre S„ l-5.
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Nach der Evahıiemtıg der wichtigsten palästinensischen Städte his
Anfang 1996 und der späteren partiellen Evakuierııng I-Iebıfens Jamı-
ar 1997 kontrolliert die pmstinensische Autonomiebehörde nicht mehr
als 4 Prozent des Territoriums und nicht mehr als 20 Prozent derBevël-
kemııg des Westjordanlandes. In ca. 450--- das sind 27 Prozent
dieses Territoriums und 70 Prozent dieser Bevfölkerımg --« hat sie mn'
kommunale Macht, die israelische Armee behältsieh in ihrerVerantwcm-

für die Sicherheit Recht vor, jederzeit in dieses Teırribtoriıınısi
einzudriagen - im Namen des Kampfes gegen den iTerrorismus. Wäh-
rend. Israel ısomit die über 70 Prozent des Westjordanlandes
beibehält, schließen seine Siedltmgenund seinefiırmee diese palästinen-
sischen Itıselehen ein. Das tägliche Leben wird uıtıertıräglich.,
Menschen und Waren können sich nicht mehr frei bewegen. Die Aga«
produkte palästinensischeıfßeauem verfaulen an den Übergügen zu Is-
rael, das den gesamten Handel mit der Außenwelt kontrolliert. Kinder
sterben, weil sie nicht in Krankenlıäuser gebracht werden können. Oft
können Studenten nicht zu ihren Universitäten kotmnetı. Die Arbeitsle-
siglceit ist im Westjordanland und im Gaza-Streifen von 18 Prozent
lahre 1993 auf 34 tProze1nt 1996 gestiegen.“ Traum von einem auf
Entwicklung gegiindeteıı Frieden wurde zum Alptraum.

Während des Fıiedenslprozesases haben besonderse jüdische Siedluin~
gen Autonomiegebiet zugenommen, sowohl unter der Regienmg der
Afbeitspartei als auch der Lilcudpartei, wodurch jegliche palästinensi-
sche terfitoriale Kontinuität unınöglieh gemacht wurde. Zeitraum
vom September 19939 bis Übernahme der Regierung; durch die
Likııdpartei im Mai 1996 ist die Zahl der Siedler im Westjordaçnland
(außer Jerusalem) von 100.000 auf 145 tgestiegben. Der gab
grünes Licht fiir den Bau tansender Wohmmgen, während mehr als 12
Prozent von ihnen lena stehen. Das Abkommen Räumung Hebrons
vom 1.5. Januar 1997, unterzeichnet durch die Regierung des Minister-
präsidenten tNetanyahoıı,t als eine »historische Wenede« in der
Politik der Likud gepriesen. In Wahrheit reflektiert es die Kräfte»
konstellation, indien sich neu etabliert hatte. »Wir verlassen Hebron nicht«,

63 Siehe Alain `Ceı'n:n1e:tü: la paix Zitiert nach News from. within.
Jemsalefn Oktober 1995. In: Le Monde dipiemaäqee. Maaiere de voir; Paris
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sagte Netanyahou, »wir breiten uns wieder aus in einem Teil der Stadt.
Wir bleiben in all den Städten, we eine jüdische Präsenz existierte,
existiert und weiter existieren wird. Die israelischen bewaffneten
te, und nur sie, werdendie Konnelle und die Verantwomıngf beimhalten
und werden überall dort ohne jegliche Einsclırng weiterwie-
ken.. .sifi

Der Friıedensprnzess samt seines Vernfagsssystems beweist eindeutig,
dass das Ziel der israelischen Regimmg in den sogenannten Friedens-
gesprächen mit den Palästinerıswi in der Annexion größnnëglicher Tei-
le derAutenomiegebiete und Ierusaleıfns bestand, wobei die Siedlungen
ven nicht. als Handicaps, senden als Tnımfeinsmımentalisieıt Wut-
den.

»In den besetzten Gebieten geht täglich die Fnweitemng der Sied-
lungen vor sieh. Binden wird enteiwet., Häuser werden demelierte, so
der israelische Journalist Uri Avnery, »die Palästinenser glauben, sie
werden åglieh im ganzen Lande, in den gganzen msetzten Gebieten von
Israel angegriffen, und sie sehen, dass in dem sogenannten ›Friedeı1s-
prezess< iiberhaupt nichts vor sich geht. Vıel Gerede, aber nicht ein
einziger Schritt verwärtsefii *

Wut und Widerstand sind die Ergebnisse der berüchtigten Abriege-~
lungen palästinensiseher Gebiete durchflsraels Sie Werstärken

Gefiihl, immer melır von Israel abhängig zu seiıı. Es scheint, als
.habe die Autennmie nicht nm' keinen Abbau des Besatzııngsregimes
gebracht, sendem die Bevölkerımg mehr denn je den israelischen Be-›
hërden ausgeliefertefl, schreibt Nadine Pieaııdoıı. »Es herrsehtsdas all-
gemeine Gefühle, heißt äí bei der Autorin weiter, »dies des
Fıiedensprezesses sei se sehr von .außenbestiınmt, dass die Gesellschaft

keinen Einflııse mehrnehmen könne. Seite sieben Jalıren wird die
palästinensische dem Argument, der Frieden sei àingend
geboten, regelrecht erpresst. Dm' ein ntıgünstiges Kräfteverhält~
nis lıinzunehınen und damit letztlich jede Entscheidungsfreilıeit aufm«
geben, ist enorme.“

ııııııııııı 

65 Pressekonferenz ven Herrn Beqantán Netanyatıen vom 16. Jsmzar 1997. Wiederge-
gehen veın ef World Bmaácasts, BBC. Landen. 18. Jmfıtfiaı' 1-997.

66 Un Avnery: Interview dııreh Klaus In: enleníters. ARD vem 19. Oktober
2900.

67 Nadine Pieandnn: Die palästinensische naâenaler Beefreiung.
uııziflıufban. des Veıüdeı-te Fronten in derAI~Akse g-lntifade. In: »le Mende
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Auch das Wye Abkommen -~ Wye Plantation i1998- verfehlte seine
Zielsetzung. Es hatte den israelischen Abzug aus weiteren 13,1 Prozent
des Westjordanlaııdes festgelegt. Der Berg lofeißte und gebaı' ein Mäus-
chen. Israel zog sich nur aus 2 Prjozent Danach wurde defàbzugs
(wegen anstehendfer Wahlen in Israeli) gestoppt. Alles musste danach
mit dem neuen.Ministerpräsidentenl Bııfzmk nenverdelt werden.

Die gescheiterten Verhandlungen von Camp David waren Juli
2000 der vorläufige Endpunkt des Friedensprozessese. Israel. hatte ven«
sucht., illnterstíitznng der USAdenso weineichendee
Zugeständnisse abzuringen, »dass sie für das palästinensische Volk nie-
ınals akzeptabel gewesen wären. Und auch ı1ieht-- was den Punkt Jem»
saleın betrifft -~ die arabische und musliınisehe Welt insgesamt.
Damit war das Gipfeltreffen .gesehe„ite1't<<.6§ Zn den oben g.ena11nten
Koınpromisísen gehörte nach Feisalii Hasseini Msonders die Fordmfung
Israels, dass im abzusehließenden Vertrag alle Sieåmıgen als Teil Israels
weiterbestehen müssten und dass Israel imWestjoı°denland kein einher»
tes Gebiet aufgeben wollten.“

Camp David hat offenbmt, dass Israeli in all den .Jahren des
Friedensprozesses hauptsächlich auf Zeit gespielt hat, um sein Bee-s
satzungsreígimea aufrecht zn erhalten, die Siedlungspolitik fortzusetzen,
die Rückkehr der Flüchtlinge zu verlıindem und schließlich den Palästi-
nensern ein politisches System dem Modell der ehemaligen süd-
afrikanischen Bantustan.s. auıfznzwingen. sowie die Gıündung eines son.-
veränen palästiııensisehen Staates systematisch zu dmfchkzeuzen.

Die große Mehrheit der Palästinenser glaubtnieht mehr an Verband-l
lungen. Zehn Jahre lang wurde verhandelt, und in dieser Zeit haben die
Israelis immer neue Siedlungen und Shnßeıı die Siedler errichtet.

die Fliiehtlinge in den Antonomiegebieteıı und in den arabischen
Staaten wurde das Leben noch ıınerträglichet.

Israel knnnoelliert alle Grenzen der palästinensischen Gebiete zu den
Nachbarstaaten. und entscheidet allein darüber, wer nach Palästina ge»
langen nnd wer Palästina verlassen darf. Die .Autonoıniebehörde bleibt
ohne eigene W"a'lıı'ı1ng und ehne das Recht, ihren Bewohnern internatio-
nal gültige Personaldokımıente ausstellen zn können. Die israelischen
Konnbllposten entscheiden, wer die Grenzen zwischen einer Zone A
und der diese umgebenden Zone B bzw. C betreten oder verlassen, wer
vom Gaza-Sn~eifen in das Westjordanland oder aus dem Westjordanland
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50 Sm'ln"sLa1:ehinían: Brennpmkt

nach Jiemsalem reisen Was untemeheidet eigentlich dieses Regime
von den berüchtigten siidaflincn.-.hen Bnntustans?

hat der sogenaımte Friedenspmzess also den Palästinensíem
ggebmôht?

- zerstückeltes Westjerdanlandein »A-, B«-0 und C~Zonen<< nná eine
palästinensische Kontrolle über ganze 18 Prozent dieses Teils dm*
Autenemiebehörde. lilsrael behält die „Kentrelle über 61 Prozent.

-~ Einen Gaza~Su°eifen, geteilt in egelbe, weiße, blaue grünes
Gebietee. 6000 Siedler nennen 40 Pmzent davon ihr Eigentum.
Eine Million Palästinenser sind in den Rest geespeıtrt.

- Ein stark Oselmnsalem, völlig getrennt von der ühri-»n
gen paläslånensiseheniwelt.

- Quadratkílnmeter Acker» und iWeideland, palästinensi-
schen Eilgenäim gerauht und für den Ban der israelischen „Sim-
lnngen, Siedhmgssn und Infrasmıkmr verwendet.

-~ A Siedler im Jahre 2001, deppelt seviel wie 1967, mit einem
modem gestalteten Netz von Schnellsttaßen und sogenannten
Umgehungsstraßen Siedlungen;die denLewnsr%aum des paläeti»
nensisclıen »Friedensparmerse in kleine isieliertes Inseln zerschnei-

` den und daınit das Entstehení einer lebensfälıigen kenlmrrietenclen
Vnlkswirtschafl verhindern.

Verhemend sind áie Kosten der Belagenıngenderelàubrınıırniegebiete durch
Isı°ael„ Nach einem UN--Bericht kestet die Belagemng die palästinensi~
sche täglich 3,6 Millienen Dnllar (körperliche Schäden, Ve»
lust an Steuereinnahmen und die Kosten für die Versorgung von mem'
als Veriletznen nicht m.itgerechnet). Insgesamt haben sich die
Verluste zwisehen Septemberi2000 und Februar 2001 auf 1,5iMi1lia1'den
Dollar snnımieıt, was gleiehbeåentend ist mit einem Niedergang des
Brutteinlandsprodııkts um 20 Pmeent. Armut hat um 50 Prozent zuge-
nommen und betrifft inzwischen 32 Prezent der gesamten Bsevölkerımg
und dielàrbleitslesiggkeit listauf Niveauvon 38 Preeeent der arbeiten-
den Bevölkerung angestiegen (palästinensische Quellen nennen nach
erheblich höhere W'erte).7*

Ariel Schamııs Macihtanhiü endet der lsiebenjährige ››()sloer
Friwensprozesse. Der israelische Publizist Amas Wellin mriehıet,
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kurz nach Schamrıs Machtantritt 6. Februar 2001 der neue US«
Außenminister Colin Powell seine Leute im State Department anwies,
den bisher üblichen Ausdruck »peace process« (Friedensprozess -- als
Markenzeichen Oslo) Zusanımerılıarıg mit den israeflisch~palästi~
nensischen Beziejhnngen nicht mehr verwenden. Der nach .afmtiserem
de isıaelissehe Regierungschef Barak stellte am 8. 9. Februar 2001
in Noten an den USA-Präsidenten Bush. an den palästinensischen Präsi-
denten Yasser .Arafat und den EU-Präsidenten fest, dass die während
seiner Amtszeit getrmffenen Vereinbarungen rnit den Palästinensern die
neue Schamn~Regierung nicht verpflichteten. Alle bisherigen »ıınpro~
duktiven Ideen«-alles.. was beim Camp~D1avid~Gipfeli im Juli 2000 und
Später in Washington und Taba besprochen wurde -~ sind damit ebenfalls
vem 'I`isel1. Und schließlich stellte der nene US~Pfräsiden1t George Wi
Bush auch seinesVorgängers letzte ››Üwrbriickı1ngsverscbläge<< eine
Konflilctlösnng aufdie Liste der nicht mehr gültigen Dolaımentefii
of Statt eines Abkommens über eine umfassende friedliche Lösung des

will Scharen. den Worten des israelischen Publizisten
»langfristige Zwissehienabknımnens erzwíngnsen. Dabei sollen sogenannte
heikle Fragm wie die Jerusalems und das Flüehtlingspmblem
ansgeklamnfıert werden. Die Palästinenser lehnen dieses System ven
Zwischenlösungerı auch deshalb ab. se Wallis. weil es den israelischen
Besetzern auf lınbegenzteí Zeit den weiteren Ausbau dm Siedlungen
und die Fortsetzung der expansiven slndaisierungs im Groß-
lerusalem ermöglichte und damit die .Hoffnung auf palästinensische
Selbständigkeit im Wesstjerdanland und im Gaza~Sn^eifen weiter rede«
ziert.“

4. Die zweite Innfada

Nicht nur die Zeiten haben sichbeim zweiten Velksaufstand der
nenser geåıdmt, gravierend geändert haben sich besonders auch sein
Umfeld, seine Metlıoden und seine Ziele.

Die erste Intifada derlahre 1%? bis 1993 hatte den Friedensprezess
maßgeblich mit initiiert. Der neue Aufstand seit Ende September 2000

72 Siehe Amos Wallis: Freie. Bahn fiir reehten ›Btıt1doeer<n Ariel Scharen. Mit dem
Armannitt von Israels nenemPremies endet der 'Osloer Friedenspınzws.`. ln: »Neues
Deutschlands. Berlin vom 15. Febntar 2001. S. 3.
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52 Sexkis Latclıinian: Brennpmıkt Nahost;

ist den Tıünımerıı eines Friedensprozessesı entstanden, der dem
palästinensischen Volk Enttäuschung und gebracht hat.

i sebieselnítifada hat ja ihre Ursacheıin einer tiefen Enttäuschung, im
Frust, in Bitterkeit über die Ergebniislosigkeiit der Verhandlungen und
über die fortdauernde völkenfeehtswidrifge .Besiedlı1ng<<, meintdie israe-
lische Anwältin Felicia Langer. »Die .Paläsfinenseıf haben erlebt, daß
man sie benfogen hat, daß sich die Situation für sie nicht geändert, eher
verschlirrmıert hat<<.i4 _

Noch vor sieben Jahren waren es vorwiegend unbewaffnete Zivili»
sten, die gegen die israelischen Besatzer antreten. Diesmal werden unbe-
waffnete Proteste stellenweise von gewaltsanıem bewaffnetem Wider»
stand begleitet, innerhalb und an den oder palästinensischen
Autonomiegebiete, in der unmittelbaıen Nähejüdischer Siedlungen und
israelischerAnnee-Konn°ollpnnkte, »also an den Fronten zwischen zwei
feindlichen Territorienais

Die neue Intifada wird offiziell als bewaffneter Konflildt eingestuft
undnicht mehr nur als gewalttätigeAuseinandersetzung in Friedenszei»
ten. Dieser Wandel in der des Al~Aksa-Anfsetandes. hat
weitreichende Kensequenzen: Statt erst einmal inner« Gu.n'ıríni-
geschossen zu schießen, dürfen die Seldaten man jederzeit Sefort scharf
.fenem. Eine Generalmobilrnaeihung wird durch die Militärs gefnrdert.
Alle Reservisten sollen einbenıfen werden, um die im Westjordanland
eingesetzten Soldaten abzulösen, damit sich diese auf einen Krieg mit
den Nachbarstaaten vorbereiten können.

Das Netzwerk der Volkskomitees, das den politischen Grııppienım
gen während der ersten Intifada als iRehutierımgsfeld und zugleich als
Möglichkeit zurMassenmobtilisiwung diente und deren Stärke sich dmn
während des Aufstandes zeigte, ist unter den Bedingungen der neuen
lndfada nicht mehr in der Lage, seineñíhrende Rolle zu spielen.
Die Masse der Bevölkerung in den palästinensischen Autonomie«
gebieten ist offensichtlich müde geworden und, wenn überhaupt,
schwer zu mobilisieren. Hauptursache ist die dramatische Ver»
schleehtenıng der Lebensbedingungen und die znnelıınende. Einschrän-›

der Bewegungsfieiheit, die dieAntenemíe gebracht hat: Den Palä-›
stinensern ist das Verlassen der ven ílınen bewohnten Gebiete verboten.

74 Felicia langer: Que vadis,. Isrjeel? rnit Felicia Langer. In: Marxistisehe
Blätter (Special). S. 84.
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Üwrall pal1'oulIiert isreelisches Militär. Auf jeder O1':tseiı1ga.b;gS~. und ~
aızsgangsstraße begegnet isogenaıfırten Cheekpoints; -- ven isriaeli-
scher Armee besetzte Kentmlilpunlcte, an dener: segaı' .Kraııkenwagen
mit Blaulicht oft stundenlang aufgehalten werden. Seit 1. Okteber 2000
wurden 120.000 Paläsbflnenser, die in Israel gearbeitet hatten, eniılasasen.
200.000 Menschen kömıen ihrer Arbeitsplätze in den palästineıısischen
Gebieten nicht erreichen. Den palästinensischen Banem wird der Zub«
gang zu ihren Olivenbäıımeıı und Obstplantagen verwehrıı, die Ernte
sverkeımrıt. Handel und Tourismus sind zum Erliegen gekommen. Zeit-
weise werden Erıergise. Telefbb und Internet abgeschaltet.“

»Man muss sich vielleicht auch einmal vergegen\s'ärtigerı,. was Ge-»g
Walt bedeutete, stellt die bekannte israelische Publizistin Felicia Langer
fest: .››34 Jahre Besatzung, Besiedlımg, Laadnalmıe, Zerstönmg von
Obstbämnen und Pflegen, tmgereehte Wasserenmahıne. die Eie-
selıränlcuııg der Bewegımgsfieiheit. All isı:sGewali. Wir Israelis herr-
sehen dort mit Gewalt<<f”

6 Die Menschen haerı das Gefühl, immer mem- vba Israel in Abhäns
gigkeit zu geraten. Sie lasten der Aut<„me.ıııie. an. sie nicht nur
keinen Abbau des Besatzımgsregimes gebracht, senderrı sie mein dem
jeder Willkür dw israelischen fBelıëı'deıı afusgelieferthat. De1sh.alb sind
sewehl die sozialen als auch. die pelitisehen Sfl1ıkmren,. ven denen die
erste Intifada selidarisch getragen wurde, nach und nach zerfallen. Die
neuen Wilderstaedsferntıen ımd ver allem der bewafiiıete Widerstand
haben weiterhin die Untersüitzımgí der Mehrheit der Palästinenser
der Autonemiegebiete. sie werden amt von einer Minderheit in die Tat
umgesetzt. Palästineııser sehen in der neuen Imifada eine lazıgwierige,
zermíírbende Knnfrenlfätiøb mit Israel. Nach der Emiiehtemng über den
ñuchtlesen siebeııjäleigerı Veılıandlungsprozess haben die Palästineıısm'
:sieht das iGefü11l. das in alles Belangen hauslıoeh überlegene Israel
wirldiclı einen uınfsssenden und dauerhaften Frieden mit Gleichbermh-
tigten will. Viele glauben, dass die Israelis nm' noch unter dem Dnıek:
verıfferlusterı.eine annehmbare politische lösung zugestehen. Unter den
verzettelterı Palästi11erzserg'uppen hat sich ein breiter aatieııaler Kon«
sens durchgesetzt, der die Famh, die Velksfront für die Befreiımg Palä-
stinas, die den Islamischeen Dshihad, Akademiker, gewöhnliche

76 Iebrecht: Wer des Aufstand der .Palästirıemer an? Gerııeizısamkeiteıı und
Unterschiede zwischen alter und meer Ielifada. In: »Neees Deutschlands. Berlin
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und einfache Intifada~Akfivisten vans der eim.. ››Die1Palä--
stinenser empñnden ilnen Wiclmstands [. .i] als nationale sReaktien«,
stellt die »Neue Ziirelfıer sZeitung<< ››iDieseLıfi ist sie zugleich am°
absehbare Zeit die letzte Chance, jemals eine angemessene Regelung im

mit dem Mitbestíınrnungsreeht erefotzen. Deshalb will auch
niemand frühzeitig seirılenlceııßß

Die führende Rolle in der neuen Infifada ist unter diesen veräncler-
ten Bedingungen an die Fatah unddas vcm geführte Oberste Natiena»
le und Islamische Knmitee zmf der Intifada übergegangen,
in dem alle politischen Richtungen der palästinensischen Gesellschaft
vertreten sind. Man hat aus den bitteren Erfahrungen der Jahre die

gezogen, dass man »nicht mehr auf die USA als neutrale und im
Sinne des Völkerrechts gerechte in einem Verl1andlungs-
prozess zählen kann. Aufgabe stellt sieh die Fübmııg heute, dem
israeliseherfliolk, seiner Regierung und auch den mit ihnen verbiindeteıı
Amerikanem die Illusion von Frietlen Billigpreis ausszutreiben. . .
Nach Maßgabe der Osloer Abkemmeıı unterhält dieAuteneímiebehörde
øffisziell Sieherheitshäfte mit 15.000 Stıırrngewemen Lmd Pistelen Se«
wie 240 schweren Maschinengewehreín. Zudem neten auch
irregnläre Milizen auf, die wahrscheinlich nınehmalsa viele tausend
Sturmgewehre aus illegalen Beständen besitzen. Entsprechend ernst
nimmt die israelische Regierung die Drehung der Lemlkomrrıanclanten,
dass die Israelis nicht ımgrestıraft âie:Vn1kspmteste blutige unterdrücken
könnten. »Als ein Velks unter der Fremdbesetzung haben wir Recht
auf Widerstände, unterstrich Abu Ali Mııstfsfafg »und wie wir dafih
Wafien benutzen, entscheiden wir<<.8°

iwàhrerıd die Palästinenser seit Generationen mit immer neuen Op-
fern leben mussten, zeigte Israel dureh seinen sngenanntens einseitigen
Abzug aus Südlibanon im Friilıjalır dass israelische Volk
andauernde Verluste über längere Zeit, wie sLibanen, nicht mehr
hinzunehınens bereit ist. Eine zivilisierte und anspruchsvolle Indnst2°ie«~
gesellschaft, wie die Israels, se die Logik der Palästinenser, die
sporadischeıı Gewalteiaibıüchse des Chaos nicsht lflaııge verlflaften: die
Regierung ggerät unter massiven Druck der Besfëlkerung, Abhilfe zur

7 8% SieheVíctnr Kocher: Wer ígewimıt; einemnffan-a -rnit Freisnherlern? In: »Neue Zürcher
Zeitung« vom 18,-19. Nevernmr S.

79 Ranghëehster ven Israel im Jahre paläjsänensischer Politiker, Ge-
mralsekretär der Velksfrnnt ñr die Befreiung Palästíenes mit hiiıfgerliehen Na«
men Mustafa a.l-Sibri..
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schaffen. Die Paläsfinerıser hingegen leben ohnehin längst in befehle«
mäßigen Strukturen und haben wenig zu verlieren. keınmt noch
die Enttäuschung der Palästinenser über die Itıeñizienz und den Mangel
an Deemokratie Tratıspareae oder eigenen Verwaltung. Nicht :mır
Radikale dferHarı1as-Bewegımg und des Islaınischen Dshihad machen
aus ihrem Protest lmin dass dieAutouemiebehôrde zu nachtgiebig
sei gegenüber dem„israelischen ››Pa.rmer<<. indirekt richten sieh die Pro-
teste auch gegen das Autonomieregime. Zugleich Arafat
eindeutig dea. enatiomlea Biefreiuııgskampfi, der es auch diesmal verstan-
den hat, sich an den Hoffnungen seines Volkes zu orientieren. Alle
nationalenund istlamistisehen Organisiatíenen, einschließlich der I-lanıas
und des Islamiseherı Dshihad, haben sich -- ersmıals seit 1987 -- eiaeı'
gemeinsamen Führtlngsstruktıır urıtergeorduete akzeptieren die
Fatah als die führende Kraft der Imıifada. Das Neuartige an dieser
.Bewegung ist, sie sich als Organisation auf die Anwendung von
Gewalt - aueh Waffengewalt- gegen die israelischen Siedöer wie Solide»
tea in den besetzten Gebieten verständigt hat..

Die suategisehen Zielsetzımgen oder neuen lntifada sind nicht vier»
gleichbar denjenigten des ersten Aufstands. Damals ging es um den
legitimen Widerstand gegen die Besatzung und den israelischen Terror
`sowie um dieAnerkennımg des Rechts aut`*Staatlichkefit.t Diesnıal geht es
nicht mehr um eine solche Anerkennung, sloudern »um die Befrefiung
der 1949 in arabieseher Hand verbliebenen 22 Prozent des ursprišrıglit-
chen mlästineasischen Gebietes im Westjordmıland, einsclıließlichjüst-
Ierusalems und des gesamten Gaza~Streifeas - aller Gebiete also, die
Israel mit Waffengewalt eroberte. Das Recht der Palästinenser auf diese
Gebiete wurde in den UNO-Resolutio1ıen 242 und 338 international
verbrieft und von Israel in der Osloer Printzipienerklärung und allen
folgenden Interiınsabkomırıen ausdrücklich anerkanntafil

Die Wahrııehmmíıg des Riiekkehrreehts der 3,5 Millionen palästi-
nensisehen Flüehtliııge wie auch die Freilassung der 3000 Intifada-
Gefangenen aus israelischen Gefángnissen gehören ebenfalls zu den
strategischapolitischen Zielsetzungen der gegenwärtigen Intifada.

Die Existenz der jüdischen Siedlııngee mitten im palästinensischen
Territorium und der Bau immer neuer Siedlungen machen die Idee von
einem unabhängigen und lebensfalıigen Staat Palästina sowie die Rück«
kehr der palästinerısisehea `Fliiehtiingee in ihre Heimat zur Illusion. Des-

Sl Hans Lwreehtı Werefiihrt den der Paläsfiıteeseı: au? Gemeinsanıkeiten und
Unterschiede zwisehen altermıd aeaer Intifaea. S. 3,
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halb haben sich diese Siedlungen zu einer unmbittlich
Konfliktzone und ihre Befreiung zu einer entschiedenen Zielsemınig des
neuen Aufstanldes entwickelt. Die alilerwiehtigste Betschaft *zweiten
Intifada lautet eindeutig: Israel muss sich entscheiden zwischen dem
Frieden und Rückgabe der im 1967 besetzten Gebiete, ein»
schließlich 0st~Jeı†usalemsa: keinen Kilometer mehr, keinen weniger!

Im übrigen waren die palästinensischen Vmhandlungspmmer in
Camp David bereit, über einen Gebietsaxıstanseh mit Israel nachzııdeıv-
ken. Falls Israel die angenzenden Gebiete zu annelaieren trachtet, in
denen sich die meisten Siwlungen mfinden, clamı sollte es entsprechen»
de Gebietsanteile vom israelischen Territnriuın an Palästina abtreten.

Die Palästinenser gehen davon ms, als sie mit der Aufgabe vn: '78
Proeent dessTe1'fiteri3ı1ns des historischen das Ihre zu einem
asogenanntıen hissterisehen Komprømisys beigetragen haben. Weitere Ge-
bietsteile wollen sie sich nicht mein' abnehmen lassen, heißt eine weitere
wichtige Botschaft der neuen Infifada. Me Forderung lautet: Beachtung
des internationalen Rechts, namentlielı Resolution 242 âes UN~
Sicherheitsrats vum 22. November 1967, Anerkennung des Rechts aiif
Rückkehr der palästinensischen Flüchtlinge -- die Wiedwaufnabme der
Verhandlungen auf neuer Grundlage. Merwan. Bmghuti, fein der
Inüfada, hat erläutert, man müsse amerikanische Menepnl
den Verhandlungsversitz beenden und »eine semiinternationale Konfe-
renz« einberufen, natürlich ıınter Schiırmlıeıfıfsehaft dm' Vereinten Nati;o~
nen und Beteiligung auch von und Libannn, neben den
Großmächteıı sowie von Israel und Palästina.“

Die Urnfelüedíngungen die AI«-Ak.sa~Imifada hamn sich mit
der Machtübemalıme dmfch denMiaisterptästídenten Ariel Schema dra~
matiseh szııgespitztl »Gewaııdelt hat sieh; aaeh die Gewalthereitsehaft
Istaelse, meint die israelische Anwälüıı Felicia Langer und fálırt fett:
»Auch damals [während der 1. Intifada -- S.L.] wurde Gewalt ausgeübt,
es werden Menschen, auch Kinder getötm, man den Menschen die
Knøchen gehmchen - das war die Maxime von Rabin. Jetzt ist die
Gewaltanwendung viel massiyeı: Mir scheint, åie Bhereitschaft; die Pa1ä-
sfinensea: noch mehr zu demüägen und Verzweiflung zu eeiben, ist
heute viel stärker als adamalseii
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Nach dem Scheitern der Verhandlungen von Camp David bedurfte:
es nur nach des pmvnkaterischen Besuches von Scharen aufder Espla-
nade der Al-Aksa-Moschee, um den Funken zu schlagen, der die lange-›
stellte Verzweiflung, Enttäuschung und Heffnuqngslesigkeit der Palästi-
nenser zur Explosion brachte. „

Die cpalästinensisehe natíenale Bewegung hat im Ministeı'präsiden-
ten Ariel Scharen seit mehr als einem halbenJeinen der
erklättesten áenistischen Widersacher der Idee eines selbständigen palä-
stinensischen Staates. Das Schicksal des jcalııhımclertalten isı¬ae1iseh~pa~
lästínensischen Konflikts ist seit derAlf-Ak.sa~Prevekatien ver allem mit
dem heutigen Machthaber ein Israel, mit seinem Denken, seinem Tun
und seinem politischenAnspruch eng verflechten.

Scrítamn ist kein unbeselniebenes Blatt. »Es war ischen sein
Traum, Ministerpräsident zu werdene, stellt Gisela Dachs in »Die Zeit«
fest. »Dach sein Image als Kriegstreiber, der den Libanenfeflldmıg
und das Massaker von Sahra und Shatila im Jahre 1982 verantweıtlieh
gemacht wurde, versperrte den Weg«.34

Zn den pelitisch-sa'ategisehen Vorstellungen des Zíonístenfiilııers
Schlema erfahren wir weiter dert: »Secharen schloss nnter allen Umstän-
den eine Rückkehr zu den Grenzen ven 1967 aus; auch will er keines-
falls auf den .jlerdan verzichten, der ihn eine netwendige Puffexzene
zwischen Jordanien und dem künftigen Paläsánenser-»Staat darstellt;
Jerusalem dürfte nicht geteilt werden und müsse iıfmneı* 1ıntcrisrae~
1isehertSeuverä.nität bleibene.“ c

»Der meistgefhasste Israeli vem Nahen Ostene, heißt es in »Die
Welte, »das war Ariel Scharen schen vor seinem Besuch auf demjüdi-
schen TemPßlbe1'å› wo heute der islamische Felsendnm und die Al-
Aksa-~Moschee stehen. Ein Besuch, wie er charakteristiseheir sein
könnte: prnvozierend, dickkëpfig -- aber bis ins Detail geplant, alle
Felgen einkalkuliertefifi

Es hat keine wichtige Schlacht gegen die mabisehen Nachbarstaaten
und keinen Akt der Gewalt gegen die sPaläsj?tínenseı' gegeben, an denen
Ariel Scharen in den letzten 50 Jahren nicht beteiligt war. »Statt an die
Universität ging Scheren 1945 indie Untergnmdarmw des gerade um

84 Gi-sefla Daehsf: Mit Kreide im Rachen; ln: Nahen Üsmn droht åe Eskalafiea. Barak
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Nach dem Scheitern der Verhandlungen von Camp David bedurfte:
es nur nach des pmvekateriscben Besuches von Scharen aufder Espla-
nade der Al-Aksa-Moschee, um den Funken zu schlagen, der die enge-›
stellte Verzweiflung, Enttäuschung und Heffnuqngslesigkeit der Palästi-
nenser zur Explosion brachte. „

Die cpalästinensisehe natifenale Bewegung hat im Miinisteı'präsidea~
ten Ariel Scharen seits mehr als einem halbenJeinen der
erklärtesten zienistischen Widersacher der Idee eines selbständigen palä-
stinensischen Staates. Das Schicksal des jcalıılıımdertalten isı¬ae1iseh~pa~
lästíaensischeıı Konflikts ist seit derAlf-Ak.sa~Prevekatien ver allem mit
dem heutigen Machthaber ein Israel, mit seinem Denken, seinem Tun
und seinem politischenAnspruchs eng verflechten.

Scrítamn ist kein unbeselniebenes Blatt. »Es war ischen sein
Traum, Ministerpräsident zu werdene, stellt Gisela Dachs in »Die Zeit«
fest. »Dach sein Image als Kriegstreitber, der den Libanenfeflldmıg
und das Massaker von Sabre und Shatila im Jahre 1982 verantweıtlieh
gemacht wurde, versperrte den Weg«.34

Zu den pelitisch-sa'ategisehen Vorstellungen des Zíonístenfiilırers
Schlema erfahren wir weiter dert: »Sccharea schloss unter allen Umstän-
den eine Ríickkehr zu den Grenzen ven 1967 aus; auch will er keines-~
falls auf den Jordan verzichten, der ilm eine notwendige Pufliexzene
zwischen Jordanien und dem künftigen Paläsánenser-»Staat darstellt;
Jerusalem dürfte nicht geteilt werden und müsse iıfmneı* unter israe-~
1isehertSeuveränität bleibene.“ c

»Der meistgefhasste Israeli vesm Nahen 0sten<<, heißt es in »Die
Welte, »das war Ariel Scharen scheut vor seinem Besuch auf demjüdi-
schen TemPßlbe1'å› wo heute der islamische Felsendem und die Al-
Aksa-~Moschee stehen. Ein Besuch, wie er charakteristieseheir sein
könnte: prevozierend, dickkëpfig -- aber bis ins Detail geplant, alle
Felgen einkalkuliertefifi

Es hat keine wichtige Schlacht gegen die mabisehen Nachbarstaaten
und keinen Akt der Gewalt gegen die Paläsj?tíaentseı' gegeben, an denen
Ariel Scharen in den letzten 50 Jahren nicht beteiligt war. »Statt an die
Universität ging tScherens 1945 indie Untergnmdarmw des gerade um
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seine Unabhängigkeit kämpfenden Judenstaates. _ .. Ex bereitetedie
qnmmg des Suezkanals ver, der im Jem»-Kipgpuı¬~Kriegi 1973 die
ägyptische in die entscheidende nahm. Spätestens nach
dieser taktischen Meisterleistung wm' er ›Arie1,n von Israel: .. ... Spná-
ter wurde er Veıíeidigımgsnfinista und die israelisclıeArmee 1982
in den Lihanen. Tiefpunkt dieserAktien: Im Zuge der ›0peran`en Frieden

verííbten mit Israel verhündete maroııitische Clnisten Massa«
ker an paläeânensischen Flüchtlingen in den Lagen Sahra und Shafila --
unter denAugen der israelischenArmee. Menschen stmhen -~
dafür musste" Scharen seinen Hut nehmen. Auch
Menachem Biegen enääuscht ah<<..i'

Die Brüsseler Staatsanwaltschaft Emıittlungen einer Men«
schenrecfhtsklage gegen den israeleisehen Ministerpräsidenten Ariel
Scheme dnrch. Kläger in diesem Fall sind 23 Libanesen und Palästizıíıen-
sa, 1982 die in den Flüchtlingslagerıfı Sahra und Shatila

Libanon überlebt hatten. Sie werfen dem heutigen israelischen Re-
gierungschef von als Verteidigungsıninister für das Vergehen der israeli-
schen während des Massakers verantwortlich gewesen seim

Efmim Seek, stellvertretender Verteidigungsminister und einer der
wenigen Minister im Kabinett Ehud Bereits, die in Sehanrans Kafhinen:
geblieben sind, meinte Anfang Januar 2001 in einemnlntewiew mit des
»Süddeutschen Zeimng« zur Zubınft mitAriel Scharen als
nister: »Düster voller Gräber. Blicken Sie doch zurück ins Jahr
1982: Wer hat den katasncphalen Libancn-Einmarsch initiiert?
Scharonefii

Schon vor fast 50 Jahren war Ariel Scharen Mitbegründer und
Befehlshaber des berüchtigten Senderkernmandes 101, das bei wwaffé-
neten Aktienen in den benachbwten arabischen Staaten sogenannte
Vergenlnmgsnsehlägens austeilte. Bei einer dieser Omraticnen im palästié-
nensischen Dorf Kibia wurden 14. Oktober 1953 mindestens 45
Menschen emıerdet und 15 weitere verletzt. Als Generalmajor kom»
mandierte Ariel Scharen 1967 eine Panzerdivisien. 1969 wurde er
Oberkommandierender der Siidfrcnt und suchte mit ihm eigenen Zee»
störungsmittejln den palästinensischen Widerstand im Gaza-Streifen zu
brechen. Als Minister Landwirtschaftund die Besiedlung der hesetz--
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seine Unabhängigkeit kämpfenden Judenistaates. . ._ Es bereitetedie
qnmıng des Sneekanahs ver, der im Jem-l§ippnr~Krieg 1973 die
ägyptische in die entscheidende nahm. Spätestens nach
dieser taktischen Meisterleistung wm' er ›Aıiel, ven Israels .. ._ Sptá-
ter wınde er Vmteidigtmgsnnınsta und die israelisclıeArmee 1982
in den Libanen. Tiefpımkt dieserAktien: Im Zuge der ›Operan`en Frieden

verübten mit Israel Verbündete matouitische Clnisten Massa«
ker an palästinensischen Flüchtlingen in den Lagern Sahra und Shanla -~
ımter denAugen dm inaelischenArmee. Menschen stmben -~
dafür musste Scharen seinen Hut nehrnen. Aueh
Menaehem Begn enääııscht ab«..37

Die Brüsseler Staatsanwaltschaft Eımittlungen einer Men«
schenrecfhtsklage gegen den israelischen Ministerpräsidenten Ariel
Schamn dnrch. Kläger in diesem Fall sind 23 Libanesen und Palästinen-
sa, 1982 die in den Flüchtlingslagem Sahra und Shatila

Libanon überlebt hatten. Sie werfen dem heutigen israelischen Re-
gierungschef von als Verteidigungsminister fiir das Vorgehen der israeli-
schen während des Massakers verantwortlich gewesen seinçt

Efmim Seek, stellvertretender Verteidigungsminister und einer der
wenigen Minister im Kabinett Ehud Bereits, die in Ssharans Kabinett
geblieben sind, meinte Anfang Januar 2001 in einemtlnterview mit cler
»Süddeutschen Zeimng« zur Zuhmfi mitAriel Scharen als
nister: »Düster voller Gräber. Blicken Sie doch zurück ins Jahr
1982: Wer hat den katasnophalen Libanon-Einmarsch initiiert?
Scharonafii

Schon vor fast 50 Jahren wat Ariel Scharen Mitbegründer und
Befehlshaber des berüchtigten Sonderkeınmandes 101, das bei wwaffé-
neten Aktinnen in den benachbasten arabischen Staaten sogenannten
Vergeltımgstsehläge austeilte. Bei einer dieser Omretionen im palästié-
nensischen Derf Kibia wurden 14. Oktober 1953 mindestens 45
Menschen ermerdet und 15 weitere verletzt. Als Generalmajor kom-
mandierte Ariel Sehamn 1967 eine Panzerdivisien. 1969 wurde er
Oberkemmandierencler der Südfront und suchte mit ihm eigenen Zen«
störungsmitteln den palästinensischen Widerstand im Gaza-Streifen zu
brwhen. Als Minister Landwirtschaftund die Besiedlung der besetz-
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ten Gebiete ab 1977 erwarb er sich besendere Verdienste beflitm Ke-
lenisiertmgsprejetkt diese' Gebiete. '

Der israelische Publizist Amos Wollin. Kenner der Materie, ehmak-a
terisiert den israelifsehen Ministerpräsidenten folgendermaßen: »Was
Scharen stets von einigen seiner ähnlich denkenden .Kellegen nnter«
schied, war sein genzenlos bmtaler,. menschenveraehtender und natio«-
nalistísch-militärischer Aktivismus. Verscltıiedentlieh wurde er mit ei~
nem Bulldaeer eder einer Daınpfwalze verglichen. >Steppen Sie diesen
Manne soll. USA-Außemııinister James Baker 1991 dem damaligen
israelischen PremierYitzhak Shamir geraten haben, als Scheren vor der
Madrider Nahesst-fiíedlenskenferenz verstârltten iSiedlu;agsbaıı und ewei;-›
me Annexionen gefardert hatte.<<*9

Mit gfiínem Licht aus Washington für seine harte Linie im israe-
liscbpalässtinensisehen Konflikt kehrte Ariel Scheme ven sseinem Be»
such beim neuen US-Präsidenten Bash naeh Israel Mit dieser
Ríiclcendeckung aus Washington kannte Scharen weiteılfıín mit freier
I-land in den besetzten Gebieten schalten und walten. Oh, wenn und wie
verhandelt wird. entscheidet zumindest Israel allein Scharen. Als
Verbedingımg Friedensverhandltıngen ferdert. er ein Ende dm* Ge«
Walt, das heißt kurz und biindig:s das Ende des pslästiaensisehen Wider«
standes gegen die Btesatztmg. Dabei säinåen die USA »bereit zıı„assistie-
ren, nicht zu insistierene. Was. ñir eine Wende in der USA~Pølitik! Nach
ver Monaten weigerten sich US-Präsident Clinton und. seine Außemni-
nisterin»Az`brsight, sich ihm zu n'effen.

Seit der Machtübfernalmıe Schamtıs ist der gesamte Nahe Osten in
Aufiuhr geraten. Bembardim wird das Hauptquartier des künftigen
palästinensischen Staates, ausradiert weráen Pelizeistatíenen der Ante-
nenıiewhtitde im Gaza-Stı'eifen und im Westjordanland durch Raketen
von F-»16~Karnpt]`ets und Hnbschraubem. Kinder werden auf dem
Schulweg ersehessen. esyrisehe-.Radarstationen im Libanonszerstört. Lei-
chen israelischer gelynehter Soldaten aus Fenstern geworfen. Die Attak«-
ken, die als Vmgeltung sogenannte palästinensische Selbstıinordam
schläge .durehgefülırt werden. nehmen immer mehr an Härte und
Zerstörungskraft.

Die israelische Armee ist seit Ende August 2001 mehrmals mit
Planzern in Städte unter palästinensische: Veıwaltımg eingedrungen und

89 Amos Wtillinz. Freie B-ehe fiir åee .rechten -s›iBı1`.lldezet*«-' Scheme. Mit àem
antritt ven Israels neuem Premier endet der Osleer Friedensprezess. In: »Neues
Deutschlands; Beıflizıvem 15. Februar 2001. S. 3.
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lenisiertmgspmje.kt diesem' Cıfehiete. '

Der israelische Publizist Amos Wollin, Kenner der Materie, ehmak-a
terisiert den israelifsehen. Ministerpräsidenten folgendermaßen: »Was
Scharen stets von einigen seiner ähnlich denkenden .Kellegen nnter«
schied, war sein genzenlos bmta..ler, menschenveraehtender und natio«-
nalistísch-militärischer Aktivismus. Verschiedentlieh wurde er mit ei~
nem Bulltlaeer edeı' einer Dampfwafilze verglichen. ›Steppen Sie diesen
Manne sell. USA-Außemııinister James Baker 1991 dem damaligen
israelischen PremierYitzhak Shamir geraten haben, als Scheren vor der
Madrider Nahesst-Fıfíedenskenferenz verstârltten iSiedlu;agsbaıı und ewei;-›
me Annexionen gefardert hatte.<<*9

Mit gfiínem Licht aus Washington für seine harte Linie im israe-
lisch-palässtinensisehen Konflikt kehrte Ariel Scheme ven sseinem Be»
such beim neuen US-Präsidenten Bash naeh Israel Mit dieser
Ríiclcendeckung aus Washington kannte Scharen weiteılfıín mit freier
I-land in den besetzten Gebieten schalten und walten.. Oh, wenn und wie
verhandelt wird. entscheidet zumindest Israel allein Scharen. Als
Verbedingımg Friedensverhandltıngen ferdert. er ein Ende dm* Ge«
wait, das heißt kurz und biindig: das Ende des palästinensischen Wider«
standes gegen die Beesatztmg. Dabei süinden die USA »bereit zı.ı.fassistie~
ren, nicht zu insistierene. Was. ñir eine Wende in der USA~Pølitik! Nach
ver Monaten weigerten sich US-Präsident Clinton und. seine Außemni-
nisterin»Az`brsight, sich ihm zu n'effen.

Seit der Machtübemalıme Schamtıs ist der gesamte Nahe Osten in
Aufiuhr geraten. Bembardim wird das Hauptquartier des künftigen
palästinensischen Staates, ausradiert weráen Pelizeistatíenen der Ante-
nenıiewhiitde im Gaza-Stı'eifen und im Westjordanland durch Raketen
von F-»16~Karnpt]`ets und Hnbschraubem. Kinder werden auf dem
Schulweg ersehessen, esyrisehe-.Radarstationen im Libanonszerstört. Lei-
chen israelischer gelynehter Soldaten aus Fenstern geworfen. Die Attak«-
ken, die als Vmgeltung sogenannte palästinensische Selbstıinordam
schläge .durchgeführt werden., nehmen immer mehr an Härte und
Zerstörungskraft.

Die israelische Armee ist seit Ende August 2001 mehrmals mit
Planzern in Städte unter palästinensische: Veıwaltımg eingedrungen und
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hat erhebliehebbeverwiissumgehveruırsachtt Besenderfs heh-efieıı waren die
Stadt Dshenin, die Gegend Betlelıem, Hebrrm und Ramallah
Westjordanland und der gesamte síidliche Gaza-Streifen.

Der Nerderı grenzt an den israelischen Militärstützpmılct
Betel. Viele der palästinensischen Bewelmer haben Wegen der israeli-
Søhen Eiiımıätsche ihre Häuser verlassen. Süaßen Ramallah. wmtíßn
durch die Einwohner mit einbetonieıteıı schweren Eisenhägem 1111211-
gânglich gemacht. Palästinensische Siehwheitskräfte haben ime Festen
mit Satıdsäcken vor kommenden Angıffeıı verstärkt. Freie Gelände
sind mit Sehiitzengäben dmchzogeıı als

Ein harter Schlag war aueh die israelischer Besetzung des symlbel-›
“trächtigen palästinensischen 0rient~l-lauses in 0st-Jemsalem. Das
erıt-Hausa giehërt seit 1992 als (ineffızielle) Repräsentanz der Palâsánem
sischen Befreiungsorgaaisatitm (PLO) in Ost-Jerusalem.. viele
Palästinenser ist es ein Symfbel des Säebens nach einem eeigenen

Jerusalem als Hauptstaát. Es list zııgleieh eine wichtiges Stätte
stinensischer Ahßenpelitík und Sitz der 1979 gegündeteu Gesellschaft

Arabische Studien. Deshalb war das ll-blaues der israelischen Regienmg
stets ein Dem Auge. Der Grundlageıwertrag zwisehenlsrael und der
PLO vom September 1993 (()sle I) legte fest, dass palästinensische
Einrichtungeiı in Ost-~J bestehen bleiben tScher-an ever-
stieß Besetzııııg des Hauses gegen den Geist des Vemagess ven
Oslo, den er längst tot erklärt hat. Was die 220.000 arabischen
Bewohner ()st~Jeı'ı.ısa1ems betı'iñ`t,b so ist ihre Enttäuschung góß, denn
sie sind dadureh ehne eigene mlitischeí mad seziale Institııtieh geblie~
ben. Naeh dem palästinensischen Politolegen Dr: Mehdi Abd al-Hiadi
war das Orient-»Haus das erste im arabischen Viertel in Jerıısalem,
Israelis empfangen hat, Gemâßigte, Extremistische, Rechte und Linke.
Er vmüitt die Meinung, ››da„ss die Schließung des Hauses Teil eines
Vier-Punkte¬Plaııes von Sehamn ist. Erstens die Judaissienmgb Jerusa~›
lems. Zweitens die Erweitmııfıg der aSied@uııgen und der isı†aeli¬
scheh Kontmlle tim: die besetzten Gebiete. Drittens die Zersehlagımg
der Palästiaensiseheıı Autemnıiemhörfde und viertens die Fortfiílmmg
des Krieges gegen die Paläsfinenser, sie zur Fluehit zu zwingen...
Was er im Mment aııfbaußb ist de faete ein Apartlıeiäsystem. Es gibt
zwei Gemtze, zwei aGesellsehafteı1<<.°°

90 Mehdi Abd al-Iflaâízbb ND-Gespräch mit dem palästinensischen Felitelegeıı D1;
Abd eal-Hedi: ()rieııt-I-Iaus wafliisien einer offenen Stwt. In: »Nettes Heıımlılaade
Berlin vem 1.6. S.. 2.
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hat erhebliehea-Verwiiestııngenverursacht. Bestmderas bearefieıı waren die
Stadt Dshenin, die Gegend Betlehem, Hebretı und Ramallah
Westjordanland und der gesamte südliche Gaza-Streifen.

Der Neıfdetı grenzt an den israe1ischenMi1itärstützpmıkt
Betel. Viele der palästinensischen Bewelmer haben Wegen der israeli-
Søhen Eiimnärsehe ihre Häuser verlassen. Süaßen Ramallah werden
durch die Eiawehner mit einbetoníertetı schweren Eiseımägem uıım-
gänglích gemacht. Palästinensische Siehetheitslcräfte haben im-e Posten
mit Sandsäckea vor kommenden Angriffen verstärkt. Freie Gelätıde
sind mit Sehützengäben dmehzogeıı als

Ein harter Schlag war auch die israelische Besetzung des symbe1~
“trächtígen paläsmıensisehen Orient-I-Iaus*es in Osvlemsalem. Das
eat-Haus gehërt seit 1992 als (ineffızielle) Repräsentanz der Paläsánem
sischen Befreiungsergaeisatien (PLO) ia Ost-Ienısalem.. viele
Palästinenser ist es ein Symbel des Strebens naeh einem eeigeaen

Jerusalem als Hauptstaidt. Es ist zugleich eine wichtige Stätte
stinensischer Aaßenpelitík und Sitz der 1979 gegündeteu Gesellschaft

Arabische Studien. Deshalb war das Haas der israelischen Regienmg
stets ein Dem Auge. Der Grımdlagenvertrag zwisehenlsrael und der
PLO vem aSeptember 1993 (Oslo I) legte fest, dass palästinensische
Binriehtungeiı in Ost-»J bestehen bleiben tScha ren ever-
stieß Besetzııııg des Hauses gegen den Geist des Vemagest ven
Oslo, den er längst tot erldärt hat. Was die 220.000 arabischen
Bewohner ()st~Jeı'ı.ısa1ems betríñ`t, so ist ihre Enttäuschung góß, denn
sie sind dadureh ehne eigene politische und soziale Institııtien geblie«
ben. Nach dem palästinensischen Politelogeıı Da Mehdi Abd al-Hadi
war das Orient-»Haus das erste im arabischen Viertel in lemsalem,
Israelis empfangen hat, Gemäßigte, Extreınistische, Rechte und Linke.
Er vmüitt die Meinwııg, »dass die Schließung des Hauses Teil eines
Vier-Punkte-Plaııes von Scharen ist. Erstens die Iudaisierung Jerusa~›
lems. Zweitens die Erweiterung der Síedëımgen und der israeli-
schen Kontrelle über die besetzten Gebiete. Dritteas die Zerschlagung
der Palästiaeıısiseheıı Auteaemiebehörde und viertens die Fertfiibrung
des Krieges gegen die Paläsäneııser, sie zur Flueht zu zwingen...
Was er im Mment aufbaut, ist de facte ein Apartheidsystem. Es gibt
zwei Gemtze, zwei Gesellsehaftenef”
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Nachjenem Besatzungesakt trachtet Israel danach, die offizielle palä«-
stinensische Präsenz im annektierten, Ost-Jerusalem, noch weiter einen-
sehränken. Israel hat angekündigt, pralästinensiseehe Pelizisten in der
Stadt verhaften zn lassen. Diese haben bislang iııoffiziell, aber von
,Israel geduldet“, in Oselerusalem igreearbeitetiw im Dienste der Sicherheit
Israels. Diettanlcündigungb kann 1111.11' als ein weiterer Schritt Vertrei-
bung der Palästinenser aus Ost-Jemsalem ,gewertet werden, der lcern-~
emende Anschläge nieht) verhindern _ kann, sondern provoziert., Der
Besatzer stößt bei seinen Angriffen auf palästinensische, Polizeimsten
und andere Einrichtungen der Autonemiebehörde, auf Städte und Häıı-
ser, auf den immer mehr wachsenden Widerstand von Polizisten und
Gnerillas.

euch Schamrıs Politik der sogenanntenepräventiven Liquidíertmgen
verkennt die Realität und aferdmft noch mehr Gegengewalt sheraus. Ge«
meint sind Merde maßgeblichen Fuııktionären, potenziellen ››Atten-›
tätem« und auf verımıtete ››Terrerzıentraleni«. Dıiteises ››ehimrgi-
sehen Schläge« verletzen das Prinzip Verhälmismäßigkeit, schätzt
der Leipziger Jonmalist Kestas Kipams ein; »Wenn Recht auf
Selbstvmteidjgung dahingehend intafpretiert wird, dass Verdächtige be»
reits verTatausñihrung ,getötete werden, ist dem Missbrauch und Ter
geöffnet<<.9* Er gelangt dem Schluss: »Wer den Boden der Rechts-
staatlichkeit verlässt und zın' Basis seiner Handlungen macht,
räumt in letzter Konsequenz ,aueh seinem Gegner gleiche Recht ein.
Das Ergebnis wird nicht werıiagmf, sondern mehr Gewalt sein. Selbstvee
teidigııng verkerıımt se ıneraliseh fragwürdigen Gewaltanwsendung

Scharen bekämpft die Folgen, nicht die iUrsachen seiner Pelitik.
Stoppt intemationaler Druck. nicht deelı noch den Regierungschef,
dreht die nächste Gewalmmdeiefiz

Die von der Schema-4Regie;rung praktizierte Pnlitik der mordenden
Liquidatiensschlägea auf palästinensische Fühnıngskader, die ven
Exekutienskemnıandos der israelischen Armee außergerichtlich hinge»
richtet werden, hat nicht Ruhe und Sicherheit für Israel und sein Volk
gebracht, sendern den Frust und den Hass der Palästinenser auf die
Besatzungsmacht noch mehr gesehürt.

Den gezielten Himiehtungen von Aktivisten aus der Fatah«-Bewe-
und den Islandsitengupmn Hamas und Dshihad sind bis Mitte

September 2001 mehr als 55 Personen zum Opfer gefallen, darunter

 '

91 Kipııresz. Spaıııamgee in Nahost. In: »LeipzigetVelkseeiuıng« vom 2. August
2901. S. 1.
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Nachjenem Besatznngsakt trachtet Israel danach, die offizielle palä«-
stinensische Präsenz im annektiertent Ost-Jerusalem noch weiter einen-
sehränken. Israel hat angekündigt, pralästinensisehe Pelizisten in der
Stadt verhaften zn lassen. Diese haben bislang riııoffiziell, aber von
Israel geduldet“, in Oselernsalem ggserarbeitetiw im Dienste der Sicherheit
Israels. Diettanlcündigungt kann 1111.11' als ein weiterer Schritt Vertrei-
bung der Palästinenser aus Ost-Jemsalem gewertet werden, der lcern-
mende Anschläge nieht verhindern . kann, sondern nrovnziert, Der
Besatzer stößt bei seinen Angriffen auf palästinensische Polizeimsten
und andere Einrichtungen der Antonemiebehörde, auf Städte und Häıı-
ser, auf den immer mehr wachsenden Widerstand von Polizisten und
Gnerillas.

âuch Schamrıs Politik der sogenannten rpräventiven Liquidiertmgen
verkennt die Realität und aferdmft noch mehr Gegengewalt sherans. Ge«
meint sind Merde maßgeblichen Fuııktionären, potenziellen ››Atten-›
tätem<< nnd auf verımıtete ››Terrerzıentralen«. Diese ››ehirurgi-
sehen Schläge« verletzen das Prinzip Verhälmismäßigkeit, schätzt
der Leipziger Journalist Knstas Kipems ein; »Wenn Recht auf
Selbstvmteidjgung dahingehend intafpretiert wird, dass Verdächtige be»
reits verTatausñihrung getötete werden, ist dem Missbrauch und Tnr
geöfi`net«,91 Er gelangt dem Schluss: »Wer den Boden der Rechts«
staatlichkeit verlässt und zın' Basis seiner Handlungen macht,
räumt in letzter Konsequenz auch seinem Gegner gleiche Recht ein.
Das Ergebnis wird nicht weniger", sondern mehr Gewalt sein. Selbstvee
teidigııng verkerıımt se ınnralrisch fragwürdigen Gewaltanwsendung
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Exekutinnsknınnıandos der israelischen Armee außergerichtlich hinge»
richtet werden, hat nicht Ruhe und Sicherheit für Israel und sein Volk
gebracht, senclern den Frust und den Hass der Palästinenser auf die
Besatzungsmacht noch mehr gesehürt.

Den gezielten I-Iinriehtungen von Aktivisten aus der Fatah«-Bewe-
und den Islamistengupmn Hamas und Dshihad sind bis Mitte

September 2001 mehr als 55 Personen zurn Opfer gefallen, darunter

 '
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auch der Generalsehfetär der Vnlksfront für die Befreiung
(PFLP) ustafeall-sS1lbri,gs bekannt als Abus Ali Mustafa in

Die Ešrınnrdnng ipelitisehet Führer hat bislang jedenfalls nicht
Eirıdämmung bewaffneter Aktionen gegen Israel beisgenfagen. Im Ge-›
genteil. Präsident Arafat“ hat es mm noch schwerer, die Eindämmung
von Angifieıı gegen Israel gegenüber seinen Landslenten nu rechäerti-
gen. DieBombardiemngen durch Kamptjets, Hubschrauber und Panzer,
åer Einmarsch in palästinensisch verwaltete Gebiete, die âëzielte Hin«
richtung von lAktivisten und die Zerstörung ven nnd Feltleın
duı'chıArmee und. Siedler machen deutlich, dass die Regie1'ı.ıngsScharan.s
keine Grenzen mehr

Diese Politik Scheimııs hat möglichen neuen Friedenflsgespräehen
denWeg vasperrt und auch dem sogenannten Mítehell1~Plan eden Durch-~
bruch versagt. Dieser sah die Einstellung der Kampfhandlungen und ein
Einfrieren des Siedlungsbaus in den besetzten Gebieten als erste Maß-
nahmen einer Friiedensregelung ver. Die USA haben bisher der isra.eli--
sehen Regierung einseitig eingeräumt zu beınteiilen, wann Waffensn`1l~
stand herrscht, dem durch den Mitche1l~Plan (auch als Mitehell~Remtt
bekannt) Prierität zuerkannt wird, um Ruhe an den Ftenten zu sichern,
bevor F1'iedensgespı"häche; anfangen könnnen. Diese Haltung dm' USA
lässt ner militärisch stärkeren Kenfliktpartei geniigend Spielraum, mit
Liquiåierungen von verdächtigen Palästinensem und Luftangıiffen
››`zur Sicherheit« Israels neue Widastandshandlungen zu provozieren
und se den durch den Mitchell-«Plan angesnebten iwaffenstillstand und
damit die Konfliktlösung auf unmstimınte Zeit zu verschieben.

Der Zeitplan Wiederaufnahme von Fıiedensgespfäehen sieht
nachMitchell-Plan zunächst eine ssiebentägige Ruhepatıses von um
die Entsehlosseıılıeit der Palästinenser zn príifen, alle Feindseligkeiten
einmstellen. Anschließend solle eine siehenwähigeAbláihlııngsperiøde
beginnen, auf die verttanenshildende Maßnahmen fo]gen sollen. Weiter
sieht dieser Plan ver, den palästinensischen Verzicht auf Gewalt mit
einem israelisclıen Sied1nngsstc›ptp zukeppeln.

93 Am Mııstaà ist der von Israel ermorám
seit 13 Jahıen. 1988 ein Kenn unter dem späteren Ministerpräsidenten
wıd. Basalt den :weiten Mann in der PLO, Abu Dshihad, in liqıñdíert. Mıısm-.
fa, 'sel' etwa zwei Jalnen Genrge I-Iabasih an Spitze der PI-`§LPe abgelöst haüe,
war dureh.'seine Vellcsnähe heknımt -gemeinen. 1999 heine er ven Israel öie Erlaubnis
zes ane' dem erlıalten, um an der 'histerisehen

zu lefiinnen, die Istaelefeinfliehe Passagen der
streichen sollte. stinımte damals allmíings gegen die Anmılíeıung dieser
Klaeseln.

62 .Sarkis Latehinian: Brennpunkt Nahost

auch der Geııeralsehfetär der Velksfront für die Befreiung
(PFLP) Mustafa all-Sibri, bekannt alsAbuA1i Mustafa in
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lässt åer militärisch stärkeren Kenfliktpartei geniigend Spielraum, mit
Liquiåierımgen von verdächtigen Palästinensem und Luftangriffen
››`zur Sicherheit« Israels neue Widm¬standsha.ndlımgen zu provozieren
und se den durch den Mitchell«-Plan angesnebten Waffenstillstand und
damit die Konfliktlösung auf unbestimmte Zeit zu verschieben.

Der Zeitplan Wiederaufnahme von Friedensgespfäehen sieht
nach Mitclıell--Plan zunächst eine siebeetägigeiRul1epauseever, um
die Eııtsehlesseıılıeit der Palästinenser zn müfen, alle Feindseligkeiten
einmstellen. Anschließend solle eine siebenwšicbigeAbláihlnngsperiøde
beginnen, auf die vertratlensbildende Maßnahmen felgen sellen. Weiter
sieht diwer Plan ver, den palästinensischen Verzicht auf Gewalt mit
einem israelischen Siedlıı.ngsstopp zukepnpeln.

93 Am Mustafa ist der von Israel emıeıriae
seit 13 Jahren. 1988 ein Kornmw unter dem späteren Mirıisterpräsidenreıı
wıd. Barek den zweiten Mmn ie der PLO, Abu Dshihad, ie. liquítiíert. Mtısm-.
fa, ver etwa zwei Jaluee Geerge I-Iabasilı an Spitze der PFLP abfgelëfst hatte,
wer durehjseine iıbllcseähe bekannt ›ge\verden. 1999 hatte er ven Israel die Erlaubnis
zer ans' dem eıiıaltee, um an der ihistorísehea

zu können, die Israelefeiııcâiehe Passagen der
streichen selite. stârnmte damals allerdings gegen die Anmıiíeıung dieser
Klaeseln.



Die palästinemisehe Gesellschaft ewi.sehen netienaler Befreiung. _. _. . 63

Die palästinensische Führııng fordert seit Monaten die Entsendung
sintemationaler Beobachter die besetzten Gebiete, die Waffenrulıe
feststellen zu lassen. Israel lehnt diese ab und probt stattdessen den mili-
täriseheıı Eimnarsch in palästinensische Städte und errichtet statt des
Stnpps des Siedlnngsbans immer neue Siedlungen. Und die Gewalt
eskaliert immer weiter!
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tärischen Eimnarsch in palästinensische Städte und errichtet statt des
Stcpps des Siedlımgsbans immer neue Sliedlungen. Und die Gewalt
eskaliert immer weiter!



m. Die breımendsten Prubleme dw ísraelíSch-
paläeünensischen Kanflikts iLe'®uııgsansätze

Die Spirale der Gewalteskalatitinμ, die nach dem Ende des Osleer Frie-
densprozesses das Verhältnis zwischen Israel und der Palästinensisehen
Autonomiebehërde belastete, wird einer neuen Runde, ven Fıriedens-
gesprächejn zwischen den Kenfliktgegnern Platz machen miissen. Nm'
nach .der Rückkehr vom Prinzip »Gewalt gegen Sicherheit« zum be-
währten Prinzip »Land gegen Frieden« scheint eine gerechte Lösung
des Jalırhıındatkenflikts zwisehen Israelis und Palästinmısem rn"óglich.

, Neue Gespräche würden Sinn haben wenn endlich das im
Osloer Friedeıısprozess für später ausgeklanmıerte Bündel der heikel«-
stet1~Konfliktprebleme Gleichen aflfschniíten Iıtld diese einer um»
fassendetı friedlichen Lösung eımtetí„lS/Iitweitkımg der internationalen, Ge-
meinsehaft unter UNO-Aufsicht, _zufiihIen Zu diesem .Bündel
igehötent beleanntlieh die Prebleme des pallliästinenseisíehen Staates und
seiner Grenzen, Jerusalems, der ,jüdischen Siedlungen, der Flüchtlinge
tmd der Wasseerresseıırcen.

Wir wollen im Folgenden das Bündel dieser ibisflmıg tabuisierten
Probleme auseinandemehmen und den bereits vøfhalıdenenAnsätzen zu
ihrer möglichen Lösung nachgehen,

I , Das Recht aufeinen palästinensischen Staat

Seit über 50 Jahreıı hegen die Palästinenser in ganzee Welt die
Hoffnung, ihre nationale Idenfität und tilırea ıınabhäfigigen Staat auf
palästinensischem Boden zu veıwäldiehen, Mit allen Mitteln, die ihnen
zur Verfügung standen, haben sie vmsucht, diese ihre il-Iefi`ı1ı:mg zu
erfüllen.

Die Idee des Paläsänenser-Sttaates entwickelte sich während, des
Befreiungskampfes, der die Palästinenser mehr mit den sie um«
gehenden materiellen Realitäten koafmntierte. Etappen sind
diese Entwicklung” charakteristisch. Eine erste Etajpm, die vom

'94 Siehe Geerges Beurdwa: L'í'Etat. Paris 1976. 14.
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Teilungsplan der Vereiítlten Natienen bis Seehs-Tage-Krieg 1967
reichte, war gekennzeiclmet durch das Fehlen einer expliziten Ferde-
rung nach einem eigenen palähstinensiselhen Staat in einer arabischen
Welt, die unter der Obhut der Arabischen Liga stand.

Eine zweite Etappe- begann mit dem Bewußtweerdene einer eigenen
palästinensischen Identität, gefördert durch die Knnsolidierung einer
unabhängigen, mlitiseh-militärischen Krát, der Palästínensischen Be»
freiııngsorganisatien (PLO), deren eıfklärtes Ziel die Befreiımg Pa1ästi~
nas und die Erriehnmg des palästinensischen Staates wax. Za diesem
Staat gab es verschiedene kenzeptienelle Verstelllmgen über staatliche
Bntwicklungsphasen: Beginnen selflte man mit einem einheitlichen
Staat, offen für Juden und Palästinenser, die zusammen eine hemogeni-
sierte zivile Gesellschaft bilden sollten. Danach sollte ein Staat entste-
hen, in dem nur die Palästinenser die zivile, und politische Gesellschaft
bilden sellten, nachdem die Israeflis ans dem Palästinenser»-Sima: vm'nie~›
ben werden wären,

Die dritte Etappe in de' Entwieklung der Idee eines pal"a`stinensi-
schen Staates ist die der ersten Intifada~Leg,il~1, die die Existenz des
Staates Israel und die Palästinenser in letzter Kiensequenz
zurn Osleer Ftiedensprezess« der innerhalb paläsänensisehen
Befreinngsbewegung sewohl seine Anhänger als aueh seine Gegner hat.
Die einen gehen vum ungleichen Kräfteverhälmis und ven: Misserfelg
des wleer Frimensproeesses aus und fordern dessen Beendigung sowie,
die Wiederaufnahme des bewafiııeten Kampfes bis zur eines
palästinensischen Staates - islamiseh nıanelıe Gruppierungen, welt«
lich fiir anderes --- dem ganzen Territmimn Die anderen
sehen sich bestätigt vom bisherigen Friedensprezess und von der Logik
der friedlichen Koexistenz mit ilsirael, erwägen alle Eventualitäten - z.B,
eines binatienalen Staates leder ven zwei nicht getrennten Staaten -- die
den Israelis und den Palästinensern ermöglichen würden, ein Frieden und
Sicherheit aufieiner und dwselbent Erde zu leben.

Der palästinensische Staat, bereits fünfmal angekündigt, ist immer
nnelı rıieht eırriehtet worden,

Die erste Ankííndigung kam, unmittelbar nach dem 1. Weltlnfieg.
Das Mandatsregime Nahen Osten, das durch tlenVölkerbund Groß»
britannien anvemaııt wurde, behfaf Territioıfien, die nach Beendigung
des Mandate unabhängige Staaten werden sellten, Seit dem Lausanne:
Abkemmen 1923 existiert der palästinensische Staat reehtens. De facta
aber nieht!

Die zweite Ankíindigung eines palästinensischen Staates geschah in
der Resolution 181 der Vellversamnılung der Vereinten“Nationen vom
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Sicherheit aufieiner und dwselbent Erde zu leben.

Der palästinensische Staat, bereits fünfmal angekündigt, ist immer
nach rıieht etriiehtet werden,

Die erste Ankííndigung kam, unmittelbar nach dem 1. Weltlnfieg.
Das Mandatsregime Nahen Osten, das durch tlenVölkerbund Groß»
britannien anvemaııt wurde, betraf Territioıfien, die nach Beendigung
des Mandate unabhängige Staaten werden sellten, Seit dem Lausanne:
Abkemmen 1923 existiert der palästinensische Staat reehtens. De facte
aber nieht!
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der Resolution 181 der Vellversamnılung der Vereinten“Nationen vom
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29. Novenıber 1947 mit dem berüchtigten; Diese Resoluti-~
on heschränhe zwar die Fläche des mabischeıı Staates von auf
45 Prozent seines historischen Tenitoriams. indem sie die Gründung
zweier Staaten, eines jüdischen und eines mabisehen, an der Stelle des
britischen Mandats empfahl, aber sie war nicht in der Lage, die Grün-
dung des palästinensischen Staates de facto zu veranlassen. Der erste
arabisehåsraelische Krieg begann mit den bekwaınten Folgen.

Die dritte Anldindigung. eines palästinensischen Staates folgte an-
mittelbar der zweiten Oktober 1948. Unter dem Eindruck der Nie»
derlage wuchs in der nationalen Bewegımg die Fotderımg nach einem
»Staat von Gesamtpalästina-s. Dadurch. entstand jedoeh kein Staat! Es
wurde damit allerdings der nationale Widerstand gegen das Verschwin-~
den der Idee eines Staates arftihılíert sowie die Ablehimmg eines Ver-
zichts auf einen eigenen Staat deutlich gemacht.

Die vierte Ankiiııdigung ist die Unabhänggkeitserklärung des palä-~
sdnensischen Staates, die vom Palästinensisehen Nationalrat in Algier
am 15. November 1988 eiııstimnıig angenommen wurde. Mehr als 100
Regierungen ihaben seitdem den im Exil ausgeı'ufenen Staat anerkannt.
Aber weder Europa, sieh dasdes Staates ausspricht, noch
die USA. wollen von diesem palästinensischen. Staat etwas wissen.

V Die fiinfte sollte am 4. .Mai 1 erfolgen, als die
sogenannte Interimsperiode. die dem Abkommen von Kairo -~ auch
»Gaza~Jericho-Abkommen« genannt »- za ilšııdea ging. Daraus wurde
aber nichts. Ledigilich die dm die mit der PL diplomati-
sche Beziehungen unterhalten, erhöhte sich auf 130.

Die Befretiungsorganisation Palästinas - PLO -› hat präzise Vorstel-
lungen zu den Grenzen eines Paläsánenser-Staates.:. Die iııternationalen
Grenzen zwischen dem palästinensischen Staat und werden die
des Wafienstillstandes vom 4. Juni 1967. Die beiden Staaten werden in
Frieden und Sichaheit innerhalb dieser aaakannten Grenzen leben.
Grundlage dafiir ist die Palästinenser die Resolution 242 des Sicher-
lıeitsrates der UNO, die sich aıfi die Unaanehmbmkeit jeglichen Er-
werbs von Territorium durch Gewalt den Rückzug der israeli-
schen Armee aus den während des Krieges von 1967 eroberten
Territorien verlangt und das international anerlmnnte paläsånensisehe
Recht auf Selbstbesämmımg anmahnt.

Das Westjordanland und der Gaza-Streifen machen aussen. nur
22 Prozent des historischen Palâstinas Die Aaerkeazaııng der Gren-
zen vom 4. Juni 1967 durch die PLQstellt also einen aıı.f&e1f'gefwöhn1i-
chen Kompromiss Jeder weitere Israels auf palä-
stineıısisohes iTerı'itorium wird allerdings sstrikt abgelehnt.

66 Saräs. Bıennpıınglct Nfahest

29. Nevembeı' 1947 mit dem berüchtigten Diese Rescıluti-~
an beschränhe ztvafr die Fläche des mabischen Staates von auf
45 Prozent seines historischen Teniteriııms. indem sie die Gıündung
zweier Staaten, eines jüdischen und eines flahischen, an der Stelle des
britischen Mandats empfahl. aber sie war nicht in der Lage, die Grün-
dung des palästinensischen Staates de faete zu veranlassen. Der erste
arabisehåsraelische Krieg begann mit den bekannten Felgen.

Die .dritte Anlaindigung. eines paläsfineafsisehen Staates folgte un-
mittelbar der zweiten Oktober 1948. Unter dem Eindruck der Nie»
derlage wuchs in der natienalen Bewegımg die Forderung nach einem
»Staat von Gesamtpaläsfinaa. Dadwrch entstand jedoch kein Staat! Es
wurde damit allerdings der nationale Widerstand gegen das Versehwin-~
den der Idee eines Staates aıtihılieıt sewie die Ablehnung eines Ver-
zichts auf einen eigenen Staat deutlich gemacht.

Die vierte Ankiindigung ist die Unabhänggkeitserklärung des palä-~
sánensischen Staates, die vom Palästinensísehen Natienalrat in Algier
am 15. November 1988 einstimmig angenemmen wurde. Mehr als 100
Regienmgen ihaben seitdem den im Exil ausgerufenen Staat anerkannt.
Aber weder Europa, sieh das des Staates. ausspricht., noch
die USA. wollen ven. diesem palästinensischen Staat etwas wissen.

i Die jiinfie sellte am 4. 1 erflgen. als die
sogenannte Interiınsperiode. die dem Abkenmıen von Kairo -~ .aueh
»Gaza~Jerieho-Abkommen« genannt --~ zu iEIıde= ging. Daraus wurde
aber nichts. Ledigilich die dm die mit der PL diplematí-
sche Beziehungen unterhalten, erhöhte sich auf 130.

Die Befreeiungserganisatien Palästinas - PLO - hat präzise Vorstel-
lungen zu den Grenzen eines Palästinenser-Staates: Die inteıfnatienalen
Grenzen zwischen dem palästinensischen Staat und werden die
des Wafienstillstandes vom 4. Juni 1967. Die beiden Staaten werden in
Frieden und Sicherheit innerhalb dieser anakaınten Grenzen leben.
Grundlage dafiíı' ist die Palästinenserdie Resolufien 242 des Sicher-
heitsrates der UNO, die sich mn die Unannehmbmkeit jeglichen Er*-
werbe ven Territeriuın durch Gewalt den Rückzug der israeli-
schen Armee aııs den während des Krieges ven 1967 eroberten
Territerien veriangt und das international anerkannte palästinensische
Recht auf Selbstbesämmımg anmahnt.

Das Westjordanland und dm' Gaza«-Streifen machen zıısen nur
22 Prozent des historischen Palâstínas Die Anerkenmmg der Gren-
zen vom 4. Juni 1967 durch die PLO_stellt also einen außergewöhııli-
chen Kompromiss Jeder weitere Israels auf palä-
stinensisehes iTerı'itoriu.m wird allerdings strikt abgelehnt.
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Die PLO hat ih1'elPositimı einem palästinensischen in eiılem
Posititioııspapier zu den verschiedenen Facetten der Verhandlımgen in
Camp David mm l1l-25. Juli dekıımentilert, die wir im Felgen-
den wiedergeben?

»STAAT

Kraft seines Rechts aufSelbstbestimmung das palästinensi~
sche Volk die Sozıveräneität äberedas Westjardanland dar.ım-
ter Ost-Jerusalem, sawie über den Gaza-¬Streifen urıeáfelgliche
Recht, auf diesem Teerriteriuın eeinen wıabhångigerı Staat zu er-e
richten. e
Die Wahl des Zeirpunktesfiir die Aıcsrıçfimg dieses eStzmtes end die
Bestimmung derArt seiner Institutzlanen unterliegen derlsouverä*~
nen Entsche:Hung des palàlstiefıenseischen Valkes. Die der

_í legitime und einzige Rep:-äsenıant des palästinensischen Valkes,
ist das Instrziment, wodumh das palästinensische Valk seine paliß-
tischen Entscheidungen trzflí. Israel übtseit dem KriegIseine
Kontmlle iibefrdas Wësfiardaneland und den Gaza-Streg'fen am. Es
ist durch die intemflfimale Gemeimchafi als Besatzer mittels des
Krieger; zu lbetraehfen folglichkein Recht zug'diese Terri-
tønenee

2, Das Jemmlerne~Preblem e

Jerusalem* hat sich als eines der entscheidenden Pmbleme bei den
gescheiterten Verhandlungen den endgültigen Setatııs der 1967 von
Israel besetzten peläfitiaeneischen Gebiete erwiesen. Es geht um Ost»
Jeı'usalem, dh. den Tempelberg mit der Al-Akjsa-»Moschee und dem
Felsendonjı, sowie die Wohnvlimel der Altstadt.. Israel weigme sich han«
näckig, Ost-Jerusalem aufzııgeb~e=n.e ílsrael gilt die israelische Sec›uve-
räııität über den Tempelwıfg nach wie ver als unabdingbare Voraíflsset-
zung einen Friedensverafag den Palästinensem.

v
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Amer) `
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_*g

_,

_„___/Ä'__á„_“_všfi'›y

__<yl___%.h%M__ü_$fs”A6?_AQQš,___“'___êâMn

_ ıäl__'_.___'Üif“%„___;_`ı_____<__„______,_______à'_̀ Q:___

_4 Ä„m„Q%„„MMM%„μ_mWWM"_„%S›“šN„^lâ„__“„_“„`_3,____,,________1“___M_CO„uw_,_ `„___

__4______________ ____'____ ____ı_____

4_«_MmW“„%"„m"%mWw“„MM_ß^W“_u_mW„___im+,_M_“Ä__š______„Ähi“v„_H_;_N_««___„MFWw
`44U_„'§_“_n_«“"“_“_j„“_šww%“___“,__M%""__%“"Ma„,M______“___`_„_HμWfi__¬_HH"_m“mhm'_ı,_qh,V_›____ __?_ __'_,_W_"__*H_%~_ä_M_`___“Mv_„«_A„_4_}

_'`____'__«__:_x_.^_'h_`____^'____ ___1__'__:__,_V:___v__;___:______ ___“_4.4_...(2,

_ I___'__ı_J„1_`_m_U_h___μ_'__“__.__,__'_MLM'„_MC4___:_ÄJXM_̀____U_.__å,à.%__uw`«$`..__. _.`h_

í MW_ _„__„{W___M„N„_&w"M_»_%_w_„«„"wwm%á_ä__“„__„h›_M_MH`_„_N„“_'_›_“3„,_T,im,U?ñw_;»A4

vb___'____''_:_____;:_________*`__3*

IIIßuzqııı(_,2_'.I__:H“_„_“_›_:_O_|________;I___:____“__Ä`:O:_:__i"13'____"ç__za_ ___:_.H9___

“_}§_“ß_“_"„vMH4_„“ë_μ„__„_'M,““"_w_M""__",`“I“h_wu"___W,_Ä“„__Y____<“_VO QU_äš“__,__X_Km;____,%_m`μ_“
_ _„___„_“_lg__"_l_/_v'_“_Q_O_Ü`U___H_??Zulu_lA _„I1Y:3“h_____“,vvNT___mu..Qv`Iu__`X_vfi_<W__ß«._μmμvy_

_'__M_A“`__w_“'›_„T„____„;__ 1'MNššWšuí__{_àMåM__„uä%MNHw_„„"mxmN“HmWmN%„Zug

44____x“_ _O___„4___"___,“____Ä__›____i3__„__b_ _“„__„___v_______J__`m____«A_“_›_I_2 1`ä`v__„„___hu__;_u_„_„W„„_ı_`H_h_M_ ___^___0“›__.„__\“"_W_“___X_35;

________w_A«N9_________,____”_:___Ä_____;( Ä_̀__r______`__N_?,___4._^___â__(____,_
μM_“QM„_w_{_$w„“_„WR„_w\*__.___ de'flınμmëw»__“„„_;›___”H__|`4____„__H„H„„_:_`„N_„_„'___{h__W_'_„_w„_«'ßävwy«"_“___`O,@§_?„„_`„„_H_„3“,*u~7V“_&___`Mxy-„_ıüšJflrøfxfà___'_.“fl'“_%__:D_“Ẁ__''RT____NA_;____„____I(__I__ AI_*Mautb.“'.›_"HV'xi;,ki',.wg??Uçwçyh'N,å%mVM“nx„^^'“_%“,^_«`“N`H
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70 Sams Latchinian: Breımpuııkt Nahest

Seehs-Tage~Krieg 1967 hane Israel ganz Jerusalem eingenom-
meıı, auch das Plateau, auf dem die Al-Aksa-Moschee und der Felsen«
dem stehen -- der Tempelberg der Juden.. hatteVerteidiguııgsmí-
níster Maske Dsyan. erklärt: »I-leute mnrgen hat der Zahal [israelische
Armee -s S.L.] Jerusalem, die geteilte Hauptstadt Israels, ibefireit. Wnf
sind an unsereheiligste Stätte znriiekgekemt, und wir werden diesen
nie mehr aufgeben<<.9'f

Der Tempel, der wie die Bibelberichtet, ven König Salemo auf nem
Berg Motia errichtet wurde, ist die gläubigen Juden der heiligste Oıt

Erden: dm' Ort, wo Abraham anstelle seines Sohnes Jakob einen
Hammel epferte. In diesem Tempel befand sich ››Al1erheiligste«,

allein der Hehe Priester henfeten Im weltlichen Sinne wurde
jedoeh bis zum 7. Juni 1967 die Fe der jüdischen Scnveränität über
den Tempelbmg noch niemals gestellt, weder von der israelischen
Staatsfiílnung noch von den bis dahin maßgeblichen zienistischen Füh~

DerWaqf, die Verwaltııng der heiligen Stätten und Besitztiiıner des
Islam.t<›1e:rierte die Gebete der Juden an der Klagemaner.... Aber zıını
Haram asch-Scharif, dem heiligen Bezirk des Islam auf dem einstigen
Tempelberg, wollte man den jüdischen. Gläubigen. keinen Zugang; ge»
währen. Diese Anlage mit ihren beiden Moscheen, die 600 Jahre naeh
äer des Tempels errichtet wurde, ist nach Mekka und Medi-
na der drittwichtigste heilige Ort des Die Forderung wtırde ven
den fremmen Juden auch überhaupt nieht erhoben, sie wäre es doeh
ein Sakrileg gewesen, den heiligen Boden des Tempels zu betreten, ohne
die rihıellen Reinigungsgebøte erfüllen können.

Am 10. Juni 1967 rückten israelische Planierraupen an, um das
arabische Mugrabi-Viertel dem Erdbmen gleichzumachen und einen
riesigen Platz vor der Klagemauer freiznräumen. 27. Juni vmab-
schiedete die Knesset ein Gesetz, das denOstteil der Stadt tıntaf israeli~
sche Vetwaltımg stellte. De facts war die Annexion von Ost«
J fmısalenzı vellzegen. Im Jahre 1980 israelische Parlament das
»Vereinte Jerusalem« zur ewigen Haımtsmdt Israels

Bereits in seinem Werk »Der Judensitaate (1896) sicherte der Be»
¶üı1deı'ıdesZicııismuiss. í17zeodar.Herzl,a den Christen zu, dass deren
heiligte Stätten »eines vorn Exterriterialität<< vorgesehen sei. Bei sei«
ner mit dem Apestelisehen Nlmtius in Wien, am 18.
Mai 1896, stellt Herfzl sogar Exterritcrialität. ganz Jerusalem in

97 Siebe Israel Foreign Relafieııs. selmed decnrnent, ofFereigı Affairs-. Jem«
` saleın 1976, S-. 243.
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Die brexeıendsmıı Prehleıne-tiesísrae1isch~palästinensischea Kenflikts 71

Aussicht. Die Hauptstadt des kífmftigesn jüdischen Staates selle nördlich
der Heiligen Stadt errichtet wetrdenfis `

Zum ersten Mal wurde beiden Verhandlungen am Camp David H99
das Preblem Jerusalems ehne die belmnnten Klischees von ewiger
Hauptstadt diskııtiert, Diese Bereiitseihaft Bamks Wlılfle nach dem Sehei»
tem der Gespräche als wichtige Kenzession an Arafat dargestellt, die
seitens Arafat: unbeiantwertet, geblieben sei. Präsident, Clinmn het sogar
den Misserfolg des Gipfels von Camp David II Arafat indie Schuhe
geschehen, der nicht den Mut gehabt haben sell, den lemen Schritt zu
vollziehen, während er in diesem Zusammenhang Bamks Wendigkeit
herveıfhob.

Die Realität wm' jedeeh eine andere. Arafathatte aufdie
palästinensische Scmveränität über einige Stätten Osßlerusalems zu ver«
zichten, nämlich auf die Klagemauer und auf das ,jüdische Viertel der
Altstadt. Die Autorität Amfats war aber begenzt und konnte nicht auf
Siâttentausgedelmtwerden, die eine geistliche Bedeutfımg die gesam-
te islamische Welt haben, mlich den Haram als-Seharif (den die Israe-
lis Temmlberg nennen). Arafat konnte nichts anderes tım, als die Ver«
schläge Präsident Clifıtans abzulehnen, die versehen, die Seuveıränität
über diese Stätte vertikal ,zn teilen. Im Ergebnis dessen hätten die Palä-
stinenser Seuveränität >>iı'her« der Erde ven I-Iaram al-Seharifs ausüben
dürfen und die Israelis »unters der Erde ven I-Imam. Der naehdrückli-«
che Wille Israels nach der Kontrolle über dieione, die sich unter der
Al-›Aksa-Meschee befindet, wird dmit begründet, dass sich die Ruinen
des zweiten, einst von König Salewa errichteten Tempels ebenda befän-
den. Eine Behauptımg, die keine Ausgrabung bislang hat bestätigen
können.

Die Teihnıgsreselutien der Vollversammlung der vem 29.
November 1947 hatte Jerusalem und seine Umgebung den Status
eines »Corpus separatum« unterVoımundschaft der Vereinten Nationen
vorgesehen. Der eerpus separatum dürftess weder dem islamischen noch
dem patltästinenssischent Staat angehören. Dieser cerpus separamm, der
sich über die Grenzen des unter Mandat befijııdlichen Jerusalem aııs-

98 Siehe Marius Sehattner: Israel nnd Jerusalem, Al-Quds, Mythos nndwirk-
lichkeit der Heiligen Stadt., In; »Le Mende üglemetiqiıßs« (deutsche Aesgahe). Ber-
lin Nevember S. 10.

99 Die Verhandlungen in Camp David vom 11,-25. Juli 2090 zwisehen der palästinen-
sisehen Delegation unter Arfiat, md der israelischen ,Delegaáen eme: Barak in An«
wesenheit des US~Präsidenteıı eC1iiıte:ı sind als Camp David. II beseieimet werden ie.
Anlelmuııg an das Camp Da1's^id~Abkemnsee (sach Camp David I genannt), zwischen
Ägypten mad Israel vem 17. September 19781. t
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dehnte, umfasste eine Bevölkerung von Juden und 105.000
Palästinensern, während nur 6,6 Prnzent seiner Fläche jüdisches Eigen-»

war. Die jüdischen Besitztümer eerpııs hatten eine
Fläche von l2.5®..0m mi (1250 Hekm) von insgesamt 187
mi (18300 I-Iektar).*°°

Innerhalb Mandntsgemeindevon Jemsalem selbst erreichten die
jüdischen Besitzüimer nieht mehr als 24% Hezent. Die jüdischen Sü:eit--

hatten jedoeh während der Kämfe in den letzten Monaten des
Mandate 84,13 Prezent der Mandntsgemeinde ven Jerusalem erobert,
die zu West-»Iemsalem wurde, inneınalb dessen die jüdischen Besitztü-

annähemd 30 Prozent ausmachtenfi*
Das, was in den Händen der Paläsäfnentser blieb und Ost-»Jerusalem

wurde, entsprach nur 11,8 Pmzent dessen, was die Ierıısaleırr-Gemeinde
unter dem Mandat; dnrstelltee. Der Rest, das sind 4,39 Prozent der
Gesnınäliäehe, wurde als angebliches Niemandsland zwisehenden bei-
den Sektoren errichtet von 1949 bis 1967, d..h. zwischen dem j<›rda-
nisch-israelischen Waffenstillstand und der Besetzung Ost»-.Ierusalems
während des Krieges 1967.”

Die USA haben ven 1949 bis 1967 ihre Politik gegeniiber der
Jerusalem-Frage gınndletgeııd Naeh msprüngliehertlüenterstüt-

der Vermundscheft der Vereinten Nntienen über den eorpus
separatum haben sie de facto die Teilung Jferusalems in einen West-
Sekter, durch Israel besetzt., und einen Ost-Seher, durch Icrdanien
besetzt, anerkannt. Dennoch hat es keine ofñzielle Anerkennung der
nSt›nveränität des einen nder des anderen dieser beiden Staaten über die
Sektcıren gegeben, die unter ihrer Okkupation standen.

Kurz nach dem Krieg 1967 hat Israel die J°mısa.lem-Gemeinde von 6
auf 73 km* in die Tiefe des Territoriums des Wwtjlordanlaııdes ausge-
dehnt. Seitdem hat sich die ejüdische Besiedlung ven Ost,-Jemsalem und
seiner Umgebung dieser knnzentritschen Ringe vellzogen: ein
innerer Ring, bestehend aus den 73 lmıiediesseits der erweiterten Jerase-
lemer Gemeindegeıızen sowie zwei weitere Ringe, ein Zwischenrlng
und ein Außemfingv, mit einer Fläche ven 330 bzw. 665 lern? im West-
¶jerdanland, bekannt unter den Namen Greßraunıt Jerusalem respektive
Hauptstadt Jemsalemfw'

100 Sie-he Jewish in Palestine, Jewish National Fond. Iernsalem, März 1948.
S; ll.

101 Siehe Sami Hndnwi:e`Ma_peef3emsa1em. Nen* Yerk, Paleetíneıàrab Gänze..
102. Siehe Jewish Settlement in ..., S. 11 f..
103 Siehe Walid 'lme1.i&`:: .Liaffaire de Yambnssade aınérieaine à Jemsnlem.. In: Revue
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Seit 1967 hat Iaıfael ımeflrıniíálieh seine Entschlossenheit kund getan,
West» und Ost-Jerusalem vereint als ewige I~Iauptstad,t zu behalten. Die-
ses Ziel wurde bestätigt; dıırch die Resolutionea aller Zionistissciıen
Weltkongresse, die seit 1967 in slerııåalsem Statäaaden, d.h. vom 28. im
Jahre 1968 bis zum 34. im Jalıre 1998. Die Dselegierten des Zioaist:i-
sehen Weltkongesses sind zu 38 Prozent Israelis, zu 29 Prozente ameri-
kanische Juclen, die mderen kammen aus der ganzen Weolstfii

Die inteınationale Gemeisnsehaft hat mit mehr als hı1ode1'tResolıı~
tionen der Vereinten Nationen und des Sicherheimrates ~» desgleiehen die
Europäische Union und auch der Vatikan -~ die einseitigen israelischen
Maßnahmen in Oetf-»Jerusalem verurteilt und wiederholt bestätigt, dass
die 4. Konvention von Genf und die Kriegagesetze auch 0st~JeI11Si;fl~
lem anwendbar sind.. Alle aufeiııandwfolgeoden USA~Adftrıi11i1s&ationen
bis hin zur Clirıtan-sAdminiso°ation haben es abgelehnt, eine iaraeliosehe
Souveränität über ()st~Jeriusalem anzuerkennen.
, Nor drei Ländm, Costa-Rica, Salvador und Honduras, haben iihre
Botschaften nach Jerusalem iiberfiihıft. Sie sind auch die einzigen, die
die Souveränität Israelsi über Wesst-Jemsalem anerkannt, habm. Der
Druck Israels auf die USA wird gößer, damit sie ihre Botschaft
aus Tel-»Aviv nach Jerusalem ííberfiiliren.

Die PLO hat ilnfie Position Jerusalem-Problem innerhalb fies
bereits erwälmten Positionspwiers zo; den Verhandlungen ven Camp
David II bestinımt, die wir im Folgenden wiedergeben:

››JER,USALEM-

Wie, in der Prinzipienerklårwıg über die Interimsregelunogen der
Selbstverwaltung vom 13. September 1993festgelegt, wird Jem-
salem - nnd nicht nur Ost-.Ierz›ısa,Lem -Gegenst der Vërhand~
lungen iiberflden endgiiltígerı Status.
Als integralerBestarıdreil der I967 besetzten Gebiete gehört Ost«-
Jerusalem zur ,Zuständigkeit der Vërfiigounjgen der Resolution 242
des Sicherheitsraltes. Ost-›.Ieru;.mlem, ist integifalersBestandteil des
Territoríums, über dass der Palästinensische Staat, unmittelbar
nach seiner Bildtmg, seine Souveränität ausübens, wird. Der Palä~
.stinensische Staa1owind0st~Jeomsa1em zu seinerHauptstadt? erklä~
nen,
Jerusalem muss eine ofiene Stadt werden. ,lnsnerhalboi Jeırusaiems
und ımabhångig von der Löszozg des Souveoränitätspmblems, wird
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keine physische Teilung statifinden, die den freien Verkehr van
Persanen in der Stadt verhindern wiirde. Was die religiösen Stift«
ten anbelarıgt, die sich in der Mehrheit übrigens in der Altstadt
befinden, wird der Palästinensische Staat die Freiheit der Kzılt-
ausiibung und des Zugangs garantieren.
DerPalästinensische Staat wirdalle entsprechenden Maßnahmen
trefiiennfiêr den Schutz dieser Stätten und die Unantastbarkeit ihrer

«mi _

3. Abbau der israelischen Siedlungen

Naeh mehr als dreißig Jahren der ununterbrochenen iSied;lungspolitik
Israels scheint die Welt sich nicht nur an das Unrecht gewöhnt zu haben,
das die Siedlungen innerhalb. der besetzten palästinensischen Gebiete
darstellen, sondern auch an die katastrophale Belastung, die diese
den Frieden und die Sicherheit im Nahen Osten darstellen.

Seit den Osloer Friwensverhandlungen sind mehr Siedlungen in
den besetzten Gebieten gebaut werdenals in den 26 Jahren zuver. ››Man
ivergegenwärtige sich nur eimnal«, schreibt Felicia Langer. »dass es
1991 noch 9200 Siedler gab, heute sind es etwa 200.000 Siedler, und
zwar ohne Ostjerusalem, wo auch noch eimnal ea. 180.000 Siedler
Si§d<<1.m6

Indem Israel den Siedlern die gleichen Rechte gewährt wie seinen
Bingern, hat es ein System der Diskrrinıinimnıg und Absonderung in
den besetzten palästinensischen Gebieten geschaffen, indem zwei Be»
völlcernngen, die in ein und derselben Region leben, durch zwei unter»
schiedliche Gesetzessysteme verwaltet werden. Die Palästinenser sind
dem Militätgesetz unterstellt und werden sehr bft zivile Delikte
durch Militätgerichte abgeurteilt. Für ähnlich geartete Delikte werden
die jiidischen Siedler durch israelische .Zivilinstanzen beurteilt. Die
jüdischen Siedler genießen die gleiehen Rechte wie die Juden im israeli-
schen Kemlandz volle Bewegımgs~, Meinungs~ und Organisations-
fieiheiti, Teilnahme an komınunalen und israel.is.chen nafienalen Wah-
len, soziale Sicherung, Gesundheitsfiirsorge usw. Das dichte Netz even
Snaßen und Autebahnen, die imwestjerdanlaud in und um die Siedlun-

-íi.._..i .3
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gen gebaut werden sind, ermëglieht es den .Sied1ern, sich ehne Sohwie-
rigkeiten jederzeit nach Israel zu begehen. Für die Palästinenser, die
einige hundert Meter entfernt von den Siedlungen leben, ist die Bewe-›
gungsfreiheit ernsthaft beschränkt; Sie körmen nicht wählen und auch
nicht israelischen Versicheı'ungs~ und Gesundheitssystem teíllmen.
In Südafiika nannte man einälınliohes System Apartlleid.

Diese Siedlungen sind bereits intemleı' Bestandteil Israels. Der de
facto-Anschluss der Siedlungen, der die Siedler durch eine Vielzahl von
Rechts« und Verwalumgsınitteln den in Israel Lebenden gleichsetzt.
hat es ennöglicht, einen de james-Anschluss der Siedlungen an Israel zu
vermeiden, der vielleicht einen Widerstand der internationalen Gemein~
schaft hervorgerufen

Am 14. September 1999, einen Tag nach dem Beginn von Gesprä-
chen zwisehen Palästinensem tmd. Israelis über den endgültigen Status
derbesetzten Gebiete, Jerusalenıs und der Siedlııngen. hatiMinísterprä-
sident Ehud Bamk die in den Voreıten von Jerusaleııı im Westjordan-
land gelegene gößte .jüdischer Siedlung Maale Adumim besucht. Er
versprach in einer provekanten Botschaft, dass Maale Adumim für im«
mer ein Teil des Staates Israel bleiben wird. »Jedes Haus., das Sie hier
gebaut hahene, sagte er., »ist ein Teil des Israel. Fiir immer. Die
'neue Regierung wird die Stärkung des Staates Israel nnd den Erwerb der
israelischen Erden fermetzen sowie die Entwicklung und die
Maale Adumims fortfiihı'en«.m

Diese Siedlung entstand 1975 ıuıstersehdinissteıfpräsident ItzhekRubin;
1992 wurde Maale Adumim durch großzügige Förderung ersten
Siedlung Israefls., die den .Status einer Stadt erhielt. 1999 zählte sie
25.000 Einwohner. Sie wmde errichtet auf den einst Palästinensem
gehäenden von Israel konfiszierteen Grundstücken der Dörfer Abu
Dis. El Iniyfeh, El Issawiyeh, El Tur und Anata. Die Siedlung dehnt
sich heute über 53 tQuad1'atkilometm' aus. Sie hat damit eine größere
Fläche als iTel-Aviv und wird in Jerusalem integriert.. Maale Adumirn ist
nur 7 Kilometer östlich von Iemsalem gelegen, auf dem Wege, der
Jeıusalem mit Jericho verbindet. Das Entwicklungssehema dieser Sied-
lung :zeugt davon, dass eine dm' wichtigsten Zielsetzungen der Sied«-›
lungspolitik seit ihren Anfängen die territoriale Ausdehnung des Staates
Israel war -- ohne den de jture«-Anschluss der durch die Siedlungen
besetzten Zonen. »Die Grenzen sind dort, wo es Juden gibt: nicht dort,

107 Ehud In: eínternatieaal .Herald 'l`ı†ibnne«. Tel~›Aviv vom 15. September
1999. S. 13.
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we es eine Linie auf einer Karte gibts, erklärte vor 25 Jahren die
israelischen Ministerpräsidentin GeldaMair.“

Jerusalem befindet sich im Mittelpunh des palästinensisch-isreeli-
schen Kenflikts und die weiteren, Ausdelınungspläne von Maale
Adumim liegen im Zentrum des israelischen Strehens nach Konsolidie-

desf illegalenAnschlusses ()st«Jemsalems, Dieser Plan sieht ver, die
gießen Siedlungen von Jerusalem miteinander verbinden, die Ein-
verleibung gößeı-er Zenen des Westjerdanlandes durch Israel zu för»
dem, die Palästinenser Ost-Jerusalems ven denen des Westjcırdanlandes
noch zu isolieren und zur Flucht anzııregen. `

Ehud Baraks Ausfiihrungen in MaaleAdı1mitm zeugen daven, dass
ihn der Anschluss schen eine vollendete Tatsache ist. Was heißt

senst: .››Ich sage, daß Sie ein Teil ven Jemsalem sind<<!*°9
Diese'Anschluss und die Politik derschleichenden Expansiens stellt

sich zum Ziel, eine Verbindung zwischen dem Nerden und dem Süden
des Westjordaıfılandes zu verhindmı, insbesondere zwisehen
ımd Betlehem. Dadurch würden die Palästinenser gezwungen sein, sich
ven einer palästinensischen Stadt in die alıdwfe palästinensische Stadt
nur durch Üherqnenmg ven Territerien israelischere Knnürelle
mgeben zu kärmen. Jleder territerialen Kenfinuítât palästinensischen
Autenemiegebfietel zuverkemmend, bezweckt dieser Expansiensplan
der Siedlung Maale Adumim, die Lebensfáhigkeit des paläsfinensischen
Staates zu blockieren. Dem Beispiel Maale Adınnims werden sicher
nnch andere Siedlungen felgen.

Ein wesentlicherAspekt dieses de faßte-Ansclılusses der Siedlımgen
an Israels ist die allmähliche Anwendung des gesamten israelischen
Rechtssystems aufdie Siedlungen. 'Ihusende von Gesetzen, Regelungen
und Anordnungen ziviler und militärischer israelischer Behörden sie
ehern inzwisehent den Siedlem, dass das Leben den Siedlungen dem
der Israelis innerhalb der Grenzen Israels vom 1967 gleich-
kommt.

In einem Dokument des Stiadtrats ven heißt es:
»Unsere Stadt ist dem israelischen Gesetz untergeerdnet in Erfüllung
der Anerdnungen (militärischen) und die Armee ist in der Regina der
Souverän. Im täglichen Lemn wird diese Präsenz nieht wahrgenemrnen

108 Gelda Mair: sem 27. September 1972. ven Geefiäey Amnsen:
Paleistinians lntifada. Creating Farm en im Landen, Newlfork
1990. 14,

109 Eıııd Barak. In: elntemationel Herald Tribune'-e. äendn.
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Die bremzendstee Pmbleme- des.ís'ı*aeliseh-paläsfineıısischen Kenflikts 7?

und die Bewohner sind israelische Bürger. Mit den gleichen Rechten
:md Pflichten wie die anderezı.«“i°e

Falls die .intematzicnale Gemeinschaft. keine Maßnahmen ergreift,
um dieser Politik des fcırtgesetzten Anschlusses palästinensischen Teı*ri-
mrimns, durch I.SI'aeIs S.iíe-adlungspolitik ein Ende. zu setzen, könnten die
vom Architekten der israelischen Politik in den besetzten Gebieten,
Maske Dayan, vørentıelır als Jahren ausg.espmchenen Worte zur
Realität werden: »Pelitisch ist Palästina Ende. <<W

Die PLO hat ihre Pøsitimı Siedlımgsproblem innerhalb des
bereits erwähnten Pøsitienspapiers zu den Verhandlungen von Camp
David II bestimmt, dieeewk im Fclgenden wiedeıšgemıiıı -

. »DIE'SI.EDLeUNGEN

Die Siedlungen siirıd illegal. und miissen. abgebaut werden.
Die 4. Genfer Kanventien widersetzt sich .kansequent der Einver-
leibung fremder lTerriterien durehe Gewalt und legt vertraglich
fest, dass die Besatzzznigsmacht ihre eigenen Bürger nicht in einem
besetzten Land ımterbringene kalnri. .Isràel eversucht.. seine Be-
scrhlagızahme von àesetzıeml Land' zu sichem, indem es .eeinen gm«
ßen Teil'seiner Bürger im Wesıfjerädnlande unterbmchre -- darunter
in 0st~Jeeru.s'ale†nee~ und im Gaiza~Streifen.

ll Die Resalutimı 465 (1.980) des Sicherheiitsrates hat Israel aufge?-
fordert, ›die existierenden Siedlzmgene abzubauen. eumlibesenders
dringend aujäuhören, Siedlungen zu errichten. zu gıiiızden. eder zu
plfznen in den seit 1967 àesetzreız .arabischen Terrimrien, ein«
schlšeßZich.Jer'ıısa1em<.
Die israelischen Siedlımgerı zerstückeln. die Territerien. des West«
jefåanlaıuies und des Gaza~Stre1:fens und .umermiııieren .demene
sprechend die Ieberıefähigkeitedes Paläsrinensisclzen Staates. Des
weiteren aöelasten diese Siedlungen ııneerträglich den freien Ver»
kehr unde die Entwicklung des.palâ'stinensı1schen Valkes, dem dee«
dumh wichtige Wasser« Bedenresseurcen entzegen werden.
Ismelhat zwei unterschiedliche Geserzgebungen in den làesetfierz'

xe 

110 Stadtrat vee .Maale Adaıeim.. Mme. Adamím, Proñl einer Siem (in hebräiischer
Sprache). Maale Ad§.lıfníriáı. 1998. S. 12.

111 Siehe Michael Curtis ea. (unter der Leitung. voii ihm): The Palesfiııiazıs. New
Bmeswšek 1975. S. 185.
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78 cSar.kis Brennpunkt Nalıest

Gebieten eingerichtet, die einefiir die Siedleı; die anderefiir die
Palästinenser und damit die Diskriminierung legalísiert.em

4. Das Recht der Flüchtlinge aııfRiickkehr

Den Massakem am palästinensischen Volk und der durch sie erzeugten
Panik vor und nach dm Ausrufutıg des Staates Israel ist eine bis heute
unbekannte Zahl ven Zivilisten mm Opfer gefallen. Clerer jedesIam
15. im Rahmen der an Nakba .(deutsch: Katastrophe) des Jahres
1948 gedacht wird. Diese Katastrophe hatte auch einen 'Flüchtlíngs-
seem ven mindestens 850.000 Palästinensem zur Folge. Mit ihren
Nachfahren zählen die damals Geflchenea heute etwa 3,5 Millicnen
Menschen, von denen etwa ein Drittel in lagern im Libanon oder
Syrien, in Jordanien oda im Westjordanland, in 0st~Jcmsalem oder

lebt.
Am 30. Juni 2000 waren die über 3,5 Millionen paläsänensischen

Flüchtlinge in den benachbarten arabischen Staaten und in den Ante-
ncmiegebieten fclgenden verteilt:1“ '

Land Zahl der Flíicht- Gesamtzahl der davon in dm Flücht»
' língslageı' Flüchtlinge liııgslagem lebend

Jordanien 10
Libanen 12
Syrien 10
Westjtırdanland 19
Gaza~Streifen 8
Gesamt 59

1.570.192
376.472
383.199
533.009
824.622

3.737.494

280.191
210.715
111.712
157.676
451.186

1.21 1.480

Manche sind in Ägypten ansässig geworden ade: im Irak, am Golf
scwíe in den USA und Eurepa. Manche von ihnen haben mit der Armut
ze kämpfen, awıf andere sind Ärzte, Ingenieure, glänzende Intcllektuel-›
le oder reiche Geschäftsleute egeworden. Oft im Exil geboren, geben sie

1 12 Dfıcument. I.a.Pbeštit›n des Paleefiniens stil' les åvers 'velets &f la' négecimeıı. Camp
David. S. 27.

113- Siehe Le Mome. diplematiqee. Maniète de veir. Paris. Nevembre.-Däembre 2000.
-S. 84.
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ihre Geburtsstälite mit I-Iaifa, iaallah, Jaffa oder Dörfern ah, die vor
und nach 1948 zerstört wiirden und ven denen sie Eríııaenıngeh in
Bildern, Eisgenitıımsdohımenten leder sandmesn Andenken bewahren. Sie
kenaeh alle auswendig die Reselntifm 194 der llauptversaımnlung der
Vereinten Natiehea vom 11. Dezember 1948: »Es muß. den Fliiehtlin~
gen, die es wíiııschens. erlaubt sein, schnellstmögrlich esHeimssstätte
zuıückzııkehren und mit ihren Nachbmn in .Frieden zu lebene. Um so
heftiger weisen sie die andere Bestiımnuag derselbm Resclutien zu-es
rück: »Entscltädigungea müssen bezahlt werden als Kompensation
die Güter derjenigen, die entscheiden, nicht zuríiekzııkehıfene.

Israel weigert sich bislang hartıklásg, .seinen Teil der Verantwser-.
tung das Flüehtlingsproblem anzuerkennen und das Riickkehırecht
der Hiichtlinge zu respektieren. Israel, seine Streitkräfte die zieııi-
stischen Terrergfııpmn, die imbrifischen Mahdatsgebiet Palästina wi1'k¬-
ten und die Hauiptverajntwertuncg tragen; gemeinsam mit der
lç<›r.tservativ~realttitmiäı'en des ven der britischen Mandate-
verwaltung in Palästina eingesetzten segenaımten Arafbisch~Pa;lsässtinen~
sischen I-Iechkomitees unter dem damaligen Greßmufti ven Jerasalem,
dem Hitler-Verelırer I-Iadsh el Amis e1~#Hxısíseihi, und vielen Fülırem
benachbarter arabischer Staaten und der Mandatsmacht Greßbritannien
selbst.

Zu jener Zeit der Vertreicbımg aus der .Heimat was die nationale
Identität der Palästinetıser -- in der Mehrheit Bauem --› mit dem
Baden verbımden. Der Verlust des eigenen Bodens, des eigenen Hauses
wat gleichbedeutend mit dem Verlust der Ehre, mit dem Verlust der
eigenen ilsdentität.

Der israelische. Publizist .Avnery bestätigt dies felgeaden Wer-
ten: »Das Recht auf Rückkehr drückt gerade den .Kern des palästihehsi-
schen nationalen Ethos, aus. Es ist verankert in den Eriıınenmgeen der
Nakba, der palästinensischen Katastrophe von 1948 und in dem
Bewusstsein. dass gegen das palästinehçsisehe Volk ein histcrisehes Un-
recht Mgangen wurde. Igneriert dieses Gefühl für das erlittene
Unrecht, S0 ist es fuımıëglich, den Kampf der in Vergam
genheit und Gegenwart zu verstehenefli

Keine dauerhafte Lösung die ganze Nallıest-›Regioe ist versteljlf-
bar mit der weiteren Aııfrecfihteehaltımg und bewussten Duldung des
Geschwüı°s der Destabilisiemng, das die Flüchtlihgslageıf und die 3,5
Millionen Fliichtlitıge darstellen.

1 14 Us amıyı Das seem auf Rfickketır. tn: Maııisteehe state: e(speeiaı)s. s. 79.
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1 I4 Uri Avımy: Das Recht auf ln: Maısistjsehe Blätser e(Spee'í'al)'. S. 79.



30 Sarlas Bnennpunkt Nahen

»Win Israel, haben sie [die Fliichtlingsfrage -- S.L.] verursachte,
stellt die israelische Publizistm Felice Langer fest, sentwedeı* durch
Verhleibung oder durch Flucht, und danach haben wir noeh die Dörfer
zerstört, um die Rüekkelır unmöglich zu machen, Das Rfeoht der Fläche»
liuge auf Rückkehr ist ein absolutes Rmht, ist Menschen- und Völker-
recht. _.. In Israel wird Rücl<.kehı'ı'echt der Araber immef mit der
Vernichtung des Isınel gleichgesetzt. Damitwird bewıısst auf die
Vernichtung der Juden die Nazis angespielt. Als eine Überlebende
des Holocaust nm' sagen, dass der Holocaust hier politisch
in einer Weise missbraucht wird, dass es einer Beleidigung der Opfer
gl6iCh_k0mmíe.“5-

Nach offizieller israelischer Denmrt wird die Resolution 194 der
Vereinten Nationen, die Recht der palästisuenssischen Flüchtlinge auf
Wiederkehr in ihre Heimat fordert, tatsächlich so interpretien, als ob

beabsichtigtsei, den Staat Israel zerstören zu wollen.
1 Der stellvertretende israelischesVerteidigımgsminister Efi-aim Sneh

gab in einem Interview Anfang 2001 offen zu verstehen: »Wir können
diesem Recht nicht zustimmen, weil din Ende des jüdischen Staates
bedeuten würde.. Arafat das, und ifordert es n'otzdems<<s.*16

Während der Verhandlungen in Camp Davidnsim J111i„2000, who
ersten Mal das Flüohtlingsproblem usnbstanzilell zwisehen offiziellen
palästinensischen und israelischen Delegaäonen unter der Schirmherr-s
schaft der USA zur Diskussion stand, hat Israel seinen neuen Stand¬~
punkt zu diesem Problem kundgetan und seine angekiia-
digt, in einem Zeiüaum von 10 Jahren, jährlich 5 bis 10 Tausend
Flüchtlinge aufzunehmen oder melırere Tausend einem Mal. Das
Problem einer Entschädigung wurde svöllsigí ausgeklammert. Das Mit-
glied der palästinensischen DelegationYasserábed Robbe nminte dazu:
»Wir serwarteo die Entschädigung für die von den Flüchtlingen verlasse-
neıı Güter, die durch einen israelischen Adminishator verwaltet war»-a
dena. Er erinnerte daran, dass eine dreiseitige -- englisch«-franzësisch~
türkische -- Komıızıission im Jahre 1949 den Wert dieser Güter auf
1„12:4;.ßm.s000 Sterling geschätzt hatte (heute sind mehrere
Hunderte von Milliarden Dollar). Rabbo forderte, dass beginnen
müsse, die Fliiehtlinge aus diesem Fonds zu eııtschädigen. Elyakim
Rubíızsteirı, Rechtsberatm der israelischen Regierung, äußerte dazu:

« 

115 Felix-:ia Langer: Quo' vadis, Israel? S... 86+-87...
116 Sfeehzi Nahoselšonflilctr Eher stellvertretende israelische Veıiıeidigımgmini-»

ster im SZ-Intenrleaı; In: »Süddeımehe Zeitung«. München vom 5.1617. Jaxıuar
2001.. S. 6. .-
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»Wie Israel, haben sie [die Fliichtlingsfrage -- S.L.] veımsachts,
stellt die israelische Publizlistm Felice Langer fest, senıwedeı* durch
Verhleibung oder durch Flucht, und danach haben wir naeh die Dörfer
zerstört, um die Riiczkkejlır unmöglich zu machen, Das Rfeeht der Fläche»
liuge auf Rückkehr ist ein absolutes Rmht, ist Menschen- und Völker-
recht. _.. In Israel wird Rücl<.kehı'ı'echt der Araber immef mit der
Vernichtung des Isıael gleichgesetzt. Damitwird bewıısst auf die
Vemichumg der Juden die Nazis angespielt. Als eine Überlebenden
des I-loloeaustkatm mu' sagen, dass der Holocaust hier politisch
in einer Weise missbraucht wird, dass es einer Beleidigung der Opfer
gl6lCh_k0mmíe.“5-

Nach offizieller israelischer Deamrt wird die Reseluticm 194 der
Vereinten Natiouen, Recht der palästisuenssischea Fliichtliuge auf
Wiederkehr in ihre Heimat ferstlert, tatsächlich sa interpretien, als ab

beabsichtigtsei, den Staat Israel zerstören zu Wellen.
1 Der stellvertretende israelischesVerteidigımgsminister Efi-aim Sneh

gab in einem Interview Anfang 2001 offen zu verstehen: »Wir können
diesem Recht nicht zustimmen, weil dial Ende des jüdischen Staates
bedeuten würde.. Arafat das, und iferdert es u'otzdem<<s.*16

Während der Verhandlungen in Camp Davidsim Juli 2000, wie
ersten Mal das Flüehtlingsprehlem ssabstanzisell zwisehen effizielleu.
palästinensischen und israelischen Delegaäcnen unter der Schirmherr-s
schaft der USA zur Diskussion stand, hat Israel seinen neuen Stand¬~
punkt zu diesem Problem kundgetan und seine angekiia-
digt, in einem Zeiüaum van 10 Jahren, jährlich 5 bis 10 Tausend
Flüchtlinge aufzunehmen edel' melırefre Tausend einem Mal. Das
Prehlem einer Entschädigung wurde svöllsigí ausgeklammert. Das Mit-
glied der palästinensischen DelegationYasserábed Rabbe miete dazu:
»Wir erwarten die Entschädigung für die von den Flüchtlingen verlasse-
neıı Güter, die durch einen israelischen Adnrıinishator verwaltet war»-z
dena. Er erinnerte daran, dass eine dreiseitige -- englisch«-franzësisch~
türkische -- Koımnissien im Jahre 1949 den Wert dieser Güter auf
l„12:4-s.flW.l0Q0 Sterling geschätzt hatte (heute sind mehrere
Hunderte ven Milliaréleh Diellat). Rabím ferderte, dass beginnen
müsse, die Fliiehtlinge aus diesem Fonds zu eııtschädigen. Elyakim
Rubíızsteirı, Rechtsberatm der israelischen Regierung, äußerte dazu:

« 
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»Diese Mittel existieren nicht mehr. Wir haben sie verbraucht; Es ist an
der einternatiflenalee Gemeiıısehaft, die Fends dieseAufgabe bereitzw
stel1een<<.m

Abgelehnt wird durch Israel ebenfalls kabegerisehe die Rückgabe der
kenfiszierten der Flüchtlinge. Mehr noch: Israel besteht darauf,
dass nur ein Teil der mm Zweczke der Entschädigung der pal'ästineı1si-
schen Flüchtlinge zu sehaffenden iı:ıternationaleneFends Verfiigung
stehen selle ımå der andere Teil die jüdischen Flüchtlinge emsclıädíigen
müsse, die aus den arabischen Staaten nach Israel geflüchtet seien.
YasserAbedRabbe ››'Ese genügt nicht, dass diese neuen iEiııwaı1de-
rer in den Häusern Zuflucht gefuııdene haben, deren Inhaber vemieben
wurden oder vor Pogromen flohen, vielmehr versucht diese noch
aufunsere Kosten zu entsehädigen<<,11*

Die PLO hat ihre Pesitien zımrı Flüchtlingsproblem innerhalb des
bereits *erwähnten Pesitifenspapiieırs zu den `Verha.ndlııIı;geı;1 ven Camp
David II bestimmt, die wir im Folgenden wiedergemnz „

»DIE FL ÜCHTLINGE

Jederpalästinensische Flüchtling hat das Recht aufRückkehr in
seine Heimat. Jeder Palästinenserrhat ebenfalls das Recht auf
Entschädigung %für die iVerluste, die durch seine Enteignung und
Seine Vertreibung entstwflıden sind;
Die palâstinensisdw Pesition Fliêehtlingspmblem bemht auf
der Ree.mlutiene1§4 (1948), die die Rückkehr die Entschädi-
gımge derläch›tleingefordert.e Seit ihereråennahme wurde die Rese-
lutien 194 praktisch jedes .fahr wieder bestätigt durch die Ge«
samtheit der Weltgemeinschaft mit anhaletender Ausnahme
Israels.
Die pelästzëıeesisehe Seite schlägt vw; in Zusafmmemreeit mit
den betmfieneen Parteien einen detaillierten Plan der Heinzkehrzu
enmßickelfz, der die Medalitâten, die Stafielzmg die Zahlen
fiir eine Rzíickkehr der Flüchtlinge in Phasen regelt. Dieser Plan
mıß gemäß den uníveersellen Prinzipien der Menschenrechte die
Sicherheit unddie Würde derRiiclckelıerer garantieren. «W

 -
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Sicherheit unddie Würde derRückkehrer garantieren. «W

 ›

117 Siehe Amman Kwapeliouk: Le piège da sommet de Camp David. In: Monde
åpkımatique.. 1sfl"a;xıièreAde›vo}ir§APaıis Novembrwbéoembre. S.. 27.

113 Ebeflda. S. 2Tf.
1 19 Document. Pøsifiün des Palwıínieas sm' les divers wlats de la négeciatiefn, Camp

David, S. 27. `



32 Sarkis Latehinšan: Bremıpunm; Nahest

5. Gerechte Verteilung der Wasserressaurcen notwendig

Seit der Ereberımg des Westjordanlandes im Seeehs~Tage~«Krieg 1967
lkeelliert Israel alle Gnmdwasserspeicher westlich des Jordans und
weitgehende aueh das Jordanbeeken.. zieht daraus fast 90 Prezent des
lwassers fiir seine eigene Versorgungs ab und kentrnlliert seither40
zent der Quellen gesamten benötigten Wasserbedarfs..
Bis israelischen Besetzungs des Westjerdaıılandes enmalmıen die
Paläntinesnser ihr Wasser aus ca. 750 Bmnnen. Heute sind es kaumjnoefh
die Tiefergehende Behrımgen der Israelis ließen die weniger
tiefgehenden Bohrungen der Paläsfinenser austreeknen. Darüberhinaus
sichert die Besetzung des syrisehen Gelan Israel die Kentrolle den
Jerdamınd über 50 Prozent des mit dem es seit 1967 die Wüste
beweässert.r Auch aus dieser Sicht macht es sich Israels schwa' mit der
Rüekgabe des Golan an Syrien.
Tatsächlich speist Israel seine Wasserversorgımg hauptsächlich ms
Quellen außerhalb seines Staatsgebietes: durch Vorkommen aus dem
syrisehen Gelan, im Südlibanen, im Westjordanland und dem Gaza«
Streifen. Mehr noeh: im Gegensatz zu den Forderungen der UNO-
lR_esee1utíien 242, sich aus den 1967 heeseızıeıı Gebieten lzuıüekzııziehen,
wird edielsle~reehtsw~idı'ige Was~serversergımg von Israel als ›Sieherheits~
1argııınen:<ee mißbrancht, Territerium weiterhin lbesetzt

halten<<.m
Die Genfer Kenventionen und die Haager Laadlcriegserdnung verbieten
seiner lßesatzungsmaeht zwar, in Besitzverhältrıinsse und Infiasmıkmr des
besetzten Landes einzugreifen: und dazu zählen die Wasserresnseurcen.
Israel trotzdem die alleinige Verfiigımgsgewaltn in Wasseram
gelegenheiten seiner Armee. sSeitdem ist die Grundwasseınutzung vom
israelischenMilitär abhängig,DaslWasse1' wird höchst ungleich verteilt.

Siedler können gegeniiber ihren palästinensischen Nachbarn
dmfehaue 50-fache an Wasser verbrauchen.“ Die lPalästinernser des
Westjleırlanlandes dürfen mn Prezent der Verräte aus ihrem Gebiet
nutzen; Das Wasser wird immer knapper. Die Brunnen fiihren so wenig
Wasser, dms åie größeren Silädlte des Westjerdanlandese nur einen Tag
pm Wache versorgt werden können.m

120 Slåehee A. v. Edíg: Kriegsgı-'und Wassenverteilungskenflikıae im Nahen Osten: ln:
Blätter fiir deetsehe und intematíenale Pelítík. Bonn 8_(l993). S.. 997.
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Den sgëßten Durst hat die israelische Landwirtschaft. Wasserinteıısive
Baumwell- und Melenenfelder, die fir den Export produzieren, ver«
schwenden die Wasserressoureen. Die Landwirtschaft allein verbraucht
53 Present von Israels Trinl<wasseı:. Trotzdem steht Israels Haushalten
viermal se viel Wasser zur wie jpalästineıısisehen, Was die
palästinensische Lgandwirtsehafts betrifft, sie sie sich niemals mit
dem ihr zııgeteilteıı Wasser entwickeln., Von einem Gessmlumfang ven
jährlich dispeniblen 700 Millienen Kubikınetem Wasser im Westjor-e
danland und 60 Millieneıı Kııbíkmetern im Gaza~S1zfeifen werden S15
Millionen Kubikıneter, das sind mehr als 213, in Israel und in den
israelischen Siedlungen im Westjordanland und im Gaza~Stı'eifen vers«
braucht.
Voller Stolz. erklärte nach demAbschluss des 0sleerVem'ages der dame»
lige Außemninister Israelis Shimerfı Peres, aus dem Vemagstest »ergibt
sich, dass Israel weiterhin 73 Prozent des Bedens in den besetzten
Gebieten, über 80 Prozent der Wasservorkemmen mıd 97 Prozent der
Sicherheitslaäfte verfügen ssviı*d<<e.123
Wie treífend ist angesichts dieser Missstände die Wamımg des Londener
Nachrichtenmagazins Middle East: i››I:m Palästierıa-Kenfliskt köımte am
Ende das Wasser alle anderen Sm-zitpunlctee übemefienefii
Die PLO hat ilnfe Pesitien zum Wasserpreblem iımerhalb des bereits
erwähmen Possitiexıspapiers zu den Verhandlungen ven Camp David ll
hestinıınt, die wir im Folgenden wiedergeben:

»DAS WASSER

Die palåstifwnsisches Soeuveränitäts über das Wesqfeerdanlarıd und
den Gflzı2~Streifen geht einher mit der Smıveränität über die na«
tiirlicher: Ressøsumen dieser Terfritarien. In Bezug aufdas Wasser
hat der palästinensische Staat das Recht auf die alleinige
Kantrelle der Wasserressozmeen, die sich innerhalb der palästi-
rıeensılschen Grenzen befinden sowie über einen gerechten und ver-s
.eiinfiigen Teil der intematíanalen iWasssrress0urcen des West-
jardarzlands und des Jardanflusses.
Während seiner Besatzung hat Israel .sehr restriktiv den palåsti-
zzensiischerı Zugang zu den Wasserreessesureen kontrolliert, wàíhrend

.1 23. Siehe S.. F.. Nesseıä: Nahost, sPriifstei`n Wasser. In: Neue Wege. Zíifich 89(1.995). 10. S.
294. V

124 Siehe The Middle Nr, 311. Leeden. April 200-1. S. 23.

Bie bıemıeedsten Probleme des israelisehqıalästinensischen Koeflikm . . _ 33

Den sgëßten Durst hat die israelische Landwirtschaft. Wasserinteıısive
Baumwell- und Melenenfelder, die fir den Export produzieren, ver«
schwenden die Wassenessoureen. Die Landwirtschaft allein verbraucht
53 Present von Israels Trinkvvasseız. Trotzdem steht Israels Haushalten
viermal se viel Wasser zur wie gspaläsfinensisehen, Was die
palästinensische Landwiıisehafts betrifft, sie sie sich niemals mit
dem ihr zııgeteilteıı Wasser entwickeln., Von einem Gesamlumfang ven
jährlich clispeniblen 700 Millienen Kııbikmetem Wasser im Westjer-V
danland und 60 Millieneıı Kııbíkmetern im Gaza~S1zfeifen werden S15
Millionen Kuhikıneter, das sind mehr als 213, in Israel und in den
israelischen Siedlungen im Westjordanland und im Gaza-Stı'eifen ver»
braucht.
Voller Stolz. erklärte nach demAbschluss des 0sleerVeıttrages der dame»
lige Außemninister Israelis Shimerfı Peres, aus dem Vemagstest »ergibt
sich, dass Israel weiterhin 73 Prozent des Biedens in den besetzten
Gebieten, über 80 Prozent der Wasservorkemmen mıd 97 Prozent der
Sicherheitslaäfte verfügen ssviı*d<<e.123
Wie treífend ist angesichts dieser Missstände die Wamımg des Londener
Nachrichtenmagazins Middle East: i››I:m Palästierıa-Kenfliskt köımte am
Ende das Wasser alle anderen Sàeitpualctee übeı'b†effen«.*i4
Die PLO hat ihre Position zum Wasserpreblem innerhalb des bereits
erwähmen Possitiexıspapiers zu den Verhandlungen ven Camp David ll
bestimmt, die wir im Folgenden wiedergeben:

»DAS WASSER

Die palåstifwnsische Soeuveränitäts über das Wesqfeerdanlarıd und
den Gflzı2~Streifen geht einher mit der Smıveränität über die na«
tiirlicher: Ressøsumen dieser Terfritarien. In Bezug aufdas Wasser
hat der palästinensische Staat das Recht auf die alleinige
Kantrelle der Wasserressozmeen, die sich innerhalb der palästi-
rıeensılschen Grenzen befinden sowie über einen gerechten und ver-s
måinfiigen Teil der intematianalen iWasserressoureen des West-
jardarzlands und des Jardanflusses.
Während seiner Besatzung hat Israel .sehr restriktiv den palåsti-
zzensiiescherı Zugang zu den Wasserreessøureen kontrolliert, wàíhrend

.1 23. Siehe S.. F.. Nesseıä: Nahost, sPriifstei`n Wasser. In: Neue Wege. Zíifich 89(1.995). 10. S.
294. V

124 Siehe The Nfiddlee Nr, 311. Leeden. April 200-1. S. 23.



34 Sarkiís Brenııpmıkt %Nahc›st

der M”wenanteil des Qualizätswassers den is%raeIıšschen Bürgem
:md ımmentIich% den Siedlem zııgestandm wurde. Gegenwärtig
èesitzerı die Isràelix drei bis vierMal mehr Wasserpmßinwohrıer
als die %Palästinemeı: Palästina bmucíıt einen gerechten Teil
Wasser; den Bedarf am Trink- und Hamhaltswasser eine
ständig wachsende Bevölkerung sıtıwiejiir die volle Leistung sei»
nes Agmrsektars an gewêihrleistenmfzf

Ül% 

125 Decnmerıt, .La Position Palesüniens sur les åvers vølets de la ııêgociatíon. Camp
David. 27»-28.
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Sdılııssbeınerkızmg

Die tragischen Ereignisse des 11. September 2001 haben Mensch«
heit die umımgängliche Aufgabe; gestelltt, bestehende Keııflikte ven
welhueiter Dimension erhöhter Dringlichkeit einer Lösung zuzu«
fíihn'-ın, um dem intemationalen Terrorismus damit den Nährboden zu
entziehen,

Ein gerechte Frieden im Nahen Osten, der das Rmht des arabischen
Volkes vm1"Pa1ästiııaauf einen unabhängigen Staat verwirklichtn und das
Klíına des Misstrauens grundlegend verändert, mit dem der Jahıfhurı-
dertkonflikıt den Nahen Osten überzegen und demGedeiherı ven Gewalt
und Terror Vorschubn geleistet hat, würde den beiden Gesellschaften, der
palästinensisühen sowie der imaelischen, den Weg zu mehr Sicherheit,
Gereehtingkeit u11diDemekretie ehnen, Damit könnten ein maßgebliche:
Beitrag nzuın Kampf gegen den nintefnetienalen Terrerismus geleistet
werden. ~

V Fiir einen stabilen Frieden im Nahen Osten ist es neßvtendtig, die
fortdauernde Verenthaimng bereits zugestandener ilvieııschenrechte für
die Palästinenser zu beenden. Dies setzt voraus, die Besetzung ven
Palästina aufzugeben und der Hoffnung ven Millieııen pelästinensischer
Flüehflinge zu entsprechen, ihnen die Rückkehr ein ihre Heimat zu er-
möglicnhen. ihr Leidensweg sehiht seit mehr als fiíhfzigl Jahren in
erheblichem Maße den Jahrhundertkenflikt.

Wie. man auch immer zu Israel und zu den Palästineıısem stehen
mag, es ist an Israel, den Palästinensem embertes Land zuriickzugeben„
uın-den Friedeıı zu erlangen. Es ist an Israel, die mit denPa1ästinensem
geschlossenen Vemäge und die Resøluficmen dervereientenNationen zu
respekäeiren und die Illuniaıı aufzugeben, mit militärischer und sensä-
ger Stärke die Bedingımgen eines dauerhaften Friedens diktieren zu
können.

In diesen Dezembermgen 2001, in denen das Gespenstt des Termris-
must die Welt vemnsichert, ergeht an die Palästinenser und Israelis der
gleiche Appell: Geht dem Frieden eine Chance!
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entziehen,

Ein gerechtm Frieden im Nahen Osten, der das Rmht des arabischen
Volkes vm1"Pa1ästiııaauf einen unabhängigen Staat verwirklichte und das
Klíına des Misstrauens grundlegend verändert, mit dem der Jahıfhurı-
dertkonflikıt den Nahen Osten überzegen und demGedeiherı ven Gewalt
und Terror Vorschubl geleistet hat, würde den beiden Gesellschaften, der
palästinensisühen sowie der imaelischen, den Weg zu mehr Sicherheit,
Gerersghtingkeit u11diDemekretie ebnen, Damit könnten ein maßgebliche:
Beitrag nzuın Kampf gegen lden lintefnatienalen Termrismus. geleistet
werden. ~

i Fiir eiııen stabilen Frieden im Nahen Osten ist es nøßveendig, die
fortdauernde Vørenthalmng bereits zugestandener hlvieııschenrechte für
die Palästinenser zu beenden. Dies setzt voraus, die Besetzung ven
Palästina aufzugeben und der Hoffnung ven Millimıen pe.lästinensiecheı°
Flüchfllinge zu entsprechen, ihnen die Rückkehr in ihre Heimat zu er-
möglicehen. ihr Leidensweg sehiht seit mehr als fiínfzigl Jahren in
erheblichem Maße den Jahrhundertkonflikt.

Wie. man auch immer zu Israel hund zu den Palästineıısem stehen
mag, es ist an Israe1,»den Palästinensem embertes Land zuriickzugeben„
uın-den Friedeıı zu erlangen. Es ist an Israel, die mit den Palästinensem
geschlossenen Vemäge und die Resøluficmen dervereilntenNationen zu
respekäeirern und die Illusiem aufzugeben, mit militärischer ımd scmsä-
ger Stärke die Bediingımgen eines dauerhaften Friedens díktieren zu
können.

In diesen Dezembermgen 2001, in denen das Gespenst des Termris-
must die Welt vemnsiehert, ergeht an die Palästinenser und Israelis der
gleiche Appell :l Geht dem Frieden eine Chance!
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